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Nr, 221. Morgen⸗Ausgabe. 


Eine Schrift über den Socialismus. 
Uns fällt eine kleine Schrift in die Hände, welche den Titel führt: 
Die Quinteſſenz des Socialismus. Von einem Volkswirth. Separat⸗ 
druck aus den deutſchen Blättern“ (Gotha, Perthes). Vorangeſchickt 
ein kurzes Vorwort, worin verſichert wird, „die Arbeit habe Auf⸗ 
hen erregt, als fie in den deutſchen Blättern erſchienen und werde 
eswegen einem weiteren Kreiſe der Oeffentlichkeit vorgeführt.“ 

Für die Richtigkeit dieſer Behauptung können wir kein Zeugniß 
ablegen; die „deutſchen Blätter“ ſind uns völlig unbekannt und ſo 
war auch dieſer Auffatz nicht zu unſerer Kenntniß gelangt. Aber wir 
aben ihn in ſeiner jetzigen Form mit großem Intereſſe geleſen und 
Meinen, daß er, wenn nicht Aufieben, ſo doch Beachtung verdient. 

Wir ſchicken die Verſicherung voran, daß es uns nicht gelungen 
Mt, den Schleier der Anonymität, hinter welchem der Verfaſſer ſich 
bürgt, zu lüften; wir wiſſen nicht, ob dieſer Schleier ein uns gänzlich 
unbekanntes oder gar ein gegneriſches Antlitz verbirgt; nur deſſen find 
wir ſicher, daß wir den Verfaſſer nicht unter unſeren näheren Freun⸗ 
en ſuchen dürfen. Wären wir die wilden und verbiſſenen Partei⸗ 
Bänger der Bourgeoisie und der Börſe, als welche man nus zuweilen 
malt, ſo hätten wir ein dringendes Intereſſe, dieſe kleine Schrift, die 
wir noch nirgend beſprochen gefunden haben, auch unſererſeits „tobt: 
zuſchweigen.“ Aber uns kommt es vor allen Dingen auf die Wahr⸗ 
beit an, und darum empfehlen wir gern dieſe Schrift, die ſich durch 
hren cryſtallhellen Stil und ihre leidenſchaftsloſe Sachlichkeit empfiehlt. 

Der Verſaſſer will den eigentlichen Kern des Socialismus unter: 

ſcheiden von deſſen heutiger Erſcheinungsform. Die Form, in welcher 
ich die ſocialiſtiſchen Beſtrebungen geltend machen, die rohen Schmä⸗ 
ungen, die vaterlandsloſe Gefinnung, die unreifen Gedankenreihen 
derwirſt er auf das entſchiedenſte; dem eigentlichen Kern der ſoclali⸗ 
‚lichen Lehre steht er vorſichtig zurückhaltend, aber keineswegs unfreund⸗ 
10 gegenüber. Er ruft den Socialiſten zu: „Führt Eure Sache 
beſſer; vertheidigt das, was Ihr zu ſagen habt, mit weniger Leiden⸗ 
ſchaft und mehr Logik als bisher, reinigt Eure Lehren von den Aus: 
wüchſen, mit denen ſie behaftet ſind; dann wollen wir auf eine ſorg⸗ 
fältigere Prüfung derſelben eingehen. Bisher konnten wir das nicht.“ 
(um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bemerken wir, daß die Worte, 
welche wir hier in Anführungszeichen geſtellt haben, in dieſer Geſtalt 
nicht von dem Verfaſſer herrühren; wir haben uns nur bemüht, das 
Vefentliche feiner Ausführungen in dieſelben zuſammenzudrängen). 

Der Verfaſſer bedient ſich eines Vergleichs, den wir für einen 
recht zutreffenden halten müſſen. Die Lehren, welche Rouſſeau in 
ſeinem „contract social‘ entwickelt hat, find nirgendwo verwirklicht 
worden; heute iſt das Syſtem, welches ſie bilden, in ſeiner Unhalt⸗ 
barkeit allgemein anerkannt. Nichts deſtoweniger haben die Pouſſeau⸗ 
ſchen Ideen auf die polttiſche Umgeſtaltung der Länder ganz ungemein 
eingewirkt, und wenn es heute kaum einen Demokraten giebt, der ſich 


ganz und voll zu Rouſſeau bekennen möchte, fo giebt es doch auch Flügel des Regiments Nr, 66 eilte, waren auch feindliche Infanterie: 


kaum einen Conſervativen, der nicht „ſeines Geiſtes einen Hauch ver⸗ 
ſpürt / hätte. Juſt ebenſo kann man annehmen, daß die ſocialiſtiſchen 

hren, wie ſie heute von den erregten Parteien gepredigt werden, 
nirgendwo im Leben werden verwirklicht werden, daß aber dennoch 
dieſelben einen tiefgreifenden Einfluß auf die Umgeſtaltung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ausüben werden. Wie ſeit hundert Jahren 
unter dem Einfluſſe Rouſſeauſcher Theorien die ſcheußlichſten Aus: 
wüchſe des Absolutismus und des Feudalismus beſeitigt ſind, jo wer⸗ 
den unter dem Einfluſſe focialiftiicher Theorien die ſchlimmſten Auswüchſe 
des Mammoniswus und der Börſenherrſchaft beſeitigt werden können. 

Die eigentliche Streitfrage zwiſchen dem Soclalismus und der 
beute geltenden Wirthſchaftstheorie formulirt der Verfaſſer wortlich 
dahin, „ob die unbewußte, einbeitölofe Soclalmacht der aufeinander: 
drückenden Privatintereſſen, d. h. die Concurrenz, oder ob eine 
einheitlich⸗bewußte und einheitlich organiſirte Socialmacht den Produc⸗ 
tions⸗ und Diſtributionsproceß beſſer und wirthſchaftlicher beſorgen 
würde.“ Er ſcheint geneigt zu ſein, ſich auf die Seite der einheit⸗ 
lichen Socialmacht zu ſtellen, während wir uns berufen fühlen, das 
Princip der Concurrenz zu vertheidigen, aber wir empfinden doch den 
Ausführungen des Verfaſſers gegenüber die Genugthuung, die man 
immer hat, wenn man ſieht, daß einem verwickelten Thatbeſtande 
gegenüber die Frageſtellung in richtiger Form erfolgt iſt. 

Rouſſeau hat doch zum großen Theile dadurch gewirkt, daß ſeit 
ſeinem Auftreten Königthum und Ariſtokratie gelernt haben, ihre Auf⸗ 
gabe beſſer zu erfaſſen, ganz anolog verſprechen wir uns von der 
ſocialiſtiſchen Bewegung den Erfolg, daß die befigenden Klaſſen lernen 
werben, ihre Aufgabe den nichtbeſitzenden Klaſſen gegenüber beſſer zu 
erfüllen. Hierin ſehen wir die heilſame Seite des Sockalismus, der 
fein. directes Ziel nach unſerer Auffaſſung nie erreichen wird. 

Im Uebrigen löſt der Verfaſſer feine ſelbſtgeſtellte Aufgabe, die 
„Quinteſſenz“ des Socialismus zu conſtatiren, den wahren und weſent⸗ 
lichen Inhalt deſſelben darzuſtellen, ganz vortrefflich. Seine kleine 
Schrift verdient die vollſte Aufmerkſamkeit und bietet bei Weitem mehr 
Belehrung und Anregung, als viele umfangreiche und anſpruchsvolle 
Programme, die ſeit drei Jahren das Licht der Welt erblickt haben. 


. Milttäriſche Briefe im Frühjahr 1875. 
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’ XV. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
east bei Beaumont. — Das IV. Armee⸗Corps rückt unmittelbar 
üblich gegen die Stadt vor. — Angriff der 7. Diviſion (v. Schöler) 
von Pellte Boret aus; Angriff der 8. Divifion (v. Schwarzhoff) rechts 

von hier, von Belle Tour aus. 

Nach den empfangenen Weiſungen hätte die 8. Dioiſion zunächſt 
das Eintreffen der Neben⸗Colonnen abwarten müſſen. Angeſichts der 
zuverläßigen Meldung, daß die Franzoſen ohne Vorpoſten in voll⸗ 
ſtändigſter Sorgloſigkeit lagerten, anderſeits aber die Anweſenheit preußi⸗ 
ſcher Truppen ihnen nicht mehr lange verborgen bleiben könne, be⸗ 
ſchloß General v. Schöler, dieſe Umſtände zu benutzen und auf 
eigene Verantwortung zum Angriffe zu ſchreiten. So erhielt das 
Jäger⸗Bat. Nr. 4 Beſehl, ſich geräuſchlos der von feiner Spitze berelts 
beſetzten Höhe zu nähern, hinter welcher die 16. Brigade fi ent⸗ 
wickeln follte. Die Avantgarde⸗Batterlen wurden öſtlich hiervon in 
Stellung disponirt und die des Gros ſollten nach Entwickelung der 

tigade in überraſchender Weiſe das Feuer eröffnen. Die Huſaren 


ner 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


waren im Walde verdeckt zurück zu halten. Anfanglich ging die Be⸗ 
wegung unbemerkt vom Feinde von Statten; plotzlich aber ſah man 
das nächſte franzöſiſche Lager in lebhafte Bewegung gerathen. Hier⸗ 
nach glaubte der anweſende General v. Alvensleben die Entwicke⸗ 
lung der Brigade nicht abwarten zu dürfen und ließ um 12 ½ Uhr 
die Batterien der Avantgarde ihr Feuer gegen die Läger eröffnen, 
Einem aufgeftörten Bienenſchwarme gleich warfen ſich dichte Tiralleur⸗ 
maſſen den kecken Angreifern entgegen und überſchütteten ſie mit einem 
Hagel von Geſchoſſen, dann aber traten auch franzöſiſche Geſchütze 
füdlih und weſtlich von Beaumont in Thätigkeit, denen eine an Ausdeh⸗ 
nung immer mehr zunehmende Artillerie⸗Linie auf den Höhen im Norden 
der Stadt ſich anfügte. In kurzer Zeit erlitten die preuß. Jäger und die 
Avantgarden-Batterien erhebliche Verluſte. Bald aber kamen Batterien 
der 15. Brigade der Spitze der Divifion zur Hülfe herbei und wurde 
das Feuer allerſeits fortgeſetzt. Bataillone der Regimenter Nr. 96 
und Nr. 86 wurden theils als Reſerve aufgeſtellt, theils entwickelten 
ſie ſich für den Kampf. 

Gegen 1 Uhr Mittags drangen dichte franzöfiihe Schwärme mit 
dahinter geſchloſſenen Maſſen gegen die Ferme de Petite For&t vor 
(½ Ml. füdlih von Beaumont). Die 4. Jager gaben aber fo wirk⸗ 
ſames Salven⸗ und Schnellfeuer, daß die feindlichen Schützen ſich 
niederwarfen und die geſchloſſenen Abthellungen umkehrten. Der Bri⸗ 
gade⸗Commandeur, Oberſt v. Scheffler, griff nunmehr mit 3 Ba⸗ 
tailfonen ein, indem er über die Linie der Jäger hinaus den Rand 
der nächſten Höhe beſetzte, wobei ſich das 2. Bat. Nr. 96 und das 
1. und 2. Bat. Nr. 86 entwickelten. Von dieſem Höhenrande ent: 
ſpann ſich bald ein lebhaftes Feuergefecht mit den nahe gegenüberliegen⸗ 
den feindlichen Schützen; indeß ließ der Div.⸗General v. Schöler die 
vorderſte Linie durch das 1. Bat. Nr. 96 verſtärken und befahl, daß 
auch das an der Spitze der 15. Brigade jetzt heranrückende Thü⸗ 
ringiſche Ramt. Nr. 31 die Gefechtslinie gleich verſtärken ſolle. Waͤh⸗ 
rend dem entwickelten ſich nach und nach die Batterien der Corps⸗Ar⸗ 
tillerie aus dem Walde heraus. Che dieſelben jedoch wirkſam werden 
konnten, gingen die Bataillone der vorderſten Linie bereits zum An⸗ 
griffe vor. Bei dieſem aber wirkten bereits zur Rechten die Teten 
der 7. Diviſion mit. 

Als die Dragoner⸗Spitze dieſer Dlolſton kurz vor 12 Uhr bei Ferme 
de belle Tour (4 Meile ſüdöſtlich von Petite Foret) aus dem Walde 
heraustrat, zog ſich die dort befindliche feindliche Infanterie zurück, 
während ſich allmälig das Magdeburgiſche Ramt. Nr. 66 aus 
dem Walde entwickelte. Da der Dioiſtons⸗General v. Schwarzhoff 
keine Einſicht von Belle Tour aus in die Läger des Feindes hatte, 
wollte er zunächſt ſeine ganze Diviſion aus dem Walde entwickeln. 
Als aber plötzlich die erſten Kanonenſchüſſe in der Richtung der 8. Di⸗ 
viſion ertönten, beſchloß der General, ſogleich in das begonnene Gefecht 
einzugreifen. — Während nun eine leichte Batterle auf den linken 


ſchwärme bis auf eine Entfernung von 800 Schritt auf dem gegen⸗ 
über liegenden Bergrücken ausgeſchwärmt. Die Artillerie verlor bedeu⸗ 
tend, während die dieſſeitige Infanterie noch nichtfoiel einwirken konnte. 
Dann wurden die 3 anderen Batterien der Diviſion unter heftigſtem 
Feuer vorgeführt, indeß weiter rückwärts das 1. Magdeburgiſche Rgmt. 
Nr. 26 aufzumarſchtren begann. — Ueber die Lage der 8. Diviſton 
jetzt orientirt, ordnete General v. Schwarzhoff an, daß alle Truppen, 
welche den Wald durchſchritten, ſofort weiter vorrücken ſollten. O berſt⸗ 
Lieut. Graf Fink von Finkenſtein warf ſich in Folge deſſen mit 
den 3 Bataillonen des Regmts. Nr. 66 im Laufſchritt auf die feind⸗ 
lichen Tiralleurſchwärme, draͤngte dieſelben zurück und trat dadurch mit 
dem rechten Flügel der Feuerlinie der vorgerückten 8. Divifion in Ver⸗ 
bindung. Sein rechter Flügel mußte ſich hierbei bis nach der Straße 
von Stenay wenden. Hinter dieſem entwickelten ſich nun zwiſchen den 
Straßen von Belle Tour und Stenay 4 Halbbataillone des Regmts. 
Nr. 26, während 2 Füfilier: Compagnien das Ferme de Beaulien 
(weiter oͤſtlich) beſetzten, um das Heraustreten der ſächſiſchen Di: 
viſionen aus den Waldungen zu fi Das Feuer des Feindes 
trat auch hierbei intenfiv entgegen; der Führer der 13. Brigade, Gen. 
Major v. Borries, wurde verwundet. Von der 14. Brigade 
rückte das Rgmt. Nr. 93 binter der Artillerie bis auf die nach Norden 
vordringende Waldſpitze vor, während das Regmt. Nr. 27 bei Belle 
Tour in Reſerve blieb. 


Breslau, 14. Mai. 


Zwiſchen den Cabinetten von Berlin und Wien hat in den letzten Tagen 

ein lebhafter Verkehr ſtattgefunden. Ueber etwa getroffene Verabredungen 
mit dem Kaiſer von Rußland iſt Wien nicht ohne Kenntniß gelaſſen worden, 
da man bei der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft ſich darüber geeinigt hat, in 
keiner europäiſchen Frage ohne vorheriges Einverſtändniß der deutſchen, 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Regierung vorzugehen. Man darf annehmen, 
daß dieſer Grundſatz in dieſen Tagen eine erneute Befeſtigung erfahren hat 
und darin allerdings die ausgeſprochenſte Garantie für die Erhaltung des 
Friedens erblicken. 
Franzöſiſche und engliſche Blätter ſchreiben dem Kaiſer von Rußland eine 
Friedens⸗ und Vermittelungsrolle zu. Wir halten uns — meint die „Voſſ. 
3.“ — der höheren Conjecturalpolitik gern fern, bemerkt zu werden verdient 
aber doch, daß von dem Tage an, da Kaiſer Alexander in die Mauern 
Berlins einzog, auch in die oſſieidſen Regierungs⸗Organe eine auffallend 
friedliche und faſt liebenswürdige Stimmung gegen Frankreich einzog. Be⸗ 
unrubigt werden fie augenblicklich nur durch das Geſpenſt des Polenthums, 
das ſie augenblicklich in eine ganz eigenthümliche Gemüthsverfaſſung ver⸗ 
ſetzt hat. 

Mehrere Berliner Blätter verbreiten das Gerücht, es werde ein neuer 
vortragender Rath in das Cultus miniſterium berufen werden, um das 
Decernat über das Realſchulweſen zu übernehmen. Wie man der 
„Voſſ. Ztg.“ aus unterrichteten Kreiſen mitlheilt, iſt der Zweifel an dieſer 
Nachricht ſehr berechtigt. Das höhere Unterrichtsweſen mit Ausnahme der 
Univerſitäten, ſtand bisher immer nur unter einem dafür beſtellten Decer 
nenten und hat der Geſchäftsumfang nicht weſentlich zugenommen. Auch 
müßte die neue Stelle erſt durch den Etat geſchaffen werden. h 

Das italieniſche Parlament hat in der neulichen Debatte über die Kir⸗ 
chengeſetze bekanntlich die Tagesordnung zu Gunſten des Ministeriums ans 
genommen. Hierüber wird der „K. 3.“ geſchrieben: Conſtatirt wurde ſchon, 
daß auch die Linke keine Aenderung des Garantiegeſetzes im Sinne der in 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
eunal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Nordd. Allg. Ztg.“ bat bekanntlich vor Kurzem erklärt, die deutſche Regie⸗ 


Die in dem Parlament angenommene Tagesordnung, mit welcher ſich das 


Miniſterium einverſtanden erklärt hat, verlangt einen Geſetzentwurf zur Aus⸗ 


führung des Artikels 18 des Garantiegeſetzes, welcher lautet: „Durch ein 


weiteres Geſetz wird Vorkehiung getroffen werden für die Anordnung, Ce 


haltung und Verwaltung des kirchlichen Eigenthums im Königreiche. Dies 


hat mit den Privilegien des Papſtes offenbar nichts zu thun, wird aber aller⸗ 


dings dem Clerus ſehr empfindlich ſein. 

Dank der Kirchenpolitik des Miniſteriums Minghetti wimmelt es jetzt in 
Rom von fanatiſchem vornehmem und gemeinem Pöbel, der aus aller Herren 
Ländern, meiſtens unter Anführung von Seelenhirten, dahin getrieben wird, 


um angeblich der Segnungen des Jubeljahres theilhaftig zu werden, in Wahr 


heit aber, um dem Stellvertreter Gottes recht viele Beiträge zum Peters⸗ 
pfennig zu verſchaffen. Unter andern machten 999 Franzoſen dieſer Tage 
die Straßen der Ewigen Stadt unſicher, pilgerten von einer Baſilica zur 


andern und ruſchten vor einer derſelben auf den Knieen die 100 Stufen der N; 
Heiligen Treppe hinauf, wie ihnen der Generalprocurator des Trappiſten⸗ a 


ordens, Pater Regis, vorgeſchrieben hatte, dann hörten fie bei ihm die Meſſe 


und begaben ſich unter Anführung des Grafen Damas und des Herzogs 


D' Achéry, der ſich für einen Nachkommen Peter's von Amiens ausgiebt, 


nach dem Vatican, wo ihnen der Papſt nach Ueberreichung des Peters⸗ 


pfennigs den apoſtoliſchen Segen gab. 

20000 Menſchen, ſchreibt man der „D. A. 3.” aus Rom, find vorigen 
Sonntag (d. 2. Mai) unter Führung von 5 Biſchöfen und 100 Prälaten nach einem 
Sanctuarium bei Vincenza gewallfahrtet, in der ganzen Halbinſel beginnt 


Sonnabend, den 15. Mai 1875. 


einem Theile der deutſchen Preſſe geäußerten Wünſche verlangt hat. Die 


rung babe eine ſolche Aenderung weder gefordert noch auch nur erwartet. 
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die ſchwarze Internationale wieder frech ihr Haupt zu erheben; die Zuverſicht ir | 


des Papſtes, daß das Jubeljahr der Wendepunkt der Gefahren fein werde, 


ſcheint alſo die Regierung zur Wahrheit machen zu wollen, denn fie verbie⸗ 


tet die Proceſſionen nicht mehr wie früher. Die „Unita cattolica“ meldet, 


uns, daß daß in Neapel aufbewahrte Blut des heiligen Januarius wie 
der flüſſig geworden iſt, nachdem eine Proceffion um die Kirche, wo es aufe 


bewahrt wird, abgehalten worden und nachdem man 40 Min. vorher gebetet 


batte, welches Flüſſigwerden als ein günſtiges Omen für die Kirche betrach⸗ Pi 


tet wird. 
Ueber die Abſtimmung der belgiſchen Deputirtenkammer in Betreff der 
zwiſchen Deutſchland und Belgien gewechſelten Noten bemerkt der „Nord“: 
„Man mu Auen daß die Biſchöͤfe und ihre Untergebenen ſich die 
Folgen dieſer eußerung zu Herzen nehmen werden. Es genügt nicht, 
daß die in Belgien vorkommenden Erceſſe des Clerus einem anderen 
Staate gegenüber, jedesmal wenn ſie vorkommen, von der Regierung und 
der Kammer desavouirt werden, es iſt vielmehr unumgänglich nothwendi 
daß dieſelben vollſtändig aufhören. Die belgiſchen ; 


mehr oder weniger durch biſtoriſche Alluſtonen verbüllter Anſchuldigungen 
u machen. Sie ſollten damit zufrieden ſein, die Hirten ihrer eigenen 

eerden zu fein, deren Moral und religiöſe Intereſſen dadurch nut ges 
winnen könnten, und die Veranlaſſung zu ernſten internationalen Differen⸗ 
zen würde vermieden werden.“ 


Die Trübſal, in der ſich das belgiſche Miniſterium gegenwärtig befindet, 


wird beſonders von einem Brüſſeler Correſpondenten der „N. Fr. Pr.“ ſehr 


gut geſchildert. Derſelbe ſchreibt nämlich unter dem 9. d. Mts. wie folgt: 
Dem Miniſterium Malou⸗d Aspremont⸗Lynden muß es heute zu Muthe 
ſein wie einem Schiffbrüchigen, der nichts als das nackte Leben gerettet 
bat. Um von den Liberalen ſich nach dem rettenden Strand remorquiren 
zu laſſen, hatte Herr Malou geſtern nicht nur den Maſtbaum abgehauen 
und die katholiſche Fahne eingezogen mit der bekannten Inſchrift: „In hoc 
signo vinces“,, ſondern er hatte auch als Ballaſt alle clerikalen Principien, 
die Faſtenbriefe der Biſchöfe, die rache⸗ und wuthſchnaubenden Artikel der 
biſchoͤflichen Preſſe, ja ſelbſt eine päpftlihe Bulle über Bord geworfen und 
zu guterletzt noch unter dem Drängen der Linken die Fahne der Freiheit 
aufgehißt, und das Alles geſchab, ohne daß die Rechte zu proteſtiren 
wagte. Mit der einzelnen Ausnahme des geweſenen Miniſters des Innern, 

Herrn Kervyn de Lettenbove, der, vor der Abſtimmung proteſtirend, den 

Sitzungsſaal verlaſſen hatte, folgten ſämmtliche Clerikalen mit bleichen Ge⸗ 

ſichtern und reſignirter Haltung dem Commandoworte des Herrn Malon, 

der iche die Rolle des Capitäns und des Steuermanns im clerikalen 

Staatsſchiffe ſpielt und ausfüllt. \ 

Nach einer ſolchen Sitzung, wo man nicht weiß, ob man ſich mehr 
über die Willfährigkeit des Miniſteriums oder über die blinde Folgſamkeit 
der clericalen Majorität wundern muß, war der Rücktritt des Geſammt⸗ 
Cabinets und die Auflöfung der Kammer eigentlich in ſtreng conſtitutio⸗ 
nellem, rigoriſtiſchem Sinne nicht zu umgehen. Dieſer Emtſchluß würde 
der katholiſch⸗politiſchen Partei in Belgien allerdings ihre temporäre Herr⸗ 
ſchaft gekoſtet haben, dagegen rettete ſie ſich moraliſch und gab ihrem 
geſtrigen Opferfeſt den Charakter der hoͤchſten Selbſtverleugnung. Die 
ſeichte N ee unſere Machthaber läßt keine ſolche Idee aufkommen. 
Wie ſich Herr Jules Malou mit dem Episcopat abfinden wird, bleibt 
feine Sache; die ultramontanen biſchöflichen Blatter erheben bereits ein 

etergeſchrei. Die Haupſache iſt und bleibt, dem clericalen Cabinet jeht 

ände und Füße gebunden zu haben. Das Weitere muß den 
uͤberlaſſen bleiben. { 

oͤßeren Dienit erweiſen, als vorläufig fortzuregieren, denn ein Cabin 
Dreresban-Bara würde in dieſem Augenblicke bald dieſelben Schwierig: 
eiten, vielleicht noch größere, mit ſeinem Epiſtopat bekommen, als Fürft 
Bismarck mit den deutſchen Biſchöfen. 

Zunächſt hat das Minifterium Mallou⸗D'Aspremont⸗Lynden einen hefti⸗ 
gen Sturm zu beſtehen, der ſich bon Frankreich aus gegen daſſelbe erhoben 
bat. Schon am 11. d. Mts. zeterte das „Univers“, den Tag darauf das 
Pariſer Organ des Nuntius, der „Monde“, der den Beweis lieferte, wie 
boch die Römlinge jetzt die Saiten ſpannen zu dürfen glauben. Der „Monde“ 
zuchtigt das katholiſche Cabinet des Königs der Belgier, weil es die belgiſchen 
Biſchöſe von der Tribüne herab getadelt habe. Hierdurch habe es gegen die 


öthi " * Biſchöfe haben nicht 
nöthig, ſich zur Erfüllung ihres gebeiligten Berufes mit Dingen zu beihäf- 
tigen, welche jenſeits der Grenze 8 en, und dieſelben zum Gegenſtande 


a Wählern 
Den Liberalen kann übrigens das Miniſterium keinen 


Gebote der Kirche geſündigt, die nicht gestatteten, daß die weltliche Macht 


ſich in die Handlungen des Epiſtopats einmiſche. Dieſe den Biſchöfen zu⸗ 


gefügte Beleidigung werde, fo jagt das Organ der Pariſer päpſtlichen Nuncia⸗ 
tur, bei den nächſten Wahlen alle belgiſchen Katholiken beſtimmen, die für 
unwürdig zu erklären, welche vor den Feinden der Kirche ihre Fahne ge⸗ 
ſenkt batten. i 

Was die innere Lage Frankreichs betrifft, To hat der Herzog Audiffret⸗ 
Pasquier, Präſident der National⸗Verſammlung, am 12. d. Mis. langere 
Erklärungen über die Anſichten abgegeben, welche in den Regierungskreiſen 
herrschen. Denſelben zufolge ſiebt man dort die innere Lage in ziemlich 
roſigem Licht. Man glaubt dort nicht, daß irgend eine der parlamentariſchen 
Gruppen das jetzige Cabinet ſtürzen wolle. Die Freunde des Cabinets ſelbſt 
empfehlen dieſem übrigens die größte Klugheit an und rathen ihm, keinen 
Casus belli zu ſuchen. Das Clifee hält das jetzige Cabinet für unumgäng⸗ 
lich nothwendig, iſt der Anſicht, daß es die allgemeinen Wahlen allein leiten 
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ann, und daß es bis dabin im Amt bleiben werde. Eine Miniſterkriſis 
balt man dort ſchon deshalb für unmöglich, weil ſie, wenn fie eintreten 
Sollte, ſehr leicht zu einer Regierungskriſis führen könnte. Dieſe Mitthei⸗ 
lungen des Herzogs betrachtete man in der Kammer allgemein als eine 
Warnung, eine jede Kriſis zu vermeiden, weil ſich ſonſt leicht ein ernſtlicher 
Conflict mit dem Marſchall ergeben könnte. Was die Auflöſung anbelangt, 
ſeo iſt die Regierung der Anſicht, daß dieſelbe fo bald als möglich ftatifinden 
müſſe. Herzog Audiffret⸗Pasquier beſtätigte dieſes, wie er denn auch über: 
5 baupt zu verſtehen gab, daß, falls die National⸗Verſammlung fih etwas 
willig zeige, die Regierung keine beſonderen Schwierigkeiten machen werde. 

In England dauerte in den letzten Tagen die Erörterung über die 
Kriegsbefürchtungen allerdings noch fort, doch machte ſich im Laufe des 10. 
Mai ſchon eine ruhigere Stimmung fühlbar und es traten auch in den ein 
zelnen Blättern die Anzeichen zurückkehrender Beſonnenbeit zu Tage. Masfvie 
pariſer und berliner Mittheilungen der londoner Blätter anbelangt, ſo be⸗ 
8 ſchränken fie ſich ausſchließlich auf ſehr unbeſtimmte Gerüchte, die theils von 
Haus aus den Stempel der Unwahrheit an der Stirn tragen, theils des 
Reeizes der Neuheit gänzlich entbehren. Zu erwähnen iſt allenfalls, daß der 
berliner Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ die Verſicherung erhalten 
* baben will, Kaiſer Wilhelm werde die letzte belgiſche Note nicht als den 
Schluß der betreffenden Angelegenheit gelten laſſen und zwar aus dem 
4. Grunde nicht, weil ſie die Anerkennung eines Grundſatzes von der Hand 
RER. weiſe, welchen die preußiſche Regierung ſtets vertreten habe. 

In Schweden hat, wie bereits telegrapbiſch gemeldet wurde, am 11. 

D. Mts. ein Miniſterwechſel ſtattgefunden, nachdem der König das Ent⸗ 
Alaſſungsgeſuch der Miniſter des Innern und des Cultus, ſowie das frühere 
Mr. des Finanz⸗ und des Juſtizminiſters angenommen hatte. Der nächſte Anlaß 
1 9 zu dieſem Wechſel iſt die Angelegenheit wegen des Commerzcollegiums, die 
ſchon voriges Jahr ſoviel von ſich reden machte. Damals verweigerte die 
zweite Kammer das Gehalt für den Poſten des Chefs jenes Collegiums und 
E ein Theil der Miniſter rieth dem Könige, ſich nicht an den Beſchluß der 
Kammer zu binden, worauf der König jedoch nicht einging. Nun wurde 
dem Reichstag in dieſem Jahr der Entwurf zur Umordnung jenes Colle⸗ 
giums vorgelegt, allein mit ſchlechtem Erfolg, denn die zweite Kammer ver⸗ 
warf den Vorſchlag mit großer Stimmenmehrheit, und in der erſten Kammer 
h * erreichte er nur eine Majorität von 10 Stimmen. Gleichzeitig wurde auch wie⸗ 
derum jenes Gehalt von der zweiten Kammer geſtrichen; auch die erſte Kammer ver⸗ 
warf daſſelbe, wenn auch unter einer milderen Form, indem fie den Beſchluß faßte, 
den Vorſchlag des Finanzausſchuſſes — welcher die Streichung beantragt hatte 
diieſem zurückzuſenden. Das Miniſterium hat ſomit erkannt, daß es ihm an 
jeder Stütze im Reichstag gebrach und die Mebrzal feiner Mitglieder habe 
darum ihr Abſchiedsgeſuch beim Könige eingereicht. Ueber das neue Mi⸗ 
niſterium, deſſen Mitglieder zum Theil bereits namhaft gemacht find, ſchreibt 
man der „Flensb. M. Z.“: „Aus ganz einheitlichem Guſſe iſt in politiſcher 
Beziehung das neue Miniſterium freilich nicht, aber allein die Persönlichkeit 
de Geers gewährt der Landmannspartei eine genügende Bürgſchaft, daß 
die neue Regierung zu jedem Entgegenkommen, wo daſſelbe nur möglich ift, 
bereit fein wird. Drei vorzügliche Kräfte bat de Geer ſich auch in Lager⸗ 
trale, Carlſon und dem durch feine Arbeiten über die wirthſchaftlichen Ver: 
bhaltniſſe Schwedens auch im Auslande bekannten Forſſell geſichert, obwohl 
Lagerſtrale keineswegs in allen brennenden Fragen auf der Seite der parla⸗ 
mentariſchen Majorität ſteht. Die Parteiſtellung des Herrn Thyſelius ift 
bis jetzt jedenfalls ſehr wenig bekannt.“ Nach derſelben Quelle gilt das 
Verbleiben des Marineminiſters v. Otter im Amte als feſtſtehend, obgleich 
gegen deſſen Befähigung zur ferneren Bekleidung dieſer Stellung bekanntlich 
ſchon oft genug in Zweifel gezogen worden iſt. 


Deutſchland. 


— Berlin, 13. Mai. [Die Erhebungen von Arbeiter: 
verhältniſſen. Präcluſion von Staatspapiergeld.!] 
Die Erhebungen über die Arbeiterverhältniffe, nach den vom Bundes: 
Aaathe beſchloſſenen Richtungen hin, haben, wie von verſchiedenen Sei⸗ 
ten gemeldet wird, bereits ihren Anfang genommen. 
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Stadt-Theater. 
9 (Die Meiſterſinger. — Franz Betz als „Sachs“.) 
er Es ſoll heut nicht unſere Aufgabe fein, den Gedankengehalt dieſer 
Be geiſtreichſten aller Wagner'ſchen Schöpfungen aufs Neue klar zu legen, 
wie es gelegentlich der erſten vorjährigen Aufführung an derſelben 
Stelle verſucht worden iſt; wurde doch das Werk jetzt nicht ſeiner ſelbſt, 
ſondern des „Hans Sachs des 19. Jahrhunderts“, Franz Betz wegen 
aus dem friedlichen Winkel der Theaterbibliothek hervorgezogen. Wer 
mit den inneren Verhältniſſen unſerer Bühne, wie fie gegenwärtig 
ſtehen und liegen, nur einigermaßen vertraut iſt, wird geſtehen müſſen, 
daß keine ungünſtigere Zeit zum Studium eines muſikaliſchen Dramas 
gewählt werden konnte, welches die opferwilligſte und begeiſtertſte Hin⸗ 
gabe ſämmtlicher Kräfte an die gewaltige Aufgabe erfordert. Aber 
auch dem Uneingeweihten muß dies aus dem ganzen Habitus der letz⸗ 
ten Aufführung erſichtlich geweſen fein, der Franz Betz durch die 
Thatſache, daß er dieſelbe ohne jede Probe mitmachen zu können 
erklärt hat, kein Urtheil geſprochen haben ſoll. Zum Glück iſt der volle 
Einblick, wie weit fie ſelbſt von einem für hieſige Verhältnlſſe reduclr⸗ 
ten Ideale entfernt war, nur dem genaueren Kenner des Werkes 
erſchloſſen und es giebt ein gut Theil des Publikums, das trotz aller 
972 Schwächen der Reproductlon noch genug Anregung daraus hätte 
ZZꝛiehen können, ſtatt mit der coquettirenden Ausflucht einer vorausſicht⸗ 
lch () zu mangelhaften Vorführung fein ſich Fernhalten und damit 
eigentlich die gänzliche Intereſſeloſigkeit gegen eine Kunſterſcheinung 
von ſolcher Bedeutung rechtfertigen zu wollen. Schon der geſicherte 
Ruf des Berliner Gaſtes gerade in der Partie des „Hans Sachs“ 
mußte binreichen, die Räume bis auf den letzten Platz zu füllen. 
Beeklagenswerthes Loos eines Breslauer Theaterdirectors, wenn das 
Publikum dieſem Genuſſe gegenüber gleichgültig bleibt! - 
. Ein mißliches Geſchick wollte es, daß Betz durch Erkältung an 
einer Indispoſition litt, von welcher zwar nicht das geſunde Organ, 
1 wohl aber ſeine geiſtige Stimmung offenbar beeinflußt wurde. Zwei 
Momente treten bei der Würdigung feiner Schöpfung zunächſt in den 
Be Vordergrund, es find dies die dem Typus entfprechende Perſoͤnlichkeit 
And ſeine ſouveräne Beherrſchung des Wagner'ſchen Recitationsſtils. 
Atetzteres ſetzt ſeinerſeits wiederum eine Menge techniſcher Vorzüge 
voraus: gleichmäßig freie Tonbildung, die keuſcheſte Intonation, geläu- 
terte Ausfprache, rhythmiſche Feinfühligkeit, Sinn für charakkleriſtiſche 
Tonfärbung. Jeder Wagnerfänger in des Wortes ſtrengſter Bedeu⸗ 
tung muß vor Allem das geſprochene Wort künſtleriſch zu behan⸗ 
deln verſtehen. Wer Niemann's Profa gehört hat, wird dies ber 
ſitätigt finden. Beruht doch das Geheimniß der überzeugenden Gewalt 
Wagner'ſcher Rectation auf der ausſchließlich durch den Tonfall der 
Sprache beſtimmten Intervallenwahl und der correcteſten Ueberein⸗ 
ſtimmung der muſtkaliſchen mit der ſprachllchen Proſodie. Auch Betz 
wWürde den Text des „Sachs“ ebenſo vortrefflich leſen, wie er ihn 
ſingt. Man möge eine in Italien und Frankreich fo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erſcheinende Errungenfhaft hier zu Lande nur ja nicht gering an⸗ 
ſchlagen, denn der überwiegend größte Theil aller deutſchen Sänger 
laut an der harten Speiſe dleſer techniſchen Aufgabe fein ganzes Leben 


n 


In Preußen 


= nen Tann — 
CTC 


0 
„> hr 
De A 


will man bereits in der zweiten Hälfte des Juni daran gehen, bie 
Reſultate dieſer Erhebungen zuſammenzutragen, um im Laufe des 
Sommers dem Reichskanzleramte berichten zu können. So weit man 
bis jetzt hört, hat man ſich in den Arbeiterkreiſen den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen gegenüber ſehr entgegenkommend gezeigt. Nichts berech⸗ 
tigt indeſſen dazu, ſchon jetzt, wie es vielfach geſchehen iſt, mitzu⸗ 
theilen, daß die geſetzgeberiſchen Schritte, für welche das gedachte En⸗ 
quete⸗Verfahren eingeleitet worden iſt, ein beſtimmtes Ziel und nament⸗ 
lich die durchgängige Einführung einer vierjährigen Lehrlingszeit und 
dem Aehnliches einzuführen. Es ſollen vielmehr alle bezüglichen Vor⸗ 
ſchlaͤge weſentlich von dem Reſultat der Erhebungen in gewerblichen 
Kreiſen abhängig gemacht werden. — Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein 
Geſetzentwurf betreffend die Einlöſung und Präcluſton von Staats⸗ 
papiergeld zugegangen, welcher drei Paragraphen umfaßt und Folgendes 
beſtimmt. § 1. Die nach dem Geſetze vom 29. Februar 1868 der 
unverzinslichen Staatsſchuld der Monarchie hinzugetretenen kurheſſiſchen 
Kaſſenſcheine und Noten der Landesbank zu Wiesbaden, ſowie die 
auf Grund des Geſetzes vom 23. December 1867 wieder in Umlauf 
geſetzten bez. ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine werden nur noch bis 
zum 31. December 1875 bei den von dem Finanzminiſter be⸗ 
ſtimmten Kaſſen zur Einlöſung angenommen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt werden die genannten Papiergeldzeichen ungültig und alle An⸗ 
ſprüche auf dieſelben an den Staat bezw. an die Landesbank zu 
Wiesbaden erliſcht. — § 2. Die Staatsregierung hat den Zelt⸗ 
punkt zu beſtimmen, zu welchem die auf Grund der Geſetze vom 
19. Mai 1851 und 7. Mai 1856 und 29. Februar 1868 ausgefer⸗ 
tigen Kaſſenanweiſungen ihre Giltigkeit verlieren. — § 3. Die zur 
Ausführung des § 2 des Reichsgeſetzes betreffend die Ausgabe von 
Reichskaſſenſcheinen vom 30. April 1874 ſowie zur Ausführung dieſes 
Geſetzes erforderlichen Anordnungen werden vom Finanzminiſter ge⸗ 
troffen. Die desfallſigen Bekanntmachungen erfolgen durch den 
Staatsanzeiger, die Amtsblätter und andere öffentliche Blätter in 
ſämmtlichen Provinzen. Die eingelöften Geldzeichen werden von Com⸗ 
miſſarien der Staatsſchuldencommiſſion und der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden durch Feuer vernichtet.“ — Die Motive lehnen an das 
Reichsgeſetz über die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen und die darin 
vorgeſehene Einziehung des Staatspapiergeldes an und verweiſen auf 
die Geſetze über Stand und Vermehrung der unverzinslichen Staats⸗ 
ſchuld. Danach befanden ſich am 1. April d. J. von den ausgege⸗ 
benen Darlehnskaſſenſcheinen der Jahre 1866 und 1868 im Betrage 
von 2,228,000 Thlr. noch außenſtehend 120,955 Thaler = 362,865 
Mark; an kurheſſiſchen Kaſſenſcheinen ſind noch nicht eingelöſt 32,445 
Thaler = 97,365 M., an naſſauiſchen Landesbanknoten 64,873 Thaler 
= 194,619 M. Es wird auf die Nothwendigkeit verwieſen, an der 
Hand des gedachten Reichsgeſetzes durch Präclufivtermine das Publikum 
zur Einlöſung des Landespapiergeldes auf den Verkehr zu bewegen, 
um die Wirkung der Münzverfaſſung des Reiches moͤglichſt bald auch 
in dieſer Beziehung geltend machen zu konnen. 


A Berlin, 13. Mai. 
Wegeordnung. — Reichsjuſtizeommiſſion.] Schon jetzt läßt 
ſich mit ziemlicher Sicherheit überfehen, welche von den vielen größeren 
Geſetzesvorlagen, die diesmal dem Landtage vorgelegt waren, jeden⸗ 
falls nicht mehr abſolvirt werden. Dazu gehört vor allem der Geſetz⸗ 
entwurf „betreffend die Verfaſſung und Verwaltung der Provinz Ber⸗ 
lin“, um es ganz correct auszudrücken. Trotz aller Gegenanſtrengungen, 
trotz Zorn und Wuth ihrer blinden Verehrer, — die Provinz Berlin 
iſt „mauſetodt“, wie es in einem Spottgedichte heißt, welches in dem 
zukünftigen Landkreiſe entſtanden, in dem Abgeordnetenhauſe zu großer 
Heiterkeit cirkulirte und endlich auch in die Preſſe gelangte. Der 
Präſident von Bennigſen hat der Mehrheit der Commiſſton, welche 
jetzt ihr Mandat zurückgebend, die Provinz in Plenarberathungen 
durchzudrücken planifirte, das Thörichte ihres Planes durch genaue Be: 
rechnung der bei der Hartnäckigkeit der Oppoſition abſolut nothwen⸗ 


lang. Hierzu tritt nun aber bei Betz noch der Vollgehalt des geiſti⸗ 
gen Verſtändniſſes, geihöpft aus eigenem Ingenium und dem nahen 
Verkehr mit dem großen Meiſter, der dieſe Leiſtung des Künſtlers als 
die vollendete Incarnation feiner Idee des „Sachs“ bezeichnet hat. 

Das iſt ein Bild des deutſchen Weſens, ſo treu, ſo anheimelnd, 
ſo erhebend, wie es uns von der Schaubühne herab immer ſeltener 
entgegentritt. In richtiger Erkenntniß ſeiner geiſtigen Suprematie 
hält ſich dieſerͥ „Sachs“, wie ihn Betz auffaßt, in der Verſammlung 
der Meiſterſinger fern von jedem hohlen Pathos der Rede; er weiß 
nur zu gut, daß jedes ſchlichte Wort Bedeutung und Gewicht ſchon 
allein durch das Anſehen feiner perſönlichkeit gewinnt. Für die ver⸗ 
biſſene Kritik des „gelahrten Herrn Stadiſchreibers“ Beckmeſſer hat er 
nur ein ſardoniſches Lächeln und ſelbſt den directen Ausfällen deſſelben 
begegnet er mit einer Ironie, deren greller Farbenton ſich im Prisma 
eines liebenswürdigen Humors bricht. Die weiſe Mäßigung gerade 
dieſer Gegenreden war uns beſonders bedeutungsvoll, denn ſie kenn⸗ 
zeichnete den humaniſtiſchen Grundzug des Charakters, den Wagner 
mit ſichtlicher Conſequenz in der Zeichnung feſtgehalten hat. 

Nicht mit der gleichen überzeugenden und zwingenden Naturwahr⸗ 
heit wie das Bild des Menſchen Sachs, ſchien uns der Poet ent⸗ 
worfen zu ſein. Hier, wo Alles in Stimmung getaucht iſt, mochte 
die bewußte Indispoſition der Leiſtung eine Achillesferſe geſchaffen 
haben. Eine kühle Luſtſchicht lagerte diesmal über der Johannisnacht, 
aus der ſonſt die wunderbaren Klänge des großen Monologs 
„Was duftet doch der Flieder“ ſinnberauſchend an unſer Ohr zu 
dringen pflegen und erſt das von Liebe durchglühte Eochen er: 
wärmte unſeren Poeten. — Wie reizend plauderte er jetzt, mlt 
welch' trefflich fingirter Harmloſigkeit wußte er ihren dialectiſchen Fallen 
auszuweichen! Eine Phraſe überbot die andere an Prägnanz und 
Natürlichkeit des Ausdrucks. Es war dieſes Geſpräch ein rhetoriſches 
Meiſterſtück, dem ſich nur noch die Scenen des „Sachs“ mit „Beck⸗ 
meſſer“ und „Eva“ im 3. Act vergleichen konnten. Hier hatte früher 
der Rothſtift ſeine volle Schuldigkeit gethan, aber Betz's feſſelnder 
Redefluß machte in der That die muſikaliſchen Bizarrerien des end⸗ 
loſen Dialogs zwiſchen ihm und „Beckmeſſer“ vergeſſen. An die oben 
erwähnte fehlende Probe mahnte der Wahn⸗Monolog, in feiner Wir- 
kung einigermaßen beeinträchtigt durch rhythmiſche Differenzen und 
eine folgerichtig etwas froſtlge Reminiscenz an die vorangegangene 
kühle Johannisnacht. 

Weiterhin aber ſtand wiederum die Leiſtung im Zenith. Von 
weihevoller Stimmung getragen war die Taufe der „Morgentraum⸗ 
deutweiſe“, wo das Organ zum erſten Male ſeine Schwingen glän⸗ 
zend entfaltete, um endlich das ganze Füllhorn ſeines bezaubernden 
Wohlklanges in der großen Anrede auf der Pegnitzwieſe auszuſchütten. 
Aus innerſter Ueberzeugung flimmten wir dem begeifterten Jubel des 
Volkes bel. Hätte der Lorbeer bis zum heutigen Tage ſeine hehre 
Bedeutung noch in jener Integrität bewahrt, wie zu welland „Sachs“ 
Zeiten, wir wüßten mit keinem ehrenderen Diadem das Haupt des 
vortrefflichen Sängers zu ſchmücken! 

Die übrige Aufführung, auf welche wir gelegentlich zurückkommen, 


teu die im Herrenbause fi gegen die Proolnzlalordnung aufihürmen: 


[Die Provinz Berlin. — Die 


digen Zahl von Berathungsſtunden bündig dargelegt; vollends aber, 
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den Ungewitter immer bedrohlicher ausſehen, haben ſich der Miniſter 
Eulenburg und feine übereiftigen Räthe ſchnell in das Schlckſal der 


kleinen Provinz gefunden, und auch der Magiſtrat muß ſich beruhigen. 


Dieſer hat durch ſein Streben, eine Provinzialvertretung neben der 
Stadtverordnetenverſammlung ſchaffen zu helfen, die letztere ſchwer ges 
reizt, und wird bei den rieſenhaften Geldforderungen, welche er jetzt 
— vielleicht durchweg wohlbegründeter Welſe — ſtellt, wahrſcheinlich 
die böſen Folgen verſpüren. — Bedauerlicher jedenfalls iſt, daß aus 
der Wegeor dnung nichts wird; der längſt vertheilte Commiſſions⸗ 
bericht ſoll gar nicht mehr auf die Tagesordnung kommen. Dles iſt 
ſchon fett Laͤngerem abgemacht. Den Beweis dafür liefert der zufolge 
Cabinetsordre vom 5. Mai ſoeben vom Handels miniſter Achenbach 
eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend „die anderweite Regelung der 


Verpflichtung zur Leiſtung von Hand» und Spanndienſten für die 


Unterhaltung der Land⸗ und Heerſtraßen in der Provinz Poſen.“ In 
den Motiven iſt der hellloſe Zuſtand der Wege⸗Geſetzgebung in dem⸗ 
jenigen Theile der Provinz Pofen, der früher zu Südpreußen gehörte, 
dahin dargeſtellt, daß unter Ausſchluß der Rittergüter und Städte die 
Unterhaltung der Lande und Heerſtraßen nur den bäuerlichen Ein⸗ 
wohnern der an dieſen Straßen liegenden Gegend obliegt; die Beſei⸗ 
tigung dieſer Mißſtände würde durch die allgemeine Wegeordnung er⸗ 
folgen; „da nun aber“, heißt es dann wörtlich, „nach dem Stande 
der parlamentariſchen Arbeiten es immerhin zweifelhaft iſt, ob der Ent⸗ 
wurf einer allgemeinen Wegeordnung in der gegenwärtigen Seſſion 
Geſetzeskraft erlangen wird, ſo hat die Staatsregierung ſich für ver⸗ 
pflichtet gehalten, den für die Provinz Poſen beſtimmten Specialgeſetz⸗ 
Entwurf noch beſonders zur Vorlage zu bringen.“ Ein gleiches 
Schlckſal wie der Wegeordnunng ſchien ſchon früher dem Geſetz, „ber 
treffend die Anlegung und Bebauung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften“, beſtimmt zu fein; man ſagte, 
der ſchon längſt vertheilte, vom Abg. Stadtrath Zelle verfaßte treffliche 
Commiſſionsbericht ſolle gar nicht auf die Tagesordnung des Plenum 
gelangen, weil Miniſter Achenbach mit dem in der Commiſſton völlig 
umgearbeiteten Geſetze nicht mehr zufrieden ſei, da es die Befugniſſe 
der Polizei entſchieden verringere. Neuerdings haben die Herrenhaus⸗ 
Bürgermeiſter auf den Handels miniſter eingewirkt und ebenſo vielleicht 
auf den Präfidenten des Abgeordnetenhauſes. Kurz und gut, dieſes 
Geſetz gelangt wenigſteas ſicher zur Plenarberathung im Abgeordneten⸗ 
hauſe. — Die erſtaunlich fleißige Reichs juſtizeommiſſion wird heute 
einen Abdruck der Protokolle ihrer Sitzungen an die Reichstags mit⸗ 
glieder verſenden; ein gleicher Verſand wird in Zukunft allwoͤchentlich 
geſchehen. 

[Die beiden Studien halber in Kaſſel wohnenden 
Söhne des Kronprinzen! haben, wie der „Waldecker Anzeiger“ 
ſchrelbt, in voriger Woche mit ihrem Erzieher, Profeſſor Hinzpeter, 
von Kaſſel aus eine Fußreiſe durch das Waldecker Land gemacht, 
insbeſondere das maleriſch gelegene Schloß Waldeck beſucht, in Cor⸗ 
bach die Nacht zugebracht und folgenden Tags den fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften in Arolſen Beſuch abgeſtattet. In Geſellſchaft derſelben be⸗ 
ſuchten fie das anmuthig gelegene Fiſchhaus, die Umgebungen des 
Schloſſes, das Antiken⸗Cabinet, die Bibllothek und reiſten gegen Abend 
in Aſpännigem Wagen, einen Vorreiter voran, nach Kaſſel zurück. 

Düſſeldorf, 12. Mai. [Zur Aufhebung der Klöſter.] Die 
Schweſterſchaft des Waiſenhauſes in Derendorf — ſo meldet das 
hieſige clericale „Volksblatt!“ — hat, um die im Kloſtergeſetz vorge⸗ 
ſehene Sequeſtration und Verwaltung ſelbſt zu übernehmen, am vori⸗ 
gen Sonnabend damit begonnen, alles zur einſtwelligen Weiterführung 
der Anſtalt nicht durchaus nothwendige Kloſtereigenthum zu verkaufen. 

Aachen, 12. Mai. [Die Gräfin Nelleſſen.] Man ſchreibt 
von hier der „Weſtf. Z.“: In unſerer Stadt erzählt man ſich, daß 
die Gräfin Nelleſſen hierſelbſt das bisher von den Trappiſten benutzte 
Kloſter Mariawald im benachbarten Kreiſe Schleiden, ſowie die dem 
Kloſter gehörige große Del: und Mahlmühle in dieſen Tagen ange⸗ 


da das Werk mit Herrn Diener als „Stolzing“ und Herrn Alex y 
als „Sachs“ wiederholt wird, trug die deutlichſten Spuren der Un⸗ 
fertigkett. Mit Ausnahme der früher gewürdigten charakteriſtiſchen 
Leiſtung des Herrn Weiß (Beckmeſſer) ſtand die neue Beſetzung der 
vorjährigen an Werth nach, insbeſondere aber ließen Chor und Orche⸗ 
ſter einen uns ſehr erklärlichen Rückſchritt erkennen. Es müſſen noch 
mehrere ganz energiſche Proben ftattfinden, wenn das Enſemble 
Anſpruch auf eine ernſte Kritik erheben will. 8. 


Von der et Kunſt-⸗Ausſtellung. 


Ein Vorpoſten deutſcher Cultur an ihrer äußerſten Grenze iſt unfere 
Stadt ſeit jeher das Aſchenbroͤdel der ſchoͤnen Künſte geweſen und iſt 
es auch geblieben bis auf dieſe Stunde. Nicht ſei hier noch einmal 
das alte Klagelied geſungen, deſſen Melodie uns fo jammervoll be: 
kannt klingt, wiewohl es anzuſtimmen gerade hier der paſſende Ort 
fein möchte. 

Denn weit hinter dem, was wir in der dramatischen Kunſt wie 
in der Muſik — leiden oder entbehren, liegt noch bei uns, was 
man an anderen Orten bildende Kunſt nennt. Kaum die Elemente 
und erſten Anläufe zu einer entſprechenden und halbwegs würdigen 
Vertretung dieſer Kunſt hat die zweitgrößte Stadt Preußens aufzu⸗ 
weiſen und die Freunde dieſer Kunſt ſind wie eine kleine verlaſſene 
und gedrückte Gemeinde in der Diafpora unſerer werdenden Groß⸗ 
ſtadt verſtreut und auf den Kunſtſinn oder den Lokalpatriotismus ein⸗ 
zelner Kunſthändler angewieſen, die von Zeit zu Zelt ihnen von dem 
kühnen und großen Schafen der Mitwelt Kunde bringen. 

Und dann ſchmachten ſie wieder Monate, Jahre lang, bis endlich 


auf einmal faſt taufend Bilder über die Ahnungsloſen hereinbrechen 


und in einigen Wochen geſehen, genoſſen und kritiſch verdaut ſein 
wollen. Daß dies ohne jede äſthetiſche Diät, die dem Genußvermögen 
nicht mehr zuführt, als es ohne Indigeſtion in ſich aufnehmen kann, 
geſchleht, iſt leicht erklärlich, ſelbſtverſtändlich. War ja die Sehnſucht 
ſo groß, wie die des Hungernden nach einer reich beſetzten Tafel, wie die 
des Hirſches, der da lechzt nach Waſſerquellen! 

Und nun ſoll dieſes Sehnen ſich an ſiebenhundertneunundzwanzig 
Bildern ergögen, laben, fättigen, berauſchen! Siebenhundert neunund⸗ 
zwanzig Gemälde! Wie ift es moglich, ein Geſammturtheil zu fällen 
über dieſe wirre Maſſe, die noch verwirrter wird durch den Mißklang aller 
dieſer Werke und ihre wahlloſe Aneinderreihung! Und noch dazu nach 
einem erſten flüchtigen Blicke, der kaum das Bedeutendſte erſpähen 
und erfaſſen kann, der aber auch vielleicht die richtige, weil unge⸗ 
trübteſte Schätzung in ſich trägt. 

Ein ſolch' flüchtiger Blick in unſere ſeit wenigen Tagen eröffnete 
Kunſtausſtellung giebt uns vor Allem die tröftende Gewißheit, daß 
dieſelbe an Reichhaltigkeit und Bedeutung kaum hinter ihren Vor⸗ 
gängerinnen zurückſteht. Die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung beſitzt 
einen reichen und ſogar werthvollen Inhalt; ſie zeichnet ſich durch 
eine nicht immer vorhanden geweſene gleichmäßige Anweſenheit faſt 
ſämmtlicher deutſcher Schulen und durch ein glückliches Verhältniß der 
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U habe. Da die Trappiſten ſich wirklich zur Abreiſe von dort 
Alten, ſollen, fo vermuthet man, daß das erwähnte Rechtsgeſchäft 
nicht ein bloßer Scheinkauf if, ſondern ein Erwerb, welcher den 
Zweck hat, andere Ordensmitglieder nach der Aufhebung ihrer Klöſter 
außzunehmen. Die Gräfin Nelleſſen iſt ſeit 2 Jahren Wittwe, ihr 
detſtorbener Mann brachte vor mehreren Jahren eine bedeutende 

umme von Peteröpfennigen eigenhändig nach Rom und kehrte, mit 
einem päpstlichen Orden geſchmückt, zurück. Seine Gemahlin ſcheint 

den Intentionen ihres Mannes, der von Friedrich Wilhelm IV. 

den Grafenſtand erhoben wurde, fortzuwirken. (Friedrich Wilhelm 
at den Herrn N. nicht zum Grafen erhoben, ſondern ihm nur ſeinen 
päpſtlichen Grafentitel zu führen geſtattet. D. R. 

Aus Naſſau, 12. Mal. [Das Sperrgeſetz] betrifft die ver⸗ 
mögensloſe Diöceſe Limburg ſehr empfindlich. Dem Biſchof iſt von 
er Königl. Regierung bedeutet worden, daß ihm nicht nur jede ſtaat⸗ 
liche Beihilfe zum Bisthum⸗Dotations⸗, Centralkirchen⸗, Diöceſen⸗, 

ettungshaus⸗ und Stipendien⸗Fonds entzogen, ſondern daß auch den 
Staats⸗ und Gemeindeſteuer⸗Erhebern die Abgaben an das Bisthum, 
u denſelben gehörige Inſtitute und die Geiſtlichen zu erheben und 
abzuführen, oder die executoriſche Beitreibung zu bewirken, unterſagt ſei. 
f Paſſau, 13. April. [Biſchof Heinrich +) In der Nacht 
zum 12. Mat iſt Biſchof Dr. Heinrich von Hoſſtätter zu Paſſau nach 
kurzem Krankenlager geſtorben. Derſelbe war nach der Rückkehr von 
einer Firmungsreſſe erkrankt und am 8. Mai mit den Sterbeſakra⸗ 

menten verſehen, worauf es am 10. Mai mit dem Befinden etwas 
beſſer ging. Biſchof Heinrich ſtand an ultramontanem Eifer keinem 
feiner Amtsgenoſſen nach, unterſchied ſich jedoch von den meiſten übrigen 
deutſchen Biſchöfen durch feine entſchiedene Abneigung gegen Kundge⸗ 
ungen der ultra-römiichen Partei in Baiern. Bekannt iſt, wie er 
u. A. im Oktober 1869 in einer Zuſchrift an das Centralcomitee der 
zkatholiſchen Vereine Deutſchlands“ gegen die Betheiligung der Geiſt⸗ 
lichen an dieſen Vereinen ſich ausſprach, worauf König Ludwig ihm 
bierfür ſowie für ſein Streben nach Erhaltung des verfaſſungsmäßigen 
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche mittelft beſonderer Zuſchrift 
dankte. In ſehr derber Weife und nicht ohne nationale Geſinnung 
zu verwerthen, kennzeichnete Hofſtädter öfters die den Frieden zwiſchen 
Staat und Kirche unnöthig und in herausfordernder Weiſe ſtörenden 
Auslaſſungen einzelner klerikaler bairiſcher Blätter. Hofſtädter nahm 
den Biſchofsſtuhl ſeit dem Jahre 1839 ein. Außer dem Bisthum 
Paſſau iſt bekanntlich auch das Erzbisthum Bamberg zu beſetzen. 

München, 12. Mal. [Das Leichenbegängniß der Prin⸗ 
zeſſin Alexandra! hat dieſen Nachmittag in der angeordneten Weiſe 
unter großer Theilnahme der Bevölkerung ſtattgefunden. Die geſamm⸗ 
ten Garniſonen waren ausgerückt und bildeten Spalier. Von der 
königlichen Familie folgten dem Trauerwagen die Brüder der Verlebten, 
die Prinzen Luitpold und Adalbert, dann die Prinzen Otto, Ludwig, 
Leopold und Arnulf, ſowie der Herzog Karl Theodor. 

München, 12. Mat. [Auflöſung.] Der mit zlemlichem Ge: 
räuſch ins Leben gerufene „Allgemeine Arbeiterbund München“ iſt jetzt 
ſang⸗ und klanglos eingegangen. Der geweſene proviſoriſche Vorſtand 
dieſes Bundes zeigt in einer an der Spitze des „Zeitgeiſtes“ veröffent⸗ 
ichten Erklärung dieſe Thatſache mit der Motivirung an, daß die 
Polizeidtrection München unterm 1. d. M. das Miigliederverzeichniß 
mit Angabe von Namen, Stand, Heimatb und Wohnung binnen ſechs 

gen verlangt habe, die Einberufung einer Generalverſammlung zu 
ieſem Zweck aber in Folge des auf die Wirthe geübten Druckes un⸗ 
möglich ſei und daher der Vorſtand „die Proclamation der Gewalt“ 
a den „beiſpielloſen Druck“ mit Auflöſung des Bundes beantwortet 


Deſterreich. 

„„ Wien, 13. Mai. [Zu der ſchutzzöllneriſchen Bewe⸗ 
gung.] Der rührigen Agitation, die bisher namentlich in dem mäh⸗ 
tiſchen Landtage zu Gunſten einer neuen protectloniſtiſchen, richtiger 
geſagt prohibitioniſtiſchen Handelspolitik gipfelte, hat ſich jetzt auch der 


einzelnen Richtungen zu einander aus. Könige wie Kärrner haben fie 
beſchickt und Intereſſantes, Sehenswerthes geboten. 


Natürlich find die Könige nur ſporadiſch vertreten — aber iſt dies 
eiwa auch anders möglich bei ſunſeren gegenwärtigen Kunſtzuſtänden? 
Auch herrſcht ja gegenwärtig die Autorität der Meiſter, die Diseiplin 
der Schulen nicht mehr in ſolcher Strenge, wie früher. Die Malerei 
it vielzüngig, kosmopolttiſch geworden; fie iſt, wie ein geiſtreicher Fran⸗ 
zoſe richtig bemerkt, in eine Art ruhigere Anarchie, ohne Leidenſchaften 
und Kämpfe verfallen. Sie verneint nicht nnd bejaht nicht und ſpricht 
alle Sprachen, ohne zu ſtreiten. Sie iſt nicht mehr einer kämpfenden 
und marſchirenden Armee vergleichbar, ſondern einer Volksmenge, die 
ch immerfort erneuert und vervielfältigt. 

Will dies beſagen, daß es an Talent fehlt? Keineswegs; es ver⸗ 
bält ſich ja in der Poeſie und in der dramatiſchen Kunſt nicht anders. 
Und das Talent iſt da, es läuft durch die Halien der Kunſt, aber etwa 
in der Weiſe, wie der Witz durch die Straßen läuft und ſich durch 
ſeine große Verbreitung verringert und verwiſcht. 

In dieſem Sinne freilich bietet uns vorerſt jede neue Kunſtaus⸗ 
ſtellung eine gewiſſe Enttäuſchung. Aber wie dieſe ausſchließlich die 
Wirkung der Ueberfülle des Vorhandenen iſt, ſo ſchwindet ſie auch, 
nachdem der ordnende Sinn das Material zum Theil bewältigt hat. 
Man ſieht ſonſt in Kunſtausſtellungen gewöhnlich den Wald vor lauter 
Beaäumen nicht; aber bier iſt der Wald ſelbſt ſchuld daran, daß man 
die ſchönen und reichbelaubten Bäume nicht ſieht oder nur ſchwer 
beraubfindet. Indeß wird, wie erwähnt, Jeder, der nicht nur ge⸗ 
müthlich ſehen und oberflächlich beurtheilen mag, der die Unterſchiede 
der einzelnen Richtungen auffinden will, auch in der diesjährigen 
Kunftansftellung den bedeutenden und heilſamen Auſſchwung erkennen, 
en die der ſche Kunſt in dem letzten Jahrzehnt genommen und bie: 
elbe daru., oft und gern beſuchen. Dieſer Auſſchwung läßt ſich ſchon 
bei der erſten Muſterung deutlich erkennen. 

Nicht mehr wiegt, wie früher, ausſchließlich die Landſchaftsmalerel 
dor und nicht mehr drängt ſich in unangenehmer Weile die Genre: 
malerei auf, in der die deutſche Kunſt bisher geſchwelgt hai und 
die bei uns geradezu ein Induſtriezweig geworden iſt, der ſich auf 
lechniſche und ſpecielle Geſchicklichkeit beſchränkt und faſt jeder Drigi« 
nellität entbehrt. Die gemüthlichen Bauernſtuben, die weinzechenden 
Kloſtermönche, die halbnackten ſpielenden Kinder, die fröhlich heimkeh⸗ 
renden Soldaten — wir ſind des trocknen Tons nun ſatt und ver⸗ 
langen andere Motive, bedeutendere Vorwürfe. 


Und darin hat unſere Malerei mit den Zeitereigniſſen gleichen 
Schritt gehalten. Aus der dumpfen Enge des Deutſchland vor 1866 
konnte nur die Genremalerei, ein Sproß unſeres engbegrenzten klein⸗ 
bürgerlichen Lebens, erſtehen. Mit dem neuaufblühenden einigen, 
großen Vaterlande und ſeinen welthiſtoriſchen Waffengängen erſchloſſen 
ch auch unſerer Malerei neue Perſpectiven und erſtrebenswerthe Ziele 
And unſere Kunſtausſtellung zeigt in der That in de. a Uebergange zum 
Iſtoriſchen, ethnographiſchen und dann zum reinen Genre, wie in den 

dſchaften ſelbſt mit bedeutend hervortretender Staffage einen bedeu⸗ 
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nlederbſterreichiche Landtag angeſchloſen. Dieſe Propaganda wird bei 


uns zu Lande mit einer haarfträubenden Naivetät betrieben, von de 


man wirklich nicht weiß, ſoll man ſie belächeln oder mit offenem Munde 
bewundern. Indeſſen, wer in Oeſterreich überhaupt leben und ſich dabei 
um ſtaatliche und wirthſchaftliche Dinge kümmern will: der muß ſich 
das horaziſche nil admirari bald angewöhnen und es zur erſten 
Lebensregel machen. Alſo der Abgeordnete von Wiener⸗Neuſtadt, wo 
die großen Eiſenfabriken arbeiten, ſtellt ohne jede Vorbereitung heute 
um 11 Uhr den Antrag: in Erwägung, daß die beſtehenden Handels⸗ 
und Zollverträge ſämmtlich in dem laufenden und im nächſten Jahre 
zu Ende gehen, reſolutionirt der Landtag „an die Regierung das drin⸗ 
gende Anſuchen um jenen Schutz für die heimiſche Juduſtrie zu ſtellen, 
welcher nothwendig iſt, um die Productionsbedingungen bezüglich der 
Frachtſätze, der Steuer⸗ und Grebitverhältnifie in der Concurrenz mit 
dem Auslande auszugleichen.“ Ueber den eigentlichen Sinn dieſer 
Worte iſt kein Streit mehr möglich, nachdem ſchutzzöllneriſche Stimmen 
ſchon fo offenberzig geweſen find, rückhaltlos zu bekennen, daß der 10: 
bis 20:procentige Schutzzoll, den der volkswirthſchaftliche Congreß in 
Wien neulich vorſchlug, lange nicht ausreichen würde. Das Schickſal 
des Antrages iſt von vorne herein geſichert, da 42 Collegen des Herrn 
Magg denſelben mitunterzeichnet haben. Wer wollte auch ſo unge⸗ 
fällig ſein, einem Landtagsmitgliede eine ſo irrelevante Gefälligkeit zu 
verſagen? Ja, wenn es eine hochpolitiſche oder confeſſionelle Frage 
wäre! aber ein Bischen Schutzzoll — kann es etwas Gleichgültigeres 
geben? Genau zwei Minuten ſpricht Herr Magg, um die Dringlich⸗ 
keit ſeines Antrages zu begründen: ſofort wird ſie einſtimmig beſchloſſen: 
wie kann man einem Collegen einen ſolchen Dienſt verweigern? Nun 
aber ſpricht der ehrenwerthe Deputirte beinahe ganze fünf Minuten 
für das Meritoriſche ſeines Antrages, die alten albernen Phraſen, als 
hätten Adam Smith, Jean Baptiſte Say und Baſtiat nie gelebt: und 
es iſt noch lange nicht ein Viertel auf Zwölf, da ſteigt er von der 
Tribüne und der Landtag Niederöſterreichs hat unisono die gewünſchte 
Reſolution votirt. Soll man gegen ein ſo kindiſches Gebahren ernſt⸗ 
haft polemifiren? Der Landtag hat doch wahrhaftig kein Recht, ſich 
zu beklagen, wenn die Regierung eine derartige Reſolutlon zum Fidibus 
nimmt; denen aber, die ſie gefaßt, kann man nur zurufen: „sunt 
pueri pueri, pueri puerilia tractant.“ Im Brünner Landtag 
war Baron Kübeck der Einzige, gegen 99 Induſtrielle Front zu 
machen, die Communismus mit Staatsunterſtützung auf Koſten des 
kleinen Mannes treiben wollen: aber ſchon dieſe Eine widerſprechende 
Stimme brachte die 99 Einmüthigen völlig aus dem Häuschen, weil 
ſich eben das Blechen Gewiſſen regte. Zum Glück erklären die unga⸗ 
riſchen Blätter, Ungarn werde das Zoll: und Handelsbündniß nur er: 
neuern, wenn auch die Handelsvertrüge mit dem Auslande erneuert 
würden: denn Ungarn brauche für ſeine Rohproducte freie Einfuhr in 
die Vertragsſtaaten, die nur durch freihändleriſche Gegenconceſſionen 
zu erreichen ſei. Indeſſen wird es aus den Eiſendiſtricten Ungarns 
auch an, wenngleich vereinzelten Plaidoyers für den Schutzzoll nicht 


fehlen. 
Frankreich. 


O Paris, 11. Mal, Abds. [Parlamentariſches. — Zu den 
Erganzungswahlen. — Dementi.] Aus Verſailles wird ge: 
meldet, daß die Deputirten ſich ſehr vollzählig und pünktlich zur 
Sitzung eingefunden haben. Man begann mit der Ausloofung in die 
Bureaux. Aus allen Geſprächen der Salle des pas perdus geht 
hervor, daß die Landesvertreter mit der Ueberzeugung zurückkehren, ſie 
werden bald einer neuen Verſammlung das Feld räumen. Das linke 
Centrum hielt eine Vorberathung; man faßte keinen Beſchluß in Be⸗ 
treff der Tagesordnung. Mehrere Redner ſprachen die Anſicht aus, 
daß man es vermeiden müſſe, in dieſer Seſſion eine Miniſterkriſis zu 
veranlaſſen. — Dle Regierung wünſcht vor Allem den Courcelle'ſchen 
Antrag (Unterdrückung der Ergän zungswahlen) auf die Tagesordnung 
geſetzt zu ſehen. Es flellt ſich aber heraus, daß die Commiſſton, 
welche dieſen Antrag vor den Ferien prüfte, noch keinen Berichter⸗ 


tenden, nicht zu unterſchätzenden und nicht zu verkennenden Fortſchritt 
gegen frühere Jahre. \ 

Aus dieſen flüchtigen Bemerkungen wird jeder Kunffreund erfehen, 
daß der Beſuch in den Sälen der Schleſiſchen Vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, in denen die Kunſt auch diesmal ein ſchützendes Aſyl gefunden, 
da ſie in ihr neues Heim noch nicht einziehen konnte, ein intereſſanter 
und lohnender ſein dürfte. Die diesmalige Kunſtausſtellung blendet 
nicht und beſticht nicht auf den erſten Blick durch großartige und her⸗ 
vorragende Kunſtwerke; aber man gewinnt ſie allmälig lieb durch die 
vielen und werthvollen kleinen Schätze, die ſie in ſich birgt und an 
denen ſie diesmal anf allen Kunſtgebieten ſehr reich iſt. 

Zwar fehlen die monumentalen Werke, die Schöpfungen eines 
Knaus, Piloty, Makart, Max, Achenbach, Werner und anderer hei⸗ 
miſcher, namentlich aber ausländiſcher Meiſter. Aber dieſen Uebelſtand 
theilt die Kunſtausſtellung mit vielen früheren und dem wird auch in 
der Folge ſchwer abzuhelfen fein, da die Werke der Meifter einer ſol⸗ 
chen Wanderreiſe, einem Bildergaſtſpiel nur ſelten anvertraut werden. 
Aber trotzdem fehlt es auch nicht an Schöpfungen von Künſtlern erſten 
Ranges. Die „Walkyren“ von A. v. Heyden — den meiſten Kunſt⸗ 
freunden bereits aus Lichtenberg's Salon bekannt — „Die Ermordung 
Wilhelms von Oranien“ von Lindenſchmit, „Die Katſerin Eudoxia“ 
von Fr. Spangenberg, „Die Odaliske“ von Guſtav Richter, 
find gewiß Bilder von fenfationeller Bedeutung und gleichem Eindrucke. 

Aber das ſind eben nur vier Bilder — und neben ihnen hängen 
noch ſiebenhundertfünfundzwanzig andere, die alle beſprochen werden 
wollen und von denen es viele verdienen, im guten wie im ſchlechten 
Sinne verdienen, ſchöne und ſchlechte, charakteriſtiſche und unbedeutende, 
heitere und traurige, ein buntes Kaleldoſkop, deſſen intereſſanteſte Er⸗ 
ſcheinungen ich den kunſtbegelſterten Leſern in meinen naͤchſten Artikeln 
vorzuführen verſuchen werde. 8 


Ein Beſuch beim Märchendichter Anderſen. 
Von Max Helnzel.“) 

Die erſte Bekanntſchaft Anderſen's machte ich in einem Walde, 
der unfern von meinem väterlichen Hauſe, an dem Ufer eines vielbe⸗ 
fahrenen Stromes die Ebene bedeckte. 

Eine kleine blondlockige Freundin hatte mir die Märchen des 
däniſchen Kinderfreundes zu meinem zwölften Geburtstage geſchenkt, 
und nun ſtahl ich mich Tag für Tag hinaus in die grüne Waldein⸗ 


ſamkeit, ſtreckte mich auf den blumigen Wieſenteppich nieder und las f 


und las, als ſollt' ich ein rechter Bücherwurm werden, bis ich alle die 
hübſchen Geſchichten vom „ſtandhaften Zinnſoldaten“, von der „kleinen 
Seejungfrau“, vom „Tannenbaum“, und wie ihre Titel nur heißen 
mögen, bis auf's T auswendig wußte und fie meinen Schulkameraden 
erzaͤhlen konnte. N 

Ich habe ſeitdem manches herrliche Erzeugniß der poetiſchen Lite: 
ratur kennen gelernt; aber kein Buch hat dieſen lebhaften, mein 
ganzes Weſen erfüllenden Eindruck auf mich ausgeübt, als Anderſen's 
) Das von uns jüngft mitgetheilte Märchen von Anderſen: „Der Floh 

und der Profeſſor“ iſt von dem Autor dieſer Skizze aus dem Däniſchen 

überſetzt worden. D. Red. 


ſtatter ernannt hat und fo dürfte die 
verzoͤgern. Wenn bis zum 16. in der Angelegenheit kein Votum 
erfolgt iſt, muß die Regierung das Rhonedepartement zur Wahl eines 


* * 


Deputirten berufen, was Herrn Buffet ſehr unangenehm wäre, zumal 


da die Stadt Lyon dieſem Departement angehört. — „Liber, 
„Ordre“ und „Pays“ dementiren das Gericht von einem Unfall, der 


dem kaiſerlichen Prinzen zugeſtoßen ſei. 


O Paris, 12. Mai. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zum Beſuche des ruſſiſchen Kaiſers in Berlin. — 
Floquet. — Diplomatiſches.] Es iſt in der geſtrigen erſten 
Sitzung der Nationalverfammlung weder viel diseutirt, noch viel 
abgeſtimmt worden. Der Unter⸗Staats⸗Secretär Paſſy legte die bud⸗ 
getariſchen Vorſchläge des Finanzminiſters auf den Tiſch des Hauſes 
nieder (Dufaure wird ſeine conſtitutionellen Anträge erſt heute ein⸗ 
reichen); der Arbeitsminiſter Calllaux beantragte die Dringlichkeitserklä⸗ 
rung für ein Geſetz, welches einen Credit von 1%, Millionen behufs 
Einrichtung paſſender Räumlichkeiten für die beiden künftigen Kam⸗ 
mern auswirft. Die Dringlichkeit wurde gewährt für dieſen Antrag 
ſowohl als für einen Antrag Gnichard's, wonach die Regierung auf 
einen neuen Vertrag mit den Seetransportgeſellſchaften behufs Be⸗ 
förderung der Briefe bedacht ſein ſoll. Man ſtellte ſodann das Arbeits⸗ 
programm für die nächſten Tage feſt. Mehrere Geſetze von unter 
geordneter Bedeutung werden zuerſt an die Reihe kommen. Für eines 
derſelben verlangte der Berichterſtatter einen Aufſchub, aber der Prä⸗ 
ſident d'Audiffret⸗Pasquier forderte die Verſammlung ſehr entſchieden 
auf, keine Verzögerungen mehr zu geſtatten. Die Aeußerung wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen; überhaupt legen die Deputirten 
großen Eifer an den Tag und allerſeits wird der Wunſch nach ſchneller 
Erledigung der noch zu votirenden Geſetze laut. Es bleibt abzuwarten, 
ob dieſer Eifer ſich nicht in einem Theile der Verſammlung bald ab- 
kühlen wird. Die Commiſſion für den Courcelle ſchen Antrag hat 
verſprochen, heute oder ſpäteſtens morgen ihren Bericht niederzulegen, 
damit die Regierung bei Zeiten davon unterrichtet iſt, ob ſie das 
Rhonedepartement zur Wahl eines Deputirten zu berufen hat. Allem 
Anſchein nach wird die Linke in den Wegfall der Ergänzungswahlen 
von jetzt an willigen; bekanntlich hat ſie ihre Zuſtimmung nur an die 
Bedingung geknüpft, daß die Auflöſung der Kammer binnen Kurzem 
von ſtatten gehe; dieſer Forderung aber ſetzt die Regierung kein Hin⸗ 
derniß entgegen und Buffet erklärte vorgeſteru bei einem Beſuche, den 
er dem Herzog von Audiffret⸗Pasquler machte, das Cabinet jet ganz 
einverſtanden damit, daß die Wahlen zur neuen Nationaloerſammlung 
im October oder November ſtattfinden. — Die Eröffnung der Seſſion 
hat die Aufmerkſamkeit nicht fo in Anſpruch genommen, daß man bier 
das große Tagesereigniß, die Zuſammenkunft der Kaiſer Wilhelm und 
Alexander, vergäße. Im Gegentheile find alle Augen nach Berlin 
gerichtet. Dieſem Ereigniſſe ſehen begreiflicherweiſe die Franzoſen mit 
einer ſehr gemiſchten Empfindung zu. Wenn ſich einerſeits die 
Ueberzeugung befeſtigt hat, daß der Meinungsaustauſch zwiſchen 
den beiden Monarchen und den Staatsmannern ihrer Umgebung 
die Erhaltung des europäiſchen Friedens zur Folge haben wird, deſſen 


Nothwendigkeit gegenwärtig in Frankreich ſehr lebhaft empfunden wird, 


ſo bemerkt man hier nicht eben mit Vergnügen das herzliche Einver⸗ 
ſtändniß, welches unausgeſetzt zwiſchen den Regierungen von Berlin 
und St. Petersburg herrſcht und welches aus allen Nachrichten über 
den Empfang des Czaren zu Tage tritt. Die öffentliche Meinung in 
Frankreich trägt fi) mit mancherlei nur halb eingeſtandenen Sllufionen, 
von denen fie ungern abläßt. Man muß wünſchen, daß ſich auch in 
dieſer Beziehung dieſe Tagesbegebenheit als heilſam erwelſe. Inzwiſchen 
geben die Blätter immer zuverſichtlicher ihre Friedenshoffnungen kund, 
wenngleich die meiſten von ihnen dabei bleiben, daß die Geſinnungen 
des ruſſiſchen Kaiſers und die Intereſſen ſeiner Regierung die einzige 
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens bilden. Die „France“ 
insbeſondere ſetzt das heute in einem langen Artikel auseinander, und 
die „Republique“ ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der Czar zu 


„Maͤrchen“, dle mir die kleine goldhaarige Jugendgeſpielin zum Präfent 
überreichte. 

Wenn ich ſo zwiſchen den leiſe flüſternden Grashalmen lag und 
mich in die reizende Phantaſtik meiner Lectüre verſenkte, da ſchien es 
mir, als wären die ſchillernden Falter, die mich umgaukelten, die 
Vögel, die über mir im Laube umherhüpften und zwitſcherten, wunder⸗ 
bar verzauberte Geſchoͤpfe, und ſchlummerte ich des Nachts, und 
glitzerte der Mondſchein über die ſchwarzen Dächer hinweg durch die 
Schelben, fo erſchloß ſich mir eine lachende Traumwelt, von Königen, 
Kobolden, Nixen, Prinzeſſinnen und Elfen in ergötzlichſtem Durchein⸗ 
ander bevölkert. 

Damals hätte ich nicht geahnt, daß ich den liebenswürdigen nordi⸗ 
ſchen Poeten, deſſen Geiſt in meine Knabenzeit einen ſo roſigen 
Schimmer geworfen, noch einmal von Angeſicht zu Angeſicht ſehen 
würde. 

Ich dachte kaum an ihn; ich freute mich über die zarten, ätheri⸗ 
ſchen Kinder ſeiner Phantaſie, in deren Geſellſchaft ich ſo unbegrenzt 
glücklich mit nichtigen Selfenblaſen und flimmernden Sonnenſtäubchen 
ſpielte; es fiel mir aber nicht ein, nach dem Vater zu fragen, der fie 
hervorgebracht, in die Welt und zu mir geſandt hatte. 

Viele Jahre verrauſchten; meine Jugend, das ſchöne Märchen, war 
verblaßt in der grellen Nüchternheit des Alltagslebens, und einſam 
ſaß ich in der Rieſenſtadt Berlin. 

Da erhielt ich ein Schreiben von einem lieben Freunde in Kopen⸗ 
hagen, der mich in herzlichſter Weiſe einlud. zu ihm nach dem nordi⸗ 
ſchen Paris zu kommen, um das kleine Inſelreich, wo der „gehelligte“ 
Danebrog weht, in luſtigen Sommerausflügen zu durchſtreiſen und in 
vollen Zügen zu Land und zu Waſſer Luft zu kneipen. 

Das war die Lockung einer Sirene; ich raffte meine kleine Baar⸗ 
ſchaft zuſammen, packte den Koffer und in kaum zwei Tagen ſchon 
flanirte ich auf den Straßen der däniſchen Metropole. 

Ich wußte, daß Anderſen daſelbſt fein Aſyl aufgeſchlagen, und 
während ich das intereſſante Volksleben, in dem ich wie ein Quirl 
umhergedreht wurde, faſt mit der Gründlichkeit eines Ethnographen 
ſtudirte und dem geheimnißvollen Geſange der Oceomiden draußen auf 
der grünen Meerfluth lauſchte, ſummte mir der Name des anmuthk⸗ 
gen Märchenerzählers fortwährend durch den Kopf und kurz und gut, 
ich faßte den Entſchluß, dem Altmeister däniſcher Dichtung meine Vi⸗ 
te zu machen. 


lich mußte es gethan werden, und ſo eilte ich denn hinaus nach Ra⸗ 
lighed, nach der am Oſtſeeſtrande gelegenen Villa, wo Anderſen in 
ſtiller Zurückgezogenheit den Muſen lebte, und klopfte an feine Thür. 

Ich mußte ihn eben in der Arbeit unterbrochen haben; denn als 
ich in's Zimmer eintrat, legte er Papier und Feder bei Seite. 

Aber er behandelte mich keineswegs als Eindringling; im Gegen⸗ 
theil, als ich ihm geſagt hatte, daß ich von dem herrlichen Seeland 
nicht ſcheiden wolle, obne ſein leibhaftig Conterfel mit auf die Heim⸗ 
fahrt nehmen zu konnen, da drückte er mir in herzigſter Weile die 
Hand und verſtrickte mich bald in eine ſo anregende, zwangloſe Unter⸗ 


Discuflon ſic noch einige Tage. 


Kleinmüthig zögerte ich damit bis zum Tage meiner Abreiſe; end⸗ 
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Frankreich aufzubringen. 
Geiſt ebenſo ſehr wie ſein hoher Rang über dieſe unwürdigen und 
verächtlichen Verleumdungen ſtellen, wird ohne Zweifel Frankreich zu 
denjenigen Nationen zählen, welche verdienen, des Friedens in voller 
Sicherheit zu genießen, weil fie durch ihr würdiges und freimüthiges 


dummen Streich gemacht hat. 
Präfident wolle feine Entlaſſung geben, ſcheint aber auf einer Erfin⸗ 
dung der genannten Journale zu beruhen. — Im Amtsblatt iſt heute 
die Ernennung der Herren d'Harcourt, de Vogue und de Bourgoing 


W Paris, 13. Mai. 


Re: 


Mera N N 


u — ri 2 — 2 — REN 1 


GWiunſſen des allgemeinen Friedens, welchet nur das europälſche Gleich 


gewicht unter einem andern Namen iſt, ſprechen werde. „Vergebens“, 


5 meint ſie, „ſind infame Einflüſterungen zu ſeinem Ohr gelangt, die 


von Frankreich ſelber ausgingen; o der Schmach! um ihn gegen 
Der Kaiſer von Rußland, den ſein erhabener 


Benehmen zu feiner Aufrechterhaltung beitragen. Die „Republique“ 


ſpielt hier natürlich auf die Wahl des radicalen Gemeinderaths⸗Präſi⸗ 
denten Floquet an, welche Wahl von vielen Blättern zu Parteizwecken 
und auf nicht eben patriotiſche Art als eine feindfelige Kundgebung 
des Pariſer Gemeinderaths gegenüber dem ruſſiſchen Kaiſer ausgebeutet 
wird. Ohne Zweifel iſt es der radicalen Partei im Pariſer Gemeinde⸗ 


rath bereits klar geworden, daß fie mit der Wahl Floquet's einen 
Das Gerücht, der Gemeinderaths⸗ 


zu Geſandten in London, Wien und Konſtantinopel erſchienen. 

[Pilgerfahrten.] Nach den Mittheilun⸗ 
gen der clericalen Blätter werden in dieſem Monate wieder eine große 
Anzahl von Pilgerfahrten ſtattfinden. Für den 17. Mat allein find 
neun angekündigt, nämlich zur Notre⸗Dame des Aydes, Notre⸗Dame 
de Bon Secours (Normandie), Notre⸗Dame de Loos (Nord), Notre⸗ 
Dame de la Bonne Garde, Notre-Dame de Bugloſe, Notre-Dame de 
Nancy, St. Edme zu Pontigny, St. Sacrement du Miracle zu Douai 
und endlich St. Anne d Auray. Die Wallfahrt nach Douai wird mit 


großer Feierlichkeit begangen werden; ein clericales Blatt ſagt darüber: 
„ Dieſes religibſe Feſt wird eines der ſchönſten werden, die man in 


Frankreich ſeit vielen Jahren geſehen hat.“ Das will viel heißen, 


denn die Zahl der religiöſen Feſtlichkelten, die feit 1871 in Frankreich 


ſtattgefunden haben, iſt beträchtlich. Es ſcheint, daß die Damen von 


Diouat ſich beelfern wollen, das Feſt auf die ſchonſte Weiſe in Scene 
zu ſetzen. Auch ſollen die Pilger dabei nicht darben; das Programm 


f * ſagt: 
ſeonen, die ſich dazu gemeldet haben, ein Frühſtück mit Chocolade oder 


„Nach der Meſſe und allgemeiner Communion wird den Per⸗ 


Ber Kaffee ſervirt werden. Karten für Frühſtück, Mittag: und Abendeſſen 
mit der Angabe des Preiſes werden gegen Einſendung des Betrages 
daurch Poſtmandat an Herrn Clabaut, Secretär der Commiſſion, den 


Pilgergeſellſchaften zugeſandt werden. 
abonniren, erhalten 50 pCt. Rabatt. 
Pilgerfahrten nach Paray⸗le⸗Monial: eine von Air am 7., eine von 

Marſeille am 18. und eine von Nimes am 22. Juni. 


Zehn Pilger, die zuſammen 
Im Juni gehen drei große 


Das Feſt 


* des Saere⸗Coeur wird mit ungewöhnlichem Glanze am 3. und 4. 


Juni begangen werden; der Biſchof von Autun hat dazu den Cardi⸗ 
nal ⸗Erzbiſchof von Paris eingeladen, der zugeſagt hat, die Pontifical⸗ 
meſſe zu Paray⸗le⸗Monial zu eelebriren. 
5 1 in Frankreich entdeckt worden, nämlich zu Cheppy 
Meuſe). 


Es iſt auch ſchon wieder ein 


Dort iſt die heilige Jungfrau zweien Kindern erſchienen 
und verſpricht, ohne Spaß, alle Krankheiten zu heilen, vorausgeſetzt, 


u daß fie glauben. Darüber ſchreibt ein Correſpondent des „National“ 


vom 9. Mai: „Ich bin am Sonnabend mehr als 1200 Perſonen 


begegnet, die von dieſem Wallfahrtsorte zurückkehrten, alle mehr oder 
minder krank oder gebrechlich. Um 4 Uhr Nachmittags pflegt die hei⸗ 
lige Jungfrau dem Kinde zu erſcheinen. Eine fromme Schweſter fragt 


5 das Kind: Siehſt du die heilige Jungfrau? Denn nur das Kind 
K. 


kann ſie ſehen. Antwort: Ja. Frage: Wie iſt ſie gekleidet? Ant⸗ 
wort: Weiß. Dann nähern ſich die Kranken, nennen ihren Namen 
und Stand und das Kind fragt die heilige Jungfrau, ob die be⸗ 


„ treffende Perſon geheilt werden wird. Die Antwort lautet günſtig 
oder ungünſtig, vermuthlich nach dem Maße des Glaubens, welchen 
die Perſon beſitzt: Andere meinen nach dem Betrage des Geldopfers, 


5 Ri haltung, daß meine urſprüngliche Beklemmniß und Befangenheit ſich 


vollig in ihrer Grundloſigkeit auflöſte. 


Anderſen wußte nicht genug von ſeinem „lieben“ Deutſchland zu 
erzählen und von den literariſchen Größen, mit welchen er dort in 
perſönlichen Verkehr gekommen; namentlich hob er in feinem Geſpräch 


{ 1 hervor, daß keine der vielen Ueberſetzungen, die ſeinen Märchen zu 
Theil geworden, jo treu und ungeſchminkt das Original wiedergegeben 


habe, als die, womit wir unſere Kinder bei dem ſtrahlenden Lichte 
des Weihnachtsbaumes zu beſchenken pflegen. 
Es iſt nicht ſelten, daß die Vorſtellung, die wir uns nach den 


Werken eines Schriftſtellers von feinem menſchlichen Weſen machen, 


wie ein Phantom zerſtiebt, wenn wir in feiner Schreibſtube oder im Salon 
mit ihm zuſammengeführt werden; bei Anderſen aber ſind der Menſch 
und der Poet durch eine wunderbare Harmonie in Eins verſchmolzen; 


er und feine Bücher bilden eine in allen Details congruirende Totali- 
tät. In ſeinem Naturell finden wir jene Gemüthswärme, Friſche, 


Naivität und jenen geſunden, unforcirten Humor wieder, der uns aus 
ſeinen Schriften in luſtig glitzernden Schaumperlen entgegenſprudelt. 


Freilich, wenn der phantafievolle Märchenerfinder ruhig und unbe: 


wieglich daß fo möchte wohl ſelbſt der ſcharfſinnigſte Kenner nicht 


exrathen, daß dieſer lange, hagere Mann, mit dem keineswegs inter⸗ 
eſſanten Kopfe, deſſen Augen in einer Art von Verſchleierung vor ſich 
hinblicken, eine geiſtige Notabilität iſt, ein berühmter Arbeiter am 
Webeſtuhle des Gedankens. Es geht Anderſen wie der Säule des 
Memnon; ein anregender Sonnenſtrahl muß darauf fallen, damit fie 
ſich klingend legitimirt. 

Meine Stunden bei Anderſen waren gemeſſen; ich verabſchiedete 


mich von ihm und trollte mich hinaus zu meinem Schiffe, das wich 


nach Malmö bringen ſollte, und bereits mit einer Menge von Paſſa⸗ 
gieren angefüllt war. 

Die Entrevue mit dem illuſtren Potentaten im Reiche der Phan⸗ 
tafie machte den Vorſaz in mir rege, eine Skizze ſeines Lebens zu 
entwerfen, und ſo will ich ſie denn in Feullletonmanier — freilich in 
dürſtigeren Strichen, als ich's urſprünglich beabſichtigte — jetzt hier 
folgen laſſen. Hans Chriſtian Anderſen wurde 1805 in Odenſe auf 
Fühnen geboren. Noth und Sorge ſtanden um ſeine Wiege; denn 
fein Vater war ein armer Schuhmacher, der ſich indeſſen über die 
fehlenden Glücksgüter einigermaßen mit den immateriellen Schätzen 
tröften konnte, die er durch Lectüre und eigenes Denken in feinem 
Kopfe aufgeſpeichert hatte. Frühzeitig ſchon fing der kleine Chriſtian 
an, zu fabuliren und einen ganz beſonderen Hang für den trügeriſchen 
Schimmer der Lampenwelt zu zeigen; nachdem fein Vater geſtorben, 
ſchnürt er fein leichtes Bündel und zieht gen Kjöͤbenhavn, wo Profeſſor 
Sibanont ſich des mittellos umherirrenden Knaben annimmt und feine 
leider bald wieder ſchwindende Stimme ausbildet, und wo ihm außer⸗ 
dem in dem Geheimen Conferenzrath Collin ein väterlicher Beſchlltzer 
zugeführt wird, mit deſſen Hauſe er lebenslänglich durch die innigſten 
Beziehungen verknüpft bleibt. 

Als Figurant wirkt er auf dem Theater, und da er ein Stück 


einliefert, in dem man trotz deſſen Mängel manches Goldkorn entdeckt, 
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welched man vor der Conſualtation der werthen Schweſter gezahlt hat, 
denn man muß bezahlen, und je mehr, deſto beſſer. Die Kranken, 
welche geheilt werden ſollen, werden es nicht vor Ablauf von neun 
Tagen, die fie am Orte zubringen müſſen. — Wie viele Einfalts⸗ 
pinſel werden ihr gutes Geld hintragen?“ 

[Unglücksfall] Man ſchreibt der „N.⸗Z.“: Am Dinstag Abend iſt in 
den Champs Elyjees der Wagen, in welchem ſich der Oberpräſident von 
Schleswig⸗Holſtein, Baron v. Scheel⸗Pleſſen, mit feinem Sohne, der als 
Attachs bei der hieſigen deutſchen Botſchaft fungirt, und mit ſeiner Tochter 
befand, von einem andern Wagen umgeworfen worden. Der Vater erhielt 
nur eine leichte Contuſion, die Baroneſſe wurde an der Stirn und an den 
Knien leicht verwundet, der junge Baron v. Scheel⸗Pleſſen brach ſich un⸗ 
glücklicherweiſe das Bein am oberen Theile. Der Zuſtand deſſelben iſt heute 
jo zufriedenſtellend, als dies unter den obwaltenden Umſtänden möglich iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Mal (Tagesbericht.] 

a „„ Heute fand in der hieſigen Haupt: und 
farrliche zu St. Maria Magdalena die feierliche Amtseinführung des 
errn Paſtor Weiß, des Subfenior Rachner, Diakonus Klüm und Dia 
konus Schwarz durch Herrn Paſtor Dr. Girth ſtatt. Zu derſelben hatten 
ſich Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich und Conſiſtorialrath Richter als 
Vertreter des kgl. Conſiſtorii, Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Syndicus Did: 
huth und Stadtrath Becker als Vertreter des ſtädtiſchen Conſiſtorii, meh⸗ 
tere Stadtverordnete, piele hieſige und auswärtige Geistliche und ein großer 
Theil des Gemeindekirchenraths, ſowie der Gemeinde ſelbſt eingefunden. 
Unter den u der Orgel bewegte ſich der Zug von der Sakriſtei unter 
Vorantritt der Magiſtrats⸗Ausreuter nach dem Altar, woſelbſt nach Abſin⸗ 
gung eines Verſes des Liedes: „O heilger Geiſt kehr bei uns ein“ Paſtor 

r. Girth in einer längeren Rede auf die große Verantwortung eines 
Predigers, wenn anders er ein treuer Diener ſeines Herrn iſt, binwies, fer⸗ 
ner bemerkte, wie gerade in der jetzigen Zeit der Beruf eines Geiſtlichen er⸗ 


ſchwert werde und zum Schluß ſeine Amtsbrüder ermahnte, fortzufahren in 
dem Eifer und der unermüdlichen Treue, welche ſie immer, beſonders aber 
in der letzten, arbeitsſchweren Zeit bewieſen hätten. Darauf wurden den 
betreffenden Herren die Beſtätigungsurkunden überreicht. Nachdem das 
Kirchenchor unter der bewährten Leitung des Herrn Kantors Schönfeld 
eine Cantate von Mozart mit gewohnter Präciſion executirt, betrat Herr 
Paſtor Weiß den Altar und gab über daſſelbe Texteswort, welches er vor 
fait 39 Jahren an demſelben Altar, als er als 4. Diakonus inſtallirt wurde, 
ſich gewahlt hätte „Und du ſollſt mein Knecht ſein“ mit tief bewegten Wor⸗ 
ten einen kurzen Ueberblick über ſeine Thätigkeit an dieſer Kirche, worauf er 
zum Schluß noch allen Erſchienenen, Conſiſtorial⸗Mitgliedern, Amtsbrüdern, 
Gemeinde⸗Kirchenrath und der Gemeinde ſelbſt ſeinen innigſten Dank aus⸗ 
ſprach. Mit Gebet, Segen und Abſingung des Liederverſes „Laß mich dein 
ein und bleiben“ wurde die erhebende Feler geſchloſſen. 

* Maſchinenmarkt.] Die Ausſichten für den diesjährigen Ma⸗ 
ſchinenmarkt geſtalten ſich ſehr günſtig; die Zahl der ausſtellenden 
Firmen iſt wiederum geſtiegen. Während 1872 den Markt 145 Aus⸗ 
ſteller beſchickten, 1873 152 und 1874 200, ſtellen diesmal 206 
Firmen aus. Wie wir bereits an dieſer Stelle berichteten, wurden 
45,000 Quadratmeter Raum verlangt, während für die Markt⸗Com⸗ 
miſſion nur 18,000 Quadratmeter disponibel ſind; es mußte daher 
— um allen Anforderungen gerecht zu werden — eine ſehr beträcht⸗ 
liche Reduction ſtattfinden. Unter den angemeldeten Gegenſtänden 
befinden ſich wiederum eine größere Anzahl von Locomobilen, Dampf⸗ 
maſchinen, Brennerei⸗Apparaten, Mäh⸗ und Dreſchmaſchinen, auch ein 
Fowler'ſcher Dampfpflug. In reicher Auswahl werden auch diesmal 
die kleineren landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, Pumpen, 
Feuerſpritzen, Waagen, Glocken, Buttermaſchinen, Nähmaſchinen, Eiſen⸗ 
meubles, Gartenzäune u. ſ. w., überhaupt alle jene Gegenſtände aus⸗ 
geſtellt ſein, welche der Landwirthſchaft in Feld, Wieſe, Wald, Garten, 
Stall, Hof und Haus zu dieſen beſtimmt find und welche wir all- 
jährlich auf dem Maſchinenmarkt zu finden gewohnt waren. Da dieſer 
nun in dieſem Jahre in den Juni verlegt worden iſt, in die Zeit, 
in welcher Wollmarkt, Pferdeſchau und Pferderennen ſtattfinden, ſo 
wird vorausſichtlich der Beſuch ein Ha lebhafter werden, (Landw.) 

(Bauliches.] Wiederum ſchwindet ein uraltes Stück Breslau, das 
unſcheinliche Haus Nr. 36 auf der Hummerei wird abgebrochen, um einem 
ftattliben Neubau Platz zu machen. Wer jetzt von der Altbüßeroble die des 


Schule in Slagelſe ermöglicht, um feine Fähigkeiten regelrecht ausbilden 
zu können. In dem todten Philiſterneſt verbrachte er ſaure, böſe Tage. 
Der Rector des genannten Inſtituts war ein trockener, pedantiſcher 
Schulmeiſter, welcher einem plumpen, derbzufahrenden Sarkasmus 
häufig die Zügel ſchießen ließ und ſich unſern Chriſtian ganz beſonders 
zur Ztelſcheibe feiner ſchlechten Witze auserwählte. Allerdings gab 
dieſer ihm zu tadelnden Bemerkungen wohl auch manchen Anlaß. 

Seine träumeriſche, brütende Natur mochte ſich mit einem ernſten 
Studium nicht recht vertragen, und ſo kam es denn, daß er keines⸗ 
wegs glänzende Fortſchritte machte und ſelbſt an ſeinen Fähigkeiten 
verzweifelte. 

Trotz dieſer ewigen Kränkungen, die er über ſich ergehen laſſen 
mußte, folgte er dem Schultyrannen geduldig nach Helſingör, wohin 
er als Rector überſiedelte, und hier, faſt aller Freiheit beraubt, ein- 
geſchloſſen, wie ein armer Verbrecher, verſank er ganzlich in lichtloſe 
Melancholie. 

Sein dichteriſcher Genius, der in Slagelſe noch fröhlich feine 
Schwingen geregt hatte, ſpann ſich wie eine Raupe in ein Netz apa⸗ 
thiſcher Abſpannung und zwar hauptſächlich deshalb, weil ihm der ver: 
knöcherte Schulmeiſter, der fein fpäter fo geſchaͤtztes Poem: „das ſter⸗ 
bende Kind“ kennen lernte, rundweg erklart hatte, es ſei nichts, als 
empfindſames Gewäſch. 

Aber die Stunde der Rettung war nahe; Collin veranlaßte die 
Entfernung aus dem Hauſe des Rectors und, verflucht von ihm, für 
einen Tollhäusler erklärt, ſchied er von Helfingör, von feinem Kerker⸗ 
meiſter. 

Endlich ward er Studioſus; ſeine poetiſche Befähigung entwickelte 
ſich immer mehr und mehr und wie ein Bienenſchwarm flogen ihm 
Gedanken und Einfälle zu. 

Sein erſtes Buch: „Die Fußreiſe nach Amack“, das er eine phan⸗ 
taſtiſch bunte Tapete“ nennt, kam heraus und bald darauf folgte ihm 
eine Sammlung von Gedichten — Anderſen hatte den Weg gefunden, 
der ihm zu gehen beſtimmt war, aber einen Weg voll ſtachlicher Dor⸗ 
nen. Wir wollen gleich hier anführen, daß die kritiſchen Stimmen 
ſeiner Heimath bis zum Erſcheinen der Märchen, die ihm einen Weltruf 
verſchafften, in ſeiner Verunglimpfung und Herabwürdigung nicht müde 
werden konnten; namentlich richtete man die Pfeile giftiger Satire 
und Perſiflage gegen feine Eitelkeit, die er nun durchaus in einem 
unausſtehlichen Grade beſitzen ſollte. 

Um dieſe Zeit tritt er ſeine erſte größere Reiſe an, und von da 
ab wird das Wandern ſeine Luſt, ſeine Leidenſchaft. 

Deutſcher Boden iſt es, den er zunächſt kennen lernt. Dann 
nimmt er ſeinen Cours nach Paris, nach Italien, Spanien, Griechen⸗ 
land und, wo der Wind feiner Laune ihn fonft noch hintrelbt. Dies 
Umherſchwelfen in fremden Ländern, unter fremden Menſchen, wodurch 
ihm eine Menge von Bildern und Eindrücken zugeführt wurde, bringt 
fein dichteriſches Talent zu voller Relfe. 

Es erſcheinen auf dem literariſchen Markte: „Der Improviſator“, 
„O. J.“, „Nur ein Geiger“, „Bilderbuch ohne Bilder“, „Eines 
Dichters Bazar“ und endlich ſein berühmteſtes Werk, die duftigſte und 


fo wird ihm durch Collin's Vermittelung der Beſuch der lateiniſchen fegte Bluͤthe ſeines Schaffens, die „Maͤrchen“. 
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mal über den Haufen geworfen dat. — Bei einem bereinftigen Umbau oder 
Neubau des Hauſes 35 wird dieſe neue Ecke dem Chriſtophoriplatz ſehr zur 
Zierde gereichen. N 

„[ Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für folgende ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) Vorſteher 
im Schweidnitzer⸗Angerbezirk I. Abtheilung (bisher Reſtaurateur Herrmann 
— bat aus Geſundheits⸗Rückſichten abgelehnt); 2) Vorſteher⸗ Stellvertreter 
im XII. Jungfrauen⸗Bezirk (bisher Kaufmann Limprecht). Vorſchläge 
aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungs⸗ 
Fefe der Stadtverordneten zu richten. 

— [Bon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Nachdem bereits die 
Kaſſen der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſionen (auch hier) aufgelöſt find, 
ſollen in nächſter Zeit auch die Eiſenbahn⸗Commiſſionen ſelbſt aufgelöſt wer⸗ 
den. Es ſtößt dieſe Auflöſung aber auf Schwierigkeiten, weil die Vorſtände 
der Commiſſionen erſt anderweitig untergebracht werden müſſen, weshalb 
wohl noch einige Zeit bis dahin vergehen wird. — Auch die Frage der Auf⸗ 
löjung der Betriebs⸗Inſpektoren iſt entſchieden und wird einer dahin zielen⸗ 
den dle Ber des Handelsminiſters in der nächſten Zeit entgegen geſehen. 
— Die Betriebs ⸗Inſpektion in Gleiwitz ſoll mit der in Kattowitz vereini 
und der neuen Eſſenbahnbehörde ſollen erweiterte Befugniſſe z. B. ſelbſt⸗ 
ſtändigere Aufſtellung von Fahrplänen ꝛc. verliehen werden. 

1 on der Univerſität.] Herr Carl Berthold (Sohn des 
5 uſikdirectors und Cantors zu Bernbardin) wird Sonnabend, den 
15. Mai, Mittags 12 Uhr, in der großen Aula ſeine Inaugural⸗Diſſertation 
„Beitrag zur vergleichenden Anatomie der Coniferen⸗Blätter“ — behufs Er⸗ 
langung der philoſophiſchen Doctorwürde A vertheidigen. Officielle 
Opponenten ſind: die Herren Dr. phil. Müller, Cand. phil. Frauſtadt 
und Cand. phil. Zibale. 0 | 

—d. [Von der Univerſität.] Die Studirenden werden durch Ans 
ſchlag am ſchwarzen Brett aufgefordert, bis ſpäteſtens zum 22. Mai c. ſo⸗ 
wohl die Privat⸗ als fe Vorlefungen, und zwar in den Morgen⸗ 
ftunden bis 12 Uhr auf der Univerfitäts-Quäftur zu belegen, oder eine Ber 
ſcheinigung des Decans über anderweitige e eſchaftigung und 
ibren Fleiß auf dem Univerſitäts⸗Secretariat abzugeben, widrigenfalls die 
Säumigen beſondere mit Koſten verbundene Citation und nach Befinden 
Loͤſchung ihres Namens im Album der Univerſität zu gewärtigen haben. 

** (Die zweite ordentliche Hauptverſammlung! des Vereins 
von Lebrern hoherer Ka er Schleſiens findet am 18. Mai hierſelbſt 
ſtatt. Die Vorverſammlung findet im Saale des Reftaurant Beck, Neue 
Gaſſe Nr. 8, am 17. Mai, Abends 8 Uhr, ſtatt. Dann Ausſiellung von 
neuen Lehrmitteln für. höhere Lehranſtalten in der Realſchule zum deiligen 
Geiſt. a. Dienſtag, den 18. Mai, von 8—3 Uhr; b. Mittwoch, den 19. Mai 
von 8—10 Uhr Vormittags. — Die Hauptverſ eee iſt Dienſtag, 
den 18. Mai, Vormittags präciſe 944 Uhr, in der Aula der Realſchule zum 
beiligen Geiſt. Auf der Ve ſteht unter Anderem: Antrag des 
Oberlehrers Dr. Stenzel (Breslau) auf Abſendung einer Petition an das 
Staatsminiſterium, betreffend Abänderung einiger Beſtimmungen des Sta⸗ 
tute8 der Königl. Wittwenkaſſe, nämlich den vollſtändigen Wegfall des 
Carenzjahres, eine Unterſtützung der hinterlaſſenen Kinder, wenigſtens nach 
dem Tode der Mutter. — Vortrag des Oberlehrers Schmidt (Breslau): 
Die Realſchule 1. Ordnung, ihre Aufgabe und Berechtigung. — Theſen: 
J. Die Realſchule 1. Ordnung bat ihre Schüler nicht für den Eintritt in das 
bürgerliche Leben, ſondern für wiſſenſchaftliche Studien, ſei es auf Univerſi⸗ 
täten oder techniſchen Hochſchulen, auszubilden. — 2. Sie hat wie bisher 
die Naturwiſſenſchaften in bedeutend größerem Umfange als e 
in ihren Lehrplan aufzunebmen. — 3. Um den ſprachlichen Unterricht für 
die allgemeine Bildung der Schüler wirkſamer zu machen, iſt der Unterricht 
im Latein weſentlich zu verſtärken. — 4. Die engliſche Sprache iſt nur in 
Ia und I in je 2 Stunden wöchentlich zu lehren; die Schüler ſollen darin 
nur bis zum Verſtändniß eines leichten Proſaikers geführt werden. — 5. 
Die Abiturienten der Realſchule 1. Ordnung erhalten in jeder Hinſicht gleiche 
Rechte mit den Gymnaſial⸗Abiturienten. — Theſis des Oberlehrer Dr. Schneck 
e een Das Griechiſche hat mit der IIIb zu beginnen; in III und II 
ind ihm 7 Stunden, in 1 8 Stunden zu überweiſen. Das Lateiniſche iſt 
auf ven Stufen VI bis incl. Ha auf 9 Stunden, in I auf 6 Stunden zu 
beſchränken; der lateiniſche Aufſatz fällt weg. — Tbeſis des Dr. Guhrauer 
Breslau): Das Oberlehrer ⸗Examen ergiebt für den Candidaten nur das 

rädicat „beſtanden“ oder „nicht beſtanden“. Die Ertheilung dreier Grade 
von Oberlehrer⸗Zeugniſſen wird berchet. Wer auch bei wiederholtem 
Examen das Ziel nicht erreicht, kann verlangen, daß über die von ihm dar⸗ 
gethane Befähigung ihm ein „Facultäts⸗Zeugniß“ ausgeſtellt wird; lezteres 
ilt aber nicht als „Oberlehrer“ „Zeugniß. — Ein Diner im Saale des 

eſtaurant Beck und ein geſelliges Zuſammenſein in demſelben Saale wird 
das Gange ſchließen. i ö 

2% [Der dritte ſchleſiſche Bädertag und feine Verhandlungen am 
9. December 1874 nebſt dem Generalberichte über die ſchleſiſchen Bäder für 
i ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wir könnten noch manches andere Erzeugniß feiner Feder nennen; 
aber bei dieſer bedeutendſten Leiſtung ſeiner poetiſchen Kraft wollen 
wir ſtehen bleiben. Alles, was er ſonſt erdachte, wird von ihr in 
Schatten geſtellt. 

In den Märchen bietet ſich ſein Genius mit völliger Ungebunden⸗ 
heit dar; fie find der Zauberſpiegel, in dem ſich ſein inneres Ich auf's 
Anmuthigſte reflectirt. Es ſpricht ſich darin die ſeltene Liebenswürdig⸗ 
keit, die ſeiner Dichternatur eigen, in ſo einnehmend ſchlichter Weiſe 
aus, daß man den blitzartig raſchen Erfolg dieſer phantaſtiſchen Lectüre 
und ihre fortdauernde Wirkung auf das leſende Publikum ſehr natür⸗ 
lich finden muß. 

Den Märchen allein verdankt er den ehrenvollen Platz, den er ſich 
erworben; hätte er fie nicht geſchrieben, es ſtünde dahin, ob er je zu 
echter, unanfechtbarer Berühmtheit gelangt wäre. 

Eine treffende Charakteriſtik derſelben giebt ein däniſches Blatt, 
welches ſagt: „Dieſe Märchen halten ein ergötzliches Weltgericht über 
Schein und Wirklichkeit, über die äußere Schale und den inneren Kern. 
Es geht ein doppelter Strom durch fie hindurch. Ein ironiſcher Ober⸗ 
ſtrom, der mit dem Großen und Kleinen ſcherzt und tändelt, und mit 
dem Erhabenen und Niederen Fangball ſpielt, und eln Unterſtrom 
tiefen Ernſtes, der rechtſchaffen und wahr Alles auf den rechten Weg 
bringt. Das iſt ein unverfälſchter Humor.“ 

Aber, damit der Leſer auch ein Urtheil des Auslandes vernehme, 
ſo wollen wir hier anführen, wie ſich die bekannte engliſche Zeitſchrift 
„das Athenäum“ über Anderfend Märchen ausſprach. Sie fagt: 
Obgleich es wunderlich klingen mag, ſtellen wir doch die Anſicht auf, 
daß die paſſendſte Form für eine Ankündigung dieſes Werkes eine 
Elfenmelodie geweſen wäre, wie fie Weber für die Meerfrauen im 
Oberon dichtete, oder wie ſie Lißt in milder, begeiſterter Stimmung 
zu improviſtren weiß. 

Wie hoch dieſe Arbeit in andern Ländern geſchätzt wird, kann man 
am beſten daraus beurtheilen, daß ein deutſcher Verfaſſer in einer 
kürzlich herausgekommenen Literaturgeſchichte erzählt, der engliſche Ueber⸗ 
ſetzer der Grimm ſchen Volksmärchen ſpreche die Hoffnung aus, daß 
dieſe in England bald eben ſo populär ſein würden, wie die von 


Anderſen. In einer franzöſiſchen Ausgabe der leßteren ſſellt man fie 


mit Lafontaines: „Fables immortelles“ in gleiche Linie. 

Anderſen hätte mit den Märchen feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
abschließen können; denn das Ziel ſeines Strebens, ſich einen gefeierten 
de fur nd ada opti 

Jedoch ſchuf und arbeitete er unabläßig fort, und ſelbſt heute noch 
läßt er ſeine Feder nicht ruhen und den Quell ſeiner ee Ir 
zur Stagnation kommen. Sonderbar, daß dieſer große Freund der 
Kinde nicht heirathete. 

Br gr ge 99 5 5 F ee Gewalt nahen 
zu wollen; aber ein Moment und der Fiebe 
geſtürzt hatte, war vorüber, rrauſch, in den fie ihn 

Er lebt einzig der Muſe, und fie blieb fein hoͤchſtes Frauen⸗Ideal. 
Möge ſie ſeine greiſen Tage mit einem Kranze lieblicher Blumen 
ſchmücken! 
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I (Fortſetzung.) 
die Saiſon 1874. Bearbeitet und herausgegeben von dem derzeitigen Vor⸗ 


enden des ſchleſiſchen Bädertages, P. Dengler, Bürgermeiſter in Reinerz. 
it 4 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Reinerz 1875. Selbſtverlag des 
ſchleſiſchen Bädertages. In Commiſſion der Platz ſchen Buchhandlung in 
lat.] Wenn die Verhandlungen ein beſchränkteres Intereſſe zunächſt für 
Aerzte und Badeverwaltungen haben, fo iſt dem „Generalbericht über die 
Saiſon 1874 in den ſchleſischen Bädern Charlottenbrunn, Cudowa, Flins⸗ 
berg, Goczalkowitz, Görbersdorf, Alt⸗Heide, Landeck, Muskau, Reinerz und 
rmbrunn lerſtattet von dem königl. Sanitätsrath Dr. Scholz in Cudowa) 
— ein allgemeineres Intereſſe nicht abzuſprechen. Der Generalbericht be⸗ 
bandelt in 8 Abſchnitten: 1) die Witterungs⸗Verhältniſſe, 2) die mittleren 
emperaturen der 5 Sommermonate, 3) Zahl der Perſonen, welche die 
Bäder beſucht haben, 4) die Staatsangehörigkeit der Kurgäſte, 5) die Lebens⸗ 
ſtellung der Kurgäſte, 6) das Alter der Kurgäſte, 7) die beobachteten Erkran⸗ 
kungen, 8) Schluß und Feſtſtellung der Indicationen. — Herr Bürgermeiſter 
Bes hat ſich mit dieſer geſchickt ausgeführten Arbeit ein Verdienſt 
erworben. 

7 [Vom Stadttbeater.] Unfere Landsmännin Frau Blume⸗ 
Santer, Schülerin des Herrn Julius Hirſchberg, welche als Fräulein Santer 
am hieſigen Stadttheater ſich vor mehreren Jahren mit beſtem Erfolge als 
Sängerin verſuchte und darauf vier Jahre das Fach der erſten dramatiſchen 
Rollen am Königl. Hoftheater in Berlin inne hatte, iſt nach fünfjähriger Ab: 
weſenbeit aus Italien, woſelbſt fie in Venedig, Mailand, Bologna, Neapel 
mit größtem Beifall ſang, nach Deutſchland zurückgekehrt und wird nun in 
ihrer Heimathsſtadt Breslau an drei Abenden auftreten, zuerſt als Elſa im 


„Lobengrin“. 

4 dein Globus, ] auf welchen die „Reife um die Erde“ mit Angabe 
der Stationen und genauer Berechnung der Fahrzeiten angegeben iſt. wird 
von der Direction des Lobe⸗Theaters in dieſen Tagen ausgegeben werden. 

Im deutſchen Kaiſergartenl findet zum erſten Pfingſtfeiertage 
die Eroͤffnung der dortigen Sommerbühne ſtatt. Die Komiker Regiſſeur 
Weigelt und Hubn, welche ſchon im vorigen Jahre an dieſer Bühne 
wirkten, ſowie die Damen Fräulein Lucas und Reuter⸗Gundy werden 
nicht verfehlen, ſich die Gunſt des Publikams zu erwerben. Der ſchatten⸗ 
reiche Garten, Muſik und die lobenswerthe Bewirthung dürfte nicht ver⸗ 
fehlen, ſteten Zuſpruch zu ſichern. a : - 

+ [In der Krankenanſtalt!] des Eliſabethinerkloſters wurden in den 
vorhergegangenen Tagen nachſtehende Verunglückte in ärzliche Behandlung 
und Nflege aufgenommen. Die 23 Jahr alte Dienſtmagd Maria Schelinska 
aus Gallowitz, welche in den dortigen Dominialſtallungen von einer Kuh 
derartig in den Oberſchenkel geſtoßen wurde, daß die Bedauernswerthe eine 
keilförmig geriſſene, ſehr bedeutende Fleichverwundung erlitt. — Die 26 Jahr 
alte, in einer hieſigen Metallfabrik beſchäftigte Arbeiterin Anna Weißbrich 
verunglückte dadurch, daß ihr ein ſchweres Bleiſtück auf den rechten Fuß 
ſtürzte, in Folge deſſen ihr die Zehen zertrümmert wurden. — Der 4 Jahr 
alten Arbeitertochter Thereſe Buchwald aus Weigwitz wurde durch einen 
unvorbergeſehenen Zufall das linke Bein mit kochendem Waſſer berbrübt, 
wodurch das beklagenswerthe Kind eine arge Verbrennung erlitt. — Die 15 
Jahr alte Arbeiterin Chriſtiane Richter in Gräbſchen geriet) in das Räder⸗ 
getriebe einer Spinnmaſchine, bei welcher Gelegenheit ihr vier Finger der 
rechten Hand zerquetſcht wurden. 5 

In der Unterſuchungsſache] wider den Handlungscommis Oskar 
Wandelt ſind durch die fernerweitigen Ermittelungen von den fehlenden 
928 Thalern — „303 Thlr.“ nachgewieſen worden, die der Dieb tbeils zur 
Anſchaffung von Kleidungsſtücken, theils auf Reiſekoſten bis Kopenhagen ver⸗ 
braucht bat. Der Ueberreſt von 655 Thlr., beſtehend in einem Fünfhundert«, 
einem Hundert⸗ und einem Fünfundzwanzigthalerſcheine iſt — wie bereits 
feſtgeſtellt — von dem Diebe vor Antritt ſeiner Flucht einer andern Perſon 
zugeſteckt worden. Den Umſtänden nach iſt dieſe Summe insbeſondere aber 
die preußiſche Fünſhundertthalernote von der fraglichen Perſon weiter ver⸗ 
ſtedt, beziehungsweiſe untergebracht worden. Der gegenwärtige Verwahrer 
dieſes Reſtibeils des geſtohlenen Geldes, wie überhaupt jeder, der über den 
Verbleib oder den Umſatz dieſer Summe Auskunft geben kann, wird gut 
thun, ſich ſchleunigſt im Königl. e Zimmer Nr. 10, zu mel⸗ 
den, da die Möglichkeit vorhanden iſt, an der ausgeſetzten Belohnung zu 
participiren; andernfalls aber bei nachweisbarer Begünſtigung des Diebes 
die in Falle vorgeſehenen Strafen eintreten werden. — In dem bier be: 
regten Falle kommt wieder einmal die Wahrheit des Schrüchwortes „Bei 
Kleinem fängt man an, bei Großem bört man auf“ zur Geltung. Bei Res 
viſion ſeiner Sachen wurden nämlich eine bedeutende rg on Galan⸗ 
teriegegenſtänden, wie Haarbürſten ꝛc. ꝛc. vorgefunden, die Wandelt zuge⸗ 
ſtandenermaßen ſeinem Prinzipal in Liegnitz, bei welchem er früher condi⸗ 
tionirt, entwendet hat. } 

+ [Polizeiliches.] Einem Reſerve⸗Offizier wurde geſtern in Namslau 
ein wertbvoller Taſchen⸗Chronometer von Gold nebſt Kette und Medaillon, 
ſowie verſchiedene Kleidungsſtlcke geſtohlen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird der Dieb die entwendeten Gegenſtände in Breslau zu verkaufen ver⸗ 
ſuchen. Für die Ermittelung des Diebes und Wiederbeſchaffung der Sachen 
iſt eine Belohnung von 60 Mark ausgeſetzt. — In dem Hofraume des Gaſt⸗ 
bauſes „zum ſchwarzen Roß“ auf der Matthiasſtraße Nr. 54 wurden geſtern 
einem Fuhrmanne 2 Centner Knochen geſtohlen. — Verhaftet wurde eine 
17 Jahr alte Frauensperſon, welche dem Geſellenherbergsvater im Vineenz⸗ 
bauſe einen ſchwarzen Tuchrock im Werthe von 36 Mark 3 und 
ſolchen an einen Kleiderhändler auf der Goldenen Radegaſſe für 5 Mark 
verkauft hatte. | - . 

„ zweiter Bericht des Evangeliſchen Vereindhanjes zur 

eimath in Liegnitz für die Jahre 1870—1874.] Aus dem geſchicht⸗ 
ichen Theile des Berichtes iſt hervorzuheben, daß am 10. October 1873 die 
Einführung des Paſtors Schubart Guletzt an der Kirche zu Wang im Rie⸗ 
ſengebirge) als Hausgeiſtlicher erfolgte. Die Frequenz der Herberge iſt trotz 
mancher Schwankungen im Weſentlichen auf N Höhe geblieben, die 
jährliche Durchſchnittsziffer beläuft ſich auf 2027. In den 5 Jahren 1870, 
71, 72, 73 und 74 haben die Herberge beſucht 10,134 Reiſende (6699 Evan⸗ 

eliſche, 3038 Katholiſche, 397 Israeliten) und ſie 14,595 Nächte benutzt. 
Kaßlich auch iſt die mit der Herberge verbundene Logir⸗ und Koſtanſtalt für 
ſolche Geſellen, die längere Zeit zu Liegnitz in Arbeit ſtehen. In den letzten 
5 Jahren baben durchſchnittlich 200 Geſellen jedes Jahr in dem Haufe lo⸗ 

irt und jeder im Durchſchnitt 26 Nächte dort zugebracht. Die Geſammt⸗ 

umme der in den 5 Jahren dort logirten Perſonen iſt 1001 und die Zahl 
der Nächte, welche fie dort zugebracht haben, 26,052. Hofpizgäfte waren in 
den 5 Jahren 353, welche 714 Nächte dort zubrachten. Nicht minder wohl⸗ 
thätig ist der Mittagtiſch, bei welchem Portionen zu verſchiedenen Preiſen 
ausgegeben werden. Wie ſehr er beſucht war, mag beiſpielsweiſe die Fre⸗ 
quenz des Jahres 1874 zeigen. Portionen zu 4 Sgr. wurden ausgege en: 
864, zu 3 Sgr. 10,769, zu 2% Sgr. 177 und zu 2 Sgr. 68, zuſammen im 
Ganzen: 11,878 Portionen. — Außerdem werden noch ſonntäglich Kinder: 
gottesdienſte (für circa 220—230 Kinder) gehalten. Ferner Bibelſtunden an 
den Montagabenden, ſowie in zwei Winterſemeſtern kirchengeſchichtliche Vor ⸗ 
träge, ferner in jedem Winter 6 wiſſenſchaftliche Vorträge, und endlich wirkt 
der Verein noch durch eine 600 Bände zählende Volksbibliothel. Eben jo 
wird das Haus zu Verſammlungen benutzt von: dem evangeliſchen Männer⸗ 
und Jünglingsverein, dem epangeliſchen Verein, dem evangeliſchen Jung⸗ 
frauen⸗Verein, dem evangeliſchen Frauen- und Jungfrauen⸗Miſſions⸗Verein, 
dem Frauen⸗Verein. Die mit der Gemeinde⸗Krankenpflege beſchäftigten vier 
Diakoniſſen wohnen gleichfalls im Vereinshauſe. Unter ihrer Leitung wir 
allſonntäglich eine Dienſtmädchen⸗Verſammlung gehalten, in welcher Ge⸗ 
ſang, Vorleſen und trauliche 3 die Anweſenden erfriſchen ſoll. 
Endlich wird das Haus auch zu anderen Verſammlungen, Conferenzen, Sy⸗ 
noden ꝛc. benutzt. Am 11. Januar 1875 iſt der zu Chriſchona bei Baſel 
vorgebildete M. Gilweit aus Ostpreußen als Stadtmiſſtonar angeſtellt wor⸗ 
den. — Die Einnahme in don 5 Jahren betrug; 16,125 Thlr. 25 895 9 Pf., 
die Ausgabe 15,889 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., mithin Kaſſenbeſtand: 236 Thlr. 
23 Sgr. 1 Pf. Die Activa (nach Abzug der Paſſiwa) betragen insgeſammt: 
20,206 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Wünſchenswerth iſt für eine erweiterte ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit eine Vergrößerung der Vereins-, Herbergs⸗ und Hoſpiz⸗ 
Räumlichkeiten, und deshalb würde ein Wachsthum der feſten, regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Beiträge von den beſten Folgen ſein. 


Aus der Grafſchaft Glatz, 11. Mai. [Ueber die Notbwendigkeit 
einer angemeſſenen Regulirung der Di ı 
der „Köln. Ztg.“ von hier Juen geſchrieben: „Wir ſind lebhaft in⸗ 
tereflirt bei der Frage der Diöceſangrenzen, da die Grafſchaft Glatz zur Erz: 
diöceſe Prag gehört. Die Nachtheile eines ſolchen Zuſtandes treten recht 
grell zu Tage, ſobald zwiſchen den Staaten ein Krieg im Anzuge iſt. Wir 
boffen und wünſchen, daß Oeſterreich und Preußen ewige Freundschaft haben, 
dieſer Munich ſchließt aber keineswegs den anderen aus, daß jeder Staat 
bübſch fein feine Angelegenbeiten für ſich abmache. RN bekam in dieſen 
Tagen das „Ordinarialsblatt der Prager Eczdidceſe“ zu Geſicht, und darin 
INT. 8, 9, vom Jahr 1866, Seite 57 und folg.) einen Hirtenbrief des Cars 


* 


a 
d 154,50 


Didcefan-Grenzen] wird |. 


zu Nr. 221 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 15. Mai 1875. 


eee Ey 24. Se 11100 e 1 ſo weit die zur Auszahlung an die Actionäre gelangende Summe. Die 

ieſer Herr von dem „Vertrauen und der feſten Ueberzeugung von dem guten ? i 

Rechte Beſterreichs, daB den Frieden wollte und den Krieg nicht ſuchte — 55 1 5 der Geſellſchaft zu zahlende Garantieſumme verändert 

Krieg, den nur der Ehrgeiz und der unbändige Uebermuih feiner treuloſen %% 

Nachbarn beraufbeſchworen hat. Nicht wir, ſondern fie, die tollkabnen Ruhe- H. Breslau, 14. Mai. [Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Ge⸗ 

flörer, ſteben da belaſtet mit der ſchwerſten Verantwortung vor Gott und der [ſellſchaft.] Die auf heut Nachmittag 4 Uhr einberufene Generalverſamm⸗ 

Welt. Noch immer rächte ſich ein ſolcher Frevel an denen, von welchen ier lung wurde von dem Vorſitzenden des Verwaltungsratbes, Director Fried⸗ 

erſt das Unrecht ausgegangen ift; noch immer hat ſich in der Geſchichte aller[länder, mit dem Bemerken eröffnet, daß er zur ſchnelleren Beendigung der 

Völker die große Wahrheit des göttlichen Wortes bewährt: „Gerechtigkeit Verhandlungen den unter Nr. 5 der Tagesordnung aufgeführten Antrag auf 
Reduction des Actien⸗ Capitals zunächſt zur Verhandlung bringen werde. 


Gene 14. 34 015 das Un ch vie 17775 75 7 
prüchw. 14, 34.) preußiſcher Biſchof hätte der hohe Herr das dieſer Antrag, vom Commerzienrath Stenzel und Genoſſen eingebracht lautet: 
Gegentheil ſagen müſſen, da er doch nicht verlangen kann, daß feine 160,000 Er Gen ralverfammlng wolle beschließen, das Alles von 2 Mill. 
katholiſchen Schaflein in Preußen für ihren König und das Vaterland nicht] Thlr. auf 1¼ Mil. Tolr. zu reduciren und zwar 
beten ſollen. Welchen Eindruck muß es machen, wenn ein Bischof für einen 1. durch Rückkauf don 25000 Thlr. Actien II. Emiſſion, höchſtens zum 
Theil ſeiner Diöcefe das Verderben des anderen wünſcht? Dürfen die öſter⸗ Courſe von 80 pCt., 
reichiſchen Biſchöfe Oeſterreicher fein, wir denken, Preußen hätte allen Grund] 2. durch Zuſammenlegung von reſtlichen 750000 Thlr. Actien 2. Emiſſion, 
zu ſorgen, daß die ſeinigen preußiſche Patrioten werden. nachdem porher auf dieſelben eine Einzahlung von 11% pCt. erhoben 
* Poln.⸗Wartenberg, 13. Mai.“) [Feſtliches.] Am 25. April be⸗ worden iſt und ſie mit 66% pCt. Einzahlung ausgeft attet worden, der⸗ 
ging zu Schlaupe ein alter, ehemals Lüßow'ſcher Jäger und Veteran aus geſtalt, daß für drei 66% pretige. Interimsactien 2 Vollactien gewährt 
den Freibeitskriegen von 1813, der Rittmeiſter a. D. v. Somoggy⸗Erdödy werden. 
und deſſen Frau das Feſt ihrer goldenen Hochzeit, den würdigen Eheleuten 
ingen Glückwünſche zu aus Nah’ und Fern. Herbeigeeilt waren von weit⸗ 
= ihre Kinder, um dem glücklichen Familienfeſte beijumobnen, welches nur 


Der Vorſitzende bemerkt weiter, daß dieſer Antrag von den Antragſtellern 
zurückgezogen worden ſei. Derſelbe wird jedock vom Bank⸗Director Hugo 
Heimann wieder aufgenommen und findet die ſtatutenmäßig erforderliche 
im engſten Familienkreiſe und einiger wahrhaft tbeilnehmender Freunde ge: | Unterſtützung. Nachdem ſodann Herr Heimann denfelben kurz begründet, 
feiert wurde. Möge dem theuern und allbeliebten Jubelpaare, das noch] tritt Commerzienrath Fromberg den Ausführungen des Vorredners bei, 
einer, bei einem fo hohen Alter ſeltenen geiſtigen Friſche und Regſamleit] modificirt den Antrag jedoch dahin: - 
ſich erfreut, vergönnt fein, die diamantne Hochzeit zu erleben. die General⸗Verſammlung wolle beſchließen, 

e e neuer Sach gibt einen Sroish dahnm zu Brotofol; daß pie B 

- 2 8 ctionär Sa giebt einen Proteſt dahin zu Protokoll, ie Be⸗ 

© Kattowitz, 13. Mai. u a — Schulſtatiſtik. — Mittel: fißer von jungen Actien an der Abſtimmung über dieſen Antrag theilneh⸗ 
chule. — Gewerbeverein.] Die vermuthlich von ultramontaner Seite] men follen. 

Ju den i e De einen Benin ag 7 2 Der Vorſitzende bemerkt Namens ber e cherer daß 55 ee 

denllicher Erce aus. Auch bier glaubten bethörte Weiber und Männer, nachdem er eingebracht worden, innerhalb der Vorſtände auf erhebliche Bedenken 


1 l 0 ur N eftoßen und ſchon aus materiellen Gründen zweimal einſtimmig don 
man wolle ihre Kinder zum Uebertritt zum Altkatholicismus zwingen — i igi lehn i. Ei 
und ſei Herr Pfarrer Kaminski zu ide Ses n Dir. Daflae Schule sein. dem vollſtändigen Colligium abgelehnt worden ſei. Ein von dem Syn⸗ 


f in NN dicus der Geſellſchaft, Juſtizrath Friedensburg, eingeholtes Gutachten 
getreten. e aber gerade zu dieſer Zeit in feinem Amte als Ne: erkläre ſich BE da Beſitzern von Interints⸗ Scheinen das Stimm⸗ 
ligionslehrer am Gymnaſium hierorts thätig. Gensdarmerie und Ulanen recht zugebilligt werde. Der Vorſitzende verlieſt dieſes eingehende Gutachten 

e Mienen na e und a a le und bemerkt, daß er aus äußeren Umſtänden nicht in der Lage geweſen fei, 
orne ) an die eigentlichen Urheber folder 5 vorzu luß 

Verirrungen nicht feſtnehmen kan, 28 Würden Palm fiche Petit Mugabe daſſelbe dem Verwaltungsrath 2 8 legen und deſſen Beſchlußfaſſung darüber 


a 1 g 8 herbeizuführen, wie er ſich zu der Frage ſtellen wolle. Da jedoch thatſächlich 
in biefiger Gegend unterbleiben. — In der hieſigen katholiſchen Stadiſchule bereits Stimmzettel an die Beſitzer volleingezablter Actien, ſowie an die Be⸗ 
ge ea Hen dead dee dee hr bon ee de nn 0 eine ae, map 
0 2 A e. e v 1 7 ri N 
einzuführen. Auch die oberſte Klaſſe der ev. Stadtſchule iſt überfüllt, fo daß ic der Rerwaltungsrard ron ber Abftimmung barüber fhlüffig mache, 0 


P l l g i g berechtigt ſei, den eingebrachten Antrag zur Abſtimmung zu bringen. 
der Unterricht im Zeichnen und Schreiben dieſer Klaſſe in räumlich getrenn 25 : 1 : 1 
ten Ahtheilungen gegeben werden muß. 8 18745 dre m Cem menen Fromberg, want ſcch gegen bie, Hu@fühtsmgen De 


nen jah! a Gutachtens. Das geringſte Recht, das ein Actionär haben müſſe, ſei, doch 
kath. Schule von 933, die evang. von 429 und die jüd. von 110 Kindern i : Generalverſamm itwi in Stimmrecht aus 
beſuchl. — Dem Proſecte der Errichtung einer Mittelſchule tritt man immer wenigſtens in der ſammlung mitwirken und ſein Stimmrecht aus 


gem Pro h Mer üben zu können. Thatſächlich ſei von der Geſellſchaft auch bereits jo ver⸗ 
näher. Bereits iſt hierfür der Bau eines Schulhauses, enthaltend 20 Klaſſen⸗ daß die Bei imgſchei ; 5 
‚immer, 2 Gonferenze, 1 Bibliotbehjimmer und 1 Naturglien⸗Cabinet, bes fahren worden, daß Beſitzer von Interimsſcheinen in den Generalver 


e r ur x mlungen mititimmten. 
chloſſene 8 Das Gebäude wird zweiſtöckig und erfordert einen Koſten⸗ fangt Af ch führt aus, daß es ſchwer ſein dürfte, den Actionären, nachdem 
aufwand bon 75,000 Mark. — In geitriger Gewerbevereins⸗Sitzung berich- | fie bereits im Beſize von durch die Direction beglaubigten Stimmzetteln ſich 
tete re Herr Reviſor Schneider über die geſchehene Kaſſenreviſton recht befinden, das Stimmrecht zu entziehen. Wenn ein Theil der Actien ein 
Emmen das Vereinsvermögen betrug Ende 1873 — 678 Thlr. Als Depu⸗ niederes Stimmrecht haben ſolle, jo müſſe dies in den Statuten ſtehen. Nach 
br F i a dem Statut jeden aber die Interimsſcheine jo lange an die Stelle der Actien, 
Holtze, “Dir. edacteur Keil, iger is dieſe voll ei i i i 
Herr Bürgermeiſter Rüppel erwählt. Dem Gewerbetage den eingebrachten Dun NEN non dee ee e 


a in Höhe ihrer Einzahlungen ſtimmberechtigt fein. Die Entſcheidung hierüber 
Antrag: „im Wege des Geſetzes zu veranlaſſen, daß die Lohnungstage der 16 a i cha 
Berg: und Huttenarbeiter in kürzeren Friſten utreien nike” . nter önne aber nicht von den Organen der Geſellſchaft ausgehen, ſondern vom 


; { „untere Richter. 

zubreiten, wurde nicht beliebt; die Kleingewerbetreibenden erachteten die Ein: Actionär Holtz wünſcht eine Erörterung darüber, in wie weit durch den 
lübrung der Arbeitsbücher für zweckmäßig, die Großinduſtriellen finden die von Stenzel und Gen. geftellten Antrag die Beſitzer aller Actien el 
ſogenannten Abkehrſcheine ſchon für genügend. Anlangend das von der den jungen geſchädigt werden. 

tönigl. Regierung an den Vorſitzenden ergangene Reſeript um Einholung Commerzienrath Stenzel begründet die Zurückziehung feines Antrages. 
von Material zur etwaigen Aenderung des Gewerbegeſetzes vom 21. Juni Derſelbe ſcheine ihm zu früh eingebracht. 
111717 |" Gun recent do ne m Mugen ea 

= i 3 2 

Großindustrie und von 10 Perſonen des Kleingewerbes erwählt. Es ſchloß . gebramt: werden indie, welche Rechte die Jabra 
das 13. Vereinsjahr 1874/75 mit einer eniſprechenden Schlußrede des Vor: Juſtizrath Friedensburg nimmt das Wort zur weiteren Begründung 
ſitzenden. ſeines Gutachtens und zur Widerlegung der gegen daſſelbe erhobenen Ein⸗ 


A Gleiwitz 13. Mal. [Bürgermeiſterwahl.] In der wände. Die entſtandene Schwierigkeit werde nur dadurch zu umgehen ſein, 
. 7 . * 


daß ein Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Herr Regierungs⸗Aſſeſſor und] lung geſtellt werde, in welcher ein Zuſatz zu den Statuten zu beſchließen 


Speclal⸗Commiſſarius Kreidel mit 25 gegen 8 Stimmen, welche auff ſei, daß die Interimsſcheine in Höhe ihrer Einzahlungen ſtimmberechtigt find. 
den Bürgermeiſter Herrn Nakezynski ſielen, zum Bürgermeiſter von] Die Legalität jeder andern Abſtimmung in der heutigen Verſammlung 


ſei anfechtbar. 
en een ene Aſſeſſor Frank glaubt zwar, daß den Interimsactien die volle Stimm⸗ 


berechtigung zuſtehen müſſe, erſucht aber die Verſammlung, im Intereſſe der 
O Gleiwitz, 13. Mai. [Verſchiedenes.] In jüngfter Zeit ſcheinen 


Geſellſchaft keinen Beſchluß zu faſſen, der von zweifelhaftem Erfolge ſei. 
ſich wieder die Diebe zu Banden vereinigt zu haben und häufen ſich Dieb⸗ e e den Antrag auf 
ad ae Faſcowelt 7 S ede 5 Sn Aſſeſſor Sandsberg bezweifelt, daß dieſer Antrag Tu Sache fördern 
verſchluß ausgehoben und zwölf Revolver entwendet; und das gerade der Nie Cal 2 alliche e ei N 5 
Hauptwache gegenüber, fo daß es unbegreiflich iſt, wie es unbemerkt ausge: rden eneral- 3 5 
führt werden konnte. In derſelben Nacht wurde auch ein gewaltſamer Ein⸗ 


das Actien⸗Capital von 


—. 


Commercienrath Fromberg empfiehlt die Einholung von zwei weiteren 
ag un 5 eg verübt und > Waaren weggeholt. Und erg Gutachten, die in ihrer Majorität dann den Ausſchlag geben 
an dem darauf folgenden Abend aus einem Zimmer in der Niederwallſt 5 : 
eine bedeutende Summe Geldes entwendet. — Vorgeſtern ſiurzte — ni“ e ee Er, WenR, ber Maine ee 
der Fenſter im 1. Stode auf der Bahnbofſtraße ein Mädchen hinunter und jeine Zurüdziehung in der Nane een 1 er . ad — 
hat ir erheblich verletzt; die Verletzungen ſcheinen jedoch nicht lebensgefähr⸗ rt ne und einen Beſchluß des Verwaltungsrathes herbei⸗ 
lic zu fein, N Nachdem noch Commercienrath Fromberg und Stadtrichter lan ch ſich 

d 1 J d ſtri zur er 17 wird der Antrag auf Schluß der Discuſſion geſtellt, 

aber abgelehnt. x 

Han e 7 uduſtrie M. 2 5 Stadtratd Mark halt die Interimsſcheineſ formell und materiell berechtigt, 

4 Breslau, 14. Mai. [Von der Borſe.] Die. Börfe eröffnete in] in der heutigen Verſammlung mitzuſtimmen. 
ziemlich feſter Stimmung, welche ſich jedoch im Laufe des Geſchäfts ab:| Director Lion tritt dem bei. i vi 
% mit Yusnabme von Laurie, melde eos | „acer D- Deimana act bemmää, na ibm, PINK ir Debsle ar 
belebter umgingen, obne Bedentung. — e n 2142123 bez., Lom- nen Antrag unter Zustimmung der Mitantragſteller zurück, wünſcht jedoch 
barden 234— 235 bez., Franzoſen 533,50 —534 bez. u. Br. Schleſ. Bank: eine Erklärung darüber, daß bis zur neuen Generalverſammlung keine weis 
verein 101,25 bez. u. Gd., Bresl. Discontobank 79,25 Gd. Bahnen feſt. teren . werden gefordert werden. 2 £ N 
Oberſchleſiſche 140,25—140,85 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 112,50 bez.] Der Vorſitzende erklärt, daß ſo weit ihm bekannt. die Intention nicht 
Laurahütte 103,25—104 bez. u. Br vorhanden ſei, weitere Einzahlungen auszuſchreiben; bindende Zuſicherungen 

a } . Br. zu 7575 2 er 11755 win 5 Be SE NEE 15 
g 5 eſſor Landsberg glaubt, daß tro dnehung d eimann ſchen 
en: 1000 Wg END e Antrags das Amendement Fromberg noch als ſelbſiſtändiger Antrag zur 
gungsſcheine — —, pr. Mai 145 Mark Br., Mai⸗Juni 143,50 Mark Br., W 9 erg präciiet daſſelbe dahin: 

3 143,50 Mark bezahlt und ba 5 n Dart Br, einm Fas Actien-Capital 41 1,600,000 Thaler zu rebuciten und zwar 
eiten“ pr. 1000 3 Etre, pr. Iaufenden ln Marl dadurch, daß auf die 1 Million Thaler Interimsſcheine noch 5 pet. 
r. Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. . > 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 
fer (pr. 1000 Kilogr.) get. 2000 Ctr., pr. laufenden Monat 155 bis 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni 155—154,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 155,50 
Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt „ September⸗October —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) fel, get. — Ctr., loco 54 Mark Br., pr. Mai 
54 Mark Br., Mai⸗Jun 54 Mark Br., Juni⸗Juli 54 Mark Br., September: 
ea 57,50 Mark Br., 57 Mark Gb., October⸗November —, November: 

ecember —. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feſter, get. 10,000 Liter, loco 49,50 
Mark Br., 48,50 Mark Gd., in Auction —, pr. Mai 50,70 Mark bezahlt u. 
Gd., Auge 50,70 Mart bezahlt u. Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 52,30 
Br., Auguſt⸗September 53 Mart Gd., September⸗October —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 45,35 Mark Br., 44,43 Gd. 


Zink. Schleſ. Verein auf Lieferung 23,25 Mark in Poſten bezahlt. 
ua Die Obren-Cemmiſſtes Pf 05 


2. Breslau, 14. Mai. [Donnersmarckhütte.] In der geſtrigen 
Sitzung des Aufſichtsrathes wurde beſchloſſen, pro 1874 eine Dividende von — — — 
4 pCt. an die Actionäre zu vertheilen. Der vom Herrn Grafen Henckel von] 8 Poſen, 14. Mai. [Wollbericht.] Durch die nahe bevorſtehende 
Donnersmarck in Folge feiner vertragsmäßig übernommenen Garantie zu] Wollſchur ift in der Situation des Geſchafts eine vollſtandige Rube einge⸗ 
leiſtende Betrag wird daher theilweiſe zu Abſchreibungen verwandt. Graf ſteten. Auswärtige Käufer, die diser 


Meet 2 / d in Folge deſſen haben fi Kleinigkeit 
Henckel hat zwar bekanntlich bis zur Höhe von 6 pCt., doch nur in jo fern — wurden mehrere kleine enen d Se Sehen 


garantirt, als der Auſſichtsrath nur 5 pCt. zu Abſchreibungen verwendet.] Wollen von ſchleſiſchen und Lauſitzer Fabritanten gekauft, wort etwas 
Wenn nun der Auſſichtsrath mehr als 5 pCt. abſchreibt, ermäßigt ih in | niedrigere Preiſe als ſeit unſerem letzten Bericht angelegt wurden. Das 


gegen 10 Interimsſcheine 

Dann eriftiren, bemerkt Antragſteller, nur volle 
frage ſei aus der Welt geſchafft. l 4 

Der Vorſitzende ſuspendirt die Verſammlung auf kurze Zeit, damit der 
1 ſich zurückziehen und ſich darüber ſchlüͤſſig machen könne, 
wie dieſer Antrag zu behandeln ſei. 

Nachdem dann die Verhandlungen wieder aufgenommen worden ſind, er⸗ 
klärt er Namens des Verwaltungsrathes, derſelbe erachte ſich nicht für befugt 
und berechtigt, eine Abſtimmung über Punkt 5 der Tagesordnung, ſowie über 
alle Anträge, welche Bezug auf denſelden haben, zuzulaſſen. Nach Maßgabe 
der ſtatutariſchen Beſtimmungen, ſowie auf Grund des vom Sondikus adge⸗ 
benen Gutachtens und in Erwägung der heut geführten Debatten glaube 


7 volle Actien gegeben werden. 
2 Actien und die Streit⸗ 


a eine NG auch is 
u dürfen, wenn dieſelbe einſtimmig erfolge. . 

Nach einer weiteren kurzen Discuſſſon hierüber zieht Commerzienratb 
e jenen Antrag, gegen den Banauier Schmieder erklärt, jtimmen 
u müſſen, zurück. g . a A 
b Da Director H. Heimann erklärt, ſeinerſeits nur gegen die übrigen 
Punkte ſtimmen zu wollen, ſo ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung . 


reſp. 15 pet. agen alſo gegen 5 Interimsſcheine 3 volle oder 


über die anderen 4 Punkte nur zulaſſen 


den hieſigen Platz beſuchten, blie⸗ 


* 
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Rena 1800 
e nur wen 


gel 


Holen 13. Mai. (Börſendericht von Lewin Ber win Göhne.: 
Wetter: Bewölkt. — [Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungs 


preis 156. Gekündet — Ctr. Mai 156 G. Mai⸗Juni 153, 50 bez. u. G. 
Juni⸗Juli 150 bez. u. B. Juli⸗Auguſt 150 B. Auguſt⸗September 150 G. 
September⸗October 149 bez. u. G. Spiritus (pr. 10,000 Liter T) feſter. 
Gekündet — Ltr. Kündigungspreis 51, 60. Mai 51, 80 bez. u. B. Juni 
52, 10-30 bez. u. G. Juli 53. 20 bez. u. G. Auguſt 54, 10 bez. u. G. 
September 54, 50 bez. u. G. October —, —. 
Spiritus obne Faß 50, 20 G. 


November —, — — Loco 


— 


4 19. 
. 23. 
. 28. 


Kaſſe 
ſchweig (4). 

[Die Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Steuern] u. ſ. w' 
im deutſchen Reiche haben vom 1. Januar bis Ende März betragen (nach 


Abzug der Bonificationen): Gegen 1874 
1 Mark Mark 
Eingangszollkk4. ö 27,388,235 — 2,244,275 
Ruübenzuckerſteu e 21,014,013 — 11,036,713 
Fp... ¾•rꝛr,⅛?ʒ- TEITLE ER 7,681,955 — 301,864 
oc 126,117 — 226,605 
Branntweinſteue r 8 . . 13,002,448 + 1,738,483 
Uebergangsabgabe von Branntwein 28,962 — 4,524 
TTV bbb 4,878,713 + 81,824 
n von Bier 221,399 + 845 
Mechjelftempeliteuer ---»+------rreruerseenens 1,820,087 — 28,794 

oſt⸗ und Zeitungs⸗Verwaltun- ́ͤ—— 24,942,021 + 1,606,671 
legraphen⸗ Verwaltung 2,464,598 — 801 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verwaltun ggg 6,950,279 + 890,325 
ufammen 99,482,114 — 5,092,879 


Das Minus an Rübenzuckerſteuer ift wegen der ungünſtigen Ernte und 
des ri Schluſſes der Campagne von 4,380,802 Mark Ende Februar auf 
11,036,713 Mark, von 34,4 auf 52,5 pCt. der vorjährigen Einnahme ge- 
tiegen. Die Abnahme der Tabaksſteuer ſteht, wie aus anderen amtlichen 

gaben erſichtlich iſt, mit einem Rückgange des Tabak⸗Anbaues in Ver⸗ 
bindung. Derſelbe berechnet ſich für das ganze Reichszollgebiet, ſowie für 
Baiern und Baden auf 26pCt., für Elſaß⸗Lothringen auf 11, für den Re⸗ 
ierungsbezirk Potsdam auf 19, für Pommern auf 37, für Heſſen auf 38, 
ür die Rheinprovinz auf 25, für die Provinz Sachſen auf 51, für Schleſien 
auf 24 und für Weſtpreußen auf 17 pCt. 


Conecurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten Wilhelm Max zu Cottbus. 
ahlungseinſtellung: 15. April c. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
W. Löber. Erſter Termin: 27. Mai c. 2) Ueber das Vermögen des 
aufmanns Max Maſſow zu Soldin. ene 11. Decem⸗ 

1 a Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Selcke. Erſter Termin: 
. Mai c. 


Berlin, 13. Mai. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


2 
S S e 
Name der Geſellſchaft. E | 5 | reis | 3 Cours. 
2 2 8 
28 
. Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 1000 M 20 7800 G. excl. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 42% 42% 400 „ | „ | 1638 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 2 000 „ | „ 1.1500 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | 25 500 „ | „ | 700 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 22½% 1000 „ | „ 1315 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Gew.. 0.58 1000, | „ 474 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge i. 23% 21 1000 „ „ 2010 6 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 55 1000 „ | „ | 5850 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15% 16 1000 , | „ 2025 G 
Seu Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 5 1000 „ „ 727 
Deutſche Transport⸗Berſich⸗ Geſ. 5| 5 | 1000 „ „500 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | 35 1000 „ 10% 948 B 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — 1000 „ „ — — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. . 37/37 /½ 1000 „ 20% 3150 G 
rtuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | — | 1000 „ | „ | 900 © 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | 12 500 „ | „.| 415 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 12 — | 1000 „ „1301 0 
Wg 1 bass 0 15 500 „ „306 G 
Kölniſche Nückverſich.⸗Ge i. 12 10 50, „„ 470 5 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... . 96 — | 1000 „ „6030 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ..] 7 4% 100 „ voll] 285 G. 
deburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 45 31 1000 „ 20 2435 B. 
Magdeburger n 0 0 500 „ | „. 210 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4½ 6 500 „ „ 282 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . . 12½ 11% 100 „ voll] 528 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. ) 66 200 „ „ 103 G. 
Medlenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk 7 7| 0, „ — — 
Niederrh. e zu Weſel] 40 | — 500 „ 10 675 ©. 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 16% |7% | 1000 „ 20 620 bz. G. 
ven Hagel Bert e N 33 50% „ 315 V. 
reuß. ebens-Derid, Öef 478 50, „ 315 B. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 25 19 400” 23, 712 & 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | 12 1000 Fl. 10% 360 G 
a aliſcher Lloyd .. 14 16 1000 „600 B. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 10 | 12 500 „ ‚| 180 bz. G. 
Sächſiſche Rüͤckverſich⸗Ge ii. 40 40 500 „ | 5%] 190 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 18 | ı 500 n 20% 610 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — 1000 M „ — — 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 5 15 500 „„ 305 B 
Generalverſammlungen. 


Schleſiſche Vereinsbank.] Zweite Generalverſammlung am 16. Juni. 
e 


(Siehe Inf.) 
[Ornontowitzer Aettegge Uſchaft für Kohlen- und Eifen-Produetion.] 
. erlin (ſ. Inſ.) 


e 
Generalverſammlung am 25. Juni in 
Aus ee 


3% 
3 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

4 (Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft.] Wir haben bereits 
in Nr. 409 der „Bresl. Ztg.“ das Gerücht, daß auf die Tagesordnung der 
nächſten General⸗Verſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn die Frage der 
Fuſion mit der Oels⸗Gneſener Bahn auf die Tagesordnung geſtellt werden 
ſoll, als vollkommen unbegründet bezeichnet und darauf hingewieſen, daß 


von einer Fuſion Überhaupt niemals die Rede war, gegenwärtig aber jeder 
Grund, auch nur eine Zinsgarantie auszuſprechen, weggefallen ſei. In Ver 


ftätigung dieſer Berichtigung könn en wir heute mittheilen, daß in der letzten 
Directionsſizung der Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn Herr Baurath Grapow die 


bat. e ee 


den Statuten vorgezeichneten Gegenſtände geſetzt werden. 


8.8 Poſen, 14. Mai. Ae Bahnen.] Aus Warſchau wird 
uns gemeldet, daß im Miniſterrathe in Petersburg die Erbauung einer 
Eiſenbahn am linken Weichſelufer von Dombrowo nach Demblin und 
einer zweiten von Koluszeh nach Oſtrowiec (neben der Warſchau⸗ 
Wiener Babn) im Principe genehmigt, dagegen die Berathung des Bahn: 
Projectes Kutno⸗Slupce bis auf weiteres vertagt worden fein ſoll. Vie 
Conceſſion der beiden erſtgenannten Linien ſoll in Kurzem 1 85 und 
ihre Erbauung beſchleunigt werden. Es werden auch dies breitſpurige Bahnen. 


VCC CCC 
[Literariſches.] Das erſte Mai⸗Heft von „Unſere Zeit. Deutſche 
Repue der Gegenwart“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: 
Ledru⸗Rollin. — Oeſterreich ſeit der Wahlreform von 1873. 
Von Walter Rogge. I. Weltausſtellung und Börſenſturz. — Die neueſte 
Geſchichte Spaniens. Von Wilhelm Lauſer. VIII. — Die Fidſchi⸗ 
inſeln. I. — Chronik der Gegenwart: Politiſche Revue. 
——— —— ꝓ2—2y—j—w—ʃͤ . ĩiſ(Sͥkᷓͤ ð wm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Mat. Die anläßlich des Kullmann'ſchen Attentats 
eingeleitete Vorunterſuchung gegen die hieſigen katholiſchen Vereine 
(welche Ende Juli 1874 vorläufig geſchloſſen wurden) und deren Leiter 
iſt nunmehr beendet und die Anklage des Staatsanwalts dem Stadt⸗ 
gericht eingereicht worden. Die Verhandlungen finden wahrſcheinlich 
im Juni ſtatt. 

Paris, 14. Mai. Morgens. Die in das Budget aufgenom⸗ 
mene Uebereinkunft mit der Bank von Frankreich beſtimmt, daß 1876 
ſtatt der vertragsmäßig zu zahlenden 200 Millionen nur 110 Millionen 
der Bank zurückgezahlt werden. Die reſtirenden 90 Millionen ſollen 
1877 und 135 Millionen 1878 und 1879 zurückgezahlt werden. 

( Wiederholt.) 

London, 14. Mat. Die „Times“ ſagt: Obwohl England der 
franzöſiſch-deutſchen Controverſe gegenüber eine reſervirte Haltung beob⸗ 


rg 
TEE 


Sl adytete, glauben wir doch, daß die Regierung es für eine nationale 


Pflicht erachtete, in der jüngſten Kriſe ihre Anſicht ſehr beſtimmt be⸗ 

züglich der Erhaltung des Friedens auszudrücken. Dieſe Communi⸗ 

cation wurde in dem nämlichen freundſchaftlichen Geiſte aufgenommen, 

welcher fie dietirte und es iſt eine höchſt befriedigende Antwort aus 

Berlin eingetroffen. Die franzoͤſiſche Regierung drückte ebenfalls der 

unſrigen die Anerkennung ihrer freundſchaftlichen Bemühungen aus. 
(Nach Schluß der medaction eingetroffen.) 

Berlin, 14. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem Auf⸗ 
enthalt des Kaiſer Alexanders in Berlin einen politiſchen Nachruf. 
Der Aufenthalt ſei ſehr befriedigend verlaufen. Die Verſtändigung der 
Monarchen und ihrer oberſten Rathgeber über die großen Fragen war, 
wie geſtern bemerkt wurde, nicht erſt anzubahnen. „Das vorhandene 
volle Einverftändniß findet bei jeder Begegnung der drei Kaiſer, und 
fand auch in dieſen glücklichen Tagen neue Beſtätigung im Intereſſe 
des Weltfriedens.“ In Petersburg hätten die Allarmgerüchte über die 
Kriegspläne hier keinen Glauben gefunden. Alexander ſei nicht mit 


der Vorausſetzung hergekommen, daß hier ein großer Brand zu löſchen] O 


ſei. Die Ueberzeugung, welche der ruſſiſche Kaiſer einſt mit voraus⸗ 
ſchauender Weisheit ausſprach, daß der Drei⸗Kaiſer⸗Bund den Frieden 
verbürge, und eine Gefährdung des Weltfriedens nur in Sicht ſei, 
wenn Frankreich den Frieden brechen will, dieſe Ueberzeugung hat ſich 
in dieſen Tagen befeſtigt. Die ruſſiſche Zuverſicht in die maßvolle 
Haltung Deutſchlands werde nicht allenthalben getheilt. Kaum jemals 
hatte die Verdächtigung Deutſchlands ſolchen Erfolg. Die öffentliche 
Meinung bemüht ſich zu ermitteln, warum die Lüge diesmal Glauben 
gefunden habe, namentlich in England. In unſerer Zeit kommt das 
Verborgenſte an das Tageslicht. Jetzt iſt ſchon zu errathen, weshalb 
die Spitzen der Geſellſchaft Glauben geſchenkt. Die Verdächtigung 
trat wohlacereditirt auf; Perſonen, deren Stellung einen hohen Anſpruch 
auf Glaubwürdigkeit macht, galten als Gewährsmänner. Auch wurde 
überſehen, daß hochgeſtellte Perſonen nachweislich mit dem Ultramon⸗ 
tanismus zuſammenhängen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß die ruſſiſchen 
Freunde keinen Augenblick an der deutſchen Politik gezweifelt hätten. 

Berlin, 14. Mai. Die Rheiniſche Eiſenbahn zahlt, wie die 
„Bank: und Handels⸗Zeitung“ beſtätigt, 8 Procent Dividende und 
legt außerdem bedeutende Reſerven. } 

Nom, 14. Mai. Die den officiellen diplomatiſchen Kreiſen aus 
mehreren Punkten Europas zugegangenen Nachrichten lauten ſehr beruhigt, 
indem ſie den friedlichen Zweck der Kaiſerbegegnung in Berlin conſtatiren. 
— Den vertheilten Voranſchlägen für 1876 zufolge ift das Deficit 
auf 23 Millionen reducirt. Das Senatsbureau beſchloß die Suspen⸗ 
dirung der Debatte über das Projeet der Verausgabung von 47 Mil⸗ 
lionen zu Straßenbauten. Die Senatscommiſſion beantragt die Unter⸗ 
drückung des Artikels 11 des Recrutirungsgeſetzes, betreffend die Aus⸗ 
hebung des Geiſtlichen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Lemberg, 14. Mai. Has elne Domcapitel ſchickte Ledochowski 
eine Huldigungsadreſſe zur Cardinalsernennung. Das rutheniſche 


Domcapitel verweigert den Anſchluß, obſchon der unirte Erzbiſchof] bah 


Sembratovicz gerne theilgenommen hätte. 

Prag, 14. Mat. Erzbiſchof Schwarzenberg hat 13 Polen im 
Seminar für die Poſener Diöceſe ausgeweiht, welche fi) bereit er: 
klärten, für die Kirche Gefängniß zu erdulden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

9 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Mai 11 Uhr 50 Min. (Anfangs Courſe. 
Actien 420, —. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 533, —. Lo 
233, 50. Discontocommandit —. Laurahütte —, —. 


Credit⸗ 
mbarben 


Eredit: 


Actien 421, —. umänier 


Credit / 
mbarden 


Septbr-⸗Oelbr. 59, 50. 


80. 
Schluß⸗C J Ziemli 5 tslos. 
Erſte Besefäe 3 5 en e 


Cours vom 14. Cours vom 14. | 13. 
Oeſt. Credit⸗Actien 422, — 419, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 84, — 84, 
Deit. Staatsbahn 534, — 531, 50[Laurahütte . 102, 25 102, 25 
Lombarden .. 235, 50] 232, 50] Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 42, —| 41, 10 
Schleſ. Bankverein 101, 100 101, 40 Wien kurz 183, 40 183, 20 
Bresl. Discontobank 79, 25 78, 500 Wien 2 Monat... 181, 95 181, 80 
Sale Vereinsbank 90, 30 90, 40 Warſchau 8 Tage 281, 40| 281, 40 
Bresl Wechslerbank 74, —| 75, —Oeſterr. Noten. - 183, 75| 188, 75 
do. 115 echslerb. 72, — 72, —[Ruß. Noten 282, 10] 281, 80 
do. Maklerbank .. 74, — 74, — 


( 


Re, 


loc | ee a 
Be 70 125 5 en . 108, 40 108, 
3 pre. Staatsſchuld 91, — 

oſener Pfandbriefe 


die ich 


1 
8 


91, —IGalizier 104, 80) 103, 50 
94, 90 ſche Bank. 79, a 
68, 20 Disconto⸗Comm. .. 162, — 161, 60 


eſterr. Silberrente 
63, 600 Darmſtädter Credit 133, — 132, 9⁰ 


Oeſterr. Papierrente 


Türk. 5 1865r Anl. 42, 500 Dortmunder Union 14, — 16, 

hr Anleihe 71, 10] 70, 700 Kramſtaa 86, 500 85, 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 20] 70, 40 [London lang —, —|: 20, 

Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 70 34, 101 Paris kurz —, - 81,7 
Oberſchl. Litt. A.. 140, 50 140, — ] Moritz hütte 35, — 35, 
Breslau⸗Freiburg. 83, — ik Linke 55, — 55, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 112, — 27, — 27, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 75 53, 50 53, 50 
Berlin⸗ Görlitzer. 43, 75 „—Schleſ. Centralbant —, — —, — 


wa 85, 25 8 
achborſe: Creditactien 422, 50. — 534, —. Lombarden 236, 

—. Dis contocomm. 161, 70. Dortm. 14, —. Laurahütte 102, 70.— 
Ziemlich feſt, aber geſchäftslos. Intern. auf Deckungskäufe böher⸗ 
Deutſche Bahnen meiſt beſſer. Banken gehalten, Bergwerke langſam ab⸗ 

bröckelnd. Anlagen beliebt. Geld unverändert. Discont 3% pCt. 
Frankfurt a. M., 14. Mai, 12 Uhr 45 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 210. Staatsbabn 265, 50. Lombarden 115, 75. Galizier 
Silberrente —. Papierrente —, — 1860er Looſe —. Ziemlich feſt. 
Frankfurt a. M. 14. Mai, Nachm. 3 U. 6 M. [Schluß⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Crepit 210, 50. Franzoſen 265, 50. Lombarden 116, —. 
Weſtbahn 14, —. Eliſabeth 167, 75 Galizier 208, 25. 
25. Silberrente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 116. 1864er Looſe 
307. Amerik. 1882 99, —. Ruſſen 1872 1034. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
bebaut 76, 133, RR nei pet 15 pe, — er 
erban N ahn'ſche Effectenban K. ſterreichiſche 83%. 
Schleſ. Vereinsbant 90. Feſt. a 
Wien, 14. Mai. eee Ermattet. 


Böbm' 
Nordweſt 137, 


1 14. 13. 

Rente 69, 85, 69, 55 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen .. 74, 40 74, 35]. Actien⸗Certificate 294, — 295, — 
1860er Looſe 111, 400111, 50 Lomb. Eiſenbahn . 131, 75131, — 
1864er Looſe 137, — 137, London 111, 55111, 50 
Credit⸗Actilen 232, 60231, 75 Galizier r 231, 230, — 
Nordweſtbann 152, 50/152, 250 Unions bank 110, —!109, 30 
Nordbahn 195, 75195, 25 Kaſfenſcheine 163, 700163 50 
Nele see meh 131, 201124, 40 Napoleonsdor 8,91% 18,91% 
Faneo unyeinere 44, — 44, 501 Boven-Gredit........ — as 


daris, 14. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, —. 
Anleihe 1872 102, 50. dito. 1871 —, —. Italiener 71, 55. Staats⸗ 
bahn 660, —. Lombarden 295, —. Türken —, —. Spanier —, —. Credit 

Mobilier —. Feſt. 
London, 14. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols Juni 94. Ita⸗ 
Türken 3%. — Wetter: 


ßcourſe.] Gold⸗Agi 
% 119K. — 
do. in NewOrleans 15%. 
12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 13. ehl 5, 25. Mais (old 
mixed) 92. Rother Frübjahrsweizen 1, 27. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
a 155 Getreidefracht 5½. Schmalz (Marke Wilcox) 15 70. Speck (ſhor 
ear 8 
Berlin, 14. Mai. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen flau, Mai 186, 50, 
Juni⸗Juli 184, 50, Septbr.⸗Oetbr. 186, 50. Roggen matt, Mai 155, 
, Juni⸗Juli 147, 50, Septbr.⸗Oetbr. 146, —. Rübol matt, Mai 56, 
—, Mai⸗Juni 56, —, September⸗October 59, 10. Spiritus ſtill, Mai 53, 60, 
Neuber 9 55, —, Auguſt⸗Septbr. 56, —. Hafer: Mai 183, —, Geptb.s 
ctober 155, —. 

Köln, 13. Mai. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen nach⸗ 
gebend, Mai 19, 60, Juli 18, 90. — Roggen feſt, Mai 16, 10, Juli 15, 30. 
Ruböl anziehend, loco 30, 30, Mai 30, 30, October 32, 20. Hafer Mai 


18, 70, Juli 16, 9 
9 — 14. Mai. [Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) matt, Mai 190, —, September⸗October 187, 50. 
Roggen höher, pr. Mai 162, —, September ⸗ October 151, — Rüböl 
feſt, loco 58, pr. Mai 58, pr. October 61. Spiritus matt, pr. Mai 
40%, Juni⸗Juli 41, Auguſt⸗Septbr. 43%. — Wetter: Schön. 

Paris, 14. Mai. [Getreidemarkt.] Mebl ruhig, per Mai 52, 50, 
per Juni 52, 75, per Juli⸗Auguſt 53, 75, Septbr.⸗Decbr. 54, —. Weizen 
ſtill, per Mai 24, 25, per Juni 24, 25, per Juli⸗Auguſt 24, 75, 
Septbr.⸗Decbr. 24, 75. Spiritus matt, per Mai 52, —, Juni⸗Auguſt 
52, 50. Wetter: Schön. 

Amsterdam, 14. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per Mai —, per November 272. Roggen loco ſtill, 
per Mai 187, 50, per Juli —, per October 181, 50. übel loco 35, per 
Mai —, per Herbſt 36%. Raps per Frühjahr —, per Herbſt 390. 
London, 14. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppend nomi⸗ 
nell, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 33,870, Gerſte 2030, Hafer 
80,850 QOrtrs. Wetter: prachtvoll. 

Glasgow, 14 Mai. [Schlußbericht.] Robeiſen. 64 Sh. 9 D. 

Frankfurt a. M., 14. Mai, Abends. — Ubr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 31g.) Eredit⸗Actien 212, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 267, 50. Lombarden 118, 25. Silberrente —, — 
1860er Loofi Galizier 208, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtadter — Bas 
pierrente — Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, — 
Effecteubank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Rbeiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Feſt. 

Paris, 14. Mai, Nachm. 3 Uhr — M. ([Schluß⸗Courſeq (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 25. Neueſte öpct. Anleihe 1872 102, 70. 
do. 1871 —, —. Ital. öprocent. Rente 71, 72. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 660, — Neue do. —, —. do. Nordweſi⸗ 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 301, 25. do. Prioritäten 
252, —. Türken de 1865 48, 57. do. de 1869 275, —. Zürtenloofe 
124, 37. Spanier inter. — Spanier exter. — Franzoſen —, — 
Credit mobilier — Sehr feſt in Folge übereinſtimmender Auslaſſungen der 
Regierungsjournale über Befeſtigung des Friedens. 

London, 14. Mai, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 05. Ital. 5%. Rente 71, Ol, Lombarden 11%. Spt. 
Ruſſen de 1871 —. dito. de 1872 100%. Silber 57. Türk. Anleihe de 
1865 43%. pCt. Türken de 1869 5444. pCt. Verein. St. per 1882 
102%. Silberrente — —. Papierrente —. Berlin 20, 81. Hamburg 
3 Monat 20, 81. Frankfurt a. M. 20, 81. Wien 11, 35. Paris 25, 47. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont — F. Bankeinzablung —. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ess dl daß dem Publikum 
an jedem Dinstage und Sonnabende dieſes Jahres die unentgeltliche Be⸗ 
nutzung der am Ziegelthore auf dem Holzplaße und an der Wiehmeide dor 
dem Nitolaithore belegenen Veran der verehel. Gaſtwirth Schubert und 
des Schwimmmeiſters Weigelt freiſtebt. 

Bei Entnahme von e ſind für jedes Handtuch 5 Markpfennige 
und für Benußung der zum Auskleiden ey Localitäten bei Schubert 
3 Martpfennige und bei Weigelt 5 Martpfennige pro Perſon für jedes Bad 
zu are [6709] 

re: „ 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haupt und Refidenzftadt. 


Namslau, 13. Mai. N Bezüglich der beiden Briefe, 
im Vertrauen auf die Ehrenhaftigkeit und Diseretion des 
Lehrer Dirbach in Proſchau unterm 20. Februar und 14. März d. J. an 
dieſen gerichtet und von welchen namentlich der Brief vom 20. Februar c. 
feines Inhalts und feiner Jaſſung nach ſelbſt von dem beſchränkteſten 
Verſtande, als zur weiteren Mittheilung nicht geeignet, angeſehen worden 
wäre, — geſteht D. mit einer Offenheit, die wahrlich einer minder unſauberen 
Sache werth iſt und ohne daß ihm hierbei die Schamröthe in das Angeſicht 
getreten zu Sein ſcheint, — in Nr. 215 d. Zig. ein: 6742 


—. — 


ahn —, —. 


den 5. Mai 1875. 


BT ach 


NET 


/ bbb er die Brisfe dem Her 
„ weil ich! 
langt batte 


von ihm W . — 


N een N err 


Dieſe 3 ſtellt die m. aftigteit des D. in ein Licht, daß mir 


ledes weitere Wort bierüber erſpart 


Sein kläglicher Verſuch, die Mubelung meiner Briefe an den Herrn 
Landrath auch damit zu rechtfertigen, daß er ſich durch dieſe Briefe von der 
Veſchuldigung, mir ſeine Beſchwerde für die Oeffentlichkeit übergeben zu 

aben, reinigen wollte, — iſt um jo lächerlicher, = mein erſter Brief vom 


Febr. d. J., meine Mittheilung der D. ſchen 
eite aber erit vom 10. März c. datirt und in 


tr. 10 der „Schleſiſchen Schulzeitun 
ezeichnet worden iſt, aus welcher 10 


die Beſchwerde entnommen. 


3 2 1 in Nr. 119 d. 
etzterer ausdrücklich die 
vom 5. März c. als diejenige Quelle 
Wie die 


eſchwerde in x „Schleſiſche Schulzeitung“ gekommen ift, wird D. am 


eſten wiſſen. 


Den D. von dem Verdachte, mir die Beſchwerde für die 


Deffentlichkeit übergeben zu . zu befreien, genügte vollkommen, die Vor 


egung meines Briefes vom 14. M 
auch nicht ein Wort . hätte. 


ärz, gegen deſſen Aushändigung ich 


Würde ich mir vergegenwärtigt haben, in welch“ „ehrenhafter, Weiſe ſich 


D. bei der deutſchen Lehrer⸗Verſammlung in Breslau im v. 


ſchafft, ferner, daß er feine Beſchwerd 


calen vorgeleſen hat und wie er ſich 


ten betragen, — dann würde ich b 


J. Eintritt ber: 
e hierorts wiederholt in öffentlichen 
hierorts mitunter an 14 5 — 
ei Abfaſſung meines erſten Briefes 


allerdings vorſichtiger geweſen ſein und damit dem D. nicht ein willkommenes 2 
ittel geboten baben, dem ſtark erſchütterten Vertrauen „ſeines“ Landrath's 


und „ſeiner“ Regierung auf ihn, den p. 
eee ihm Letzteres gelingen wird, me von der⸗ 
nterſuchung ab, welche in Folge einer um 


Beine zu helfen. 
jenigen Disciplinar⸗ 


D., einigermaßen wieder auf die 


angreichen, 


einen Lebenswandel betreffenden Denunciation gegen ihn eingeleitet worden 
iſt, und in welcher am letzten Montage durch einen höheren Regierungsbe⸗ 
amten mehrere Zeugen gehört worden ſind. 

Eine fernere Auseinanderſetzung mit D. muß ich ablehnen. 


Emil Spiller. 


Allen Bauherren und Baubefliſſe 


— wenn ſie hierdurch auf die bereus im In⸗ und Auslande ua . 


Cement⸗, Cajalith⸗ 


nen wird es ein willkommener Wink 


und Studwaaren⸗ 4 


Kunſt⸗ el der Herren Köhler & Comp. 


u Plagwitz⸗Leipzig 


ASCHE 1868, 3 Penn 


werben. Me hat es in der 


aanglichteit des em ſowie in den ee Formen und der ge⸗ 
Kmadvolien Farben⸗Zuſammenſtellung zu einer Vollkommenheit gebracht, daß 
TT v.. ͤ hb c A A und Pflicht iſt, der Firma auch in den Kreiſen Freunde zu erwerben, 


Eliſabeth Jun . 
. Hir 
Ver lobte. 5 76 
Liegnitz, den 1. Mai 1875 


Unfere am 12. d. Mis. in Sagan 
vollzogene Epeſchließung beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 4912 
Breslau, den — Mai 1875. 

Herrmann Gröſchel. 

Clara Grbſchel geb. Furche. 

Ihre zu Ka Kreis Hirſchberg, 
vollzogene eheliche Verbindung be: 
ehren ſich ergeben anzuzeigen 

Guſtav Knobloch. [2122] 

Ida Knobloch geb. Niefenberger. 

Liegnitz, den 12. Mai 18 


Freitag früh 7 Uhr ſtarb nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden meine liebe 
Tochter Mariechen, im blühenden 
Alter von 20 Jahren. 


Breslau. 4920] 
H. Hauck, Conditor. 
Deerbigung: Montag Nachmittag 


* Up: bom Trauerbauſe Malolaiſtraße 


Todes⸗Anzeige. 

Am 13. d. M. früh 3 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebter Vater und Schwieger⸗ 
vater, der Particulier und Brennerei⸗ 
beſitzer [4908] 

Auguſt Gregor, 


im Alter von 56 An, am Lungen- 


chlage. 
Die Hinterbliebenen. 
en Sonntag Nachmittag 


Danerbans: Matthiasſtraße Nr. 71. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Abend 6% Uhr verſchied 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
unſer beißgeliebter Gatte und Vater, 
der Königliche e a 


tätsrath 
Emerich. 


Dies 2. tiefbetrübt an. 
Falkenberg, 13. Mai 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
N Beerdigung findet Sonntag, den 
6. Mai, Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Vorgestern Abend 8 


Grossonkel 


im 73. Lebensjahre. 
Wer den Verstorbenen kannte 
würdigen. 


Tiefbetrübt bittet um stille Theilnahme 


Minna Traube, geb. Oppenheim, 


zugleich Namens der Hinterbliebenen. 


Breslau, 14. Mai 1875. 
Beerdigung: Sonntag, den 16. 
Trauerhaus: Blücherplatz 4. 


N Todes-Anzeige. 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Uhr verschied nach * Leiden 
unser guter, unvergesslicher Gatte, Bruder, Schwager, Onkel und 
490 


Heymann Traube 


„wird unsern gerechten Schmerz 


als Gattin, 


c., 9 Uhr Vorm. 


Hierdurch erfüllen wir die 
traurige Pflicht, von dem 
gestern Abend erfolgten Ab- 
leben unseres hochverehrten 
ältesten Chefs, des aa 
Herrn [4919] 


Heymann Traube, 
ergebenst Kenntniss zu geben. 

Der Verstorbene hat sich; 
durch sein leutseliges Wesen 
wie durch die hohe Gediegen- 
heit seines Charakters ein 


ehrenvolles Andenken bei uns 
gesichert. 
Breslau, den 13. Mai 1875. 
Das Personal 
der Firma Heymann Oppenheim. 


Durch das am 12. Mai er- 
folgte Ableben des Herrn 
Banquier 4913] 


Heymann Traube 


hat 4 israelitische Volks- 
küche ihren Mitbegründer, der 
unterzeichnete Vorstand sein 
thütigstes Mitglied und seinen 
Vorsitzenden verloren. Mit 
unermüdlicher Hingebung wid- 
mete er sich den Interessen 
unseres Instituts, dessen ge- 
deihliche Entwickelung ihm 
eine Herzensfreude gewesen. 
Wir werden seinem Namen 
stets ein ehrenvolles Anden- 
ken bewahren. 
Breslau, 14. Mai 1875 
Der Vorstand 
der israelitischen Volksküche. 


Heute früh 
der Maurermei 


Herr Wilhelm Kunze 
in einem Alter von 55 Jahren 
5 Monaten. 

Seit dem Jahre 1852 war derſelbe 
mit nur kurzen Unterbrechungen bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 
thätig, von dem Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger zu den verſchiedenſten Yemtern 
berufen. 

Sein biederer Charakter nber ihm 
ein ehrendes und dauerndes * 

Patſchlau, den 13. Mai 

Der Ma giſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: 2 Dr. phil. von 
Rappard mit Frl. Sophie v. Winter⸗ 
feld in Berlin. Hr. Miſſionair Paſtor 
Na in Tanjore in Oſtindien mit 
Marie — in Malchow 
in Mecklenb.⸗Sch 
Verb eg Herr Baumeiſter 
5 mit Fräulein Helene Wiebe in 


Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 


‚gegen 4 Uhr verſchied 


f Paſtor Knak in Zedlitz, Kr. Steinau, 


dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor v. Alten⸗ 
bockum in Kaſſel. — Une eh 


dem Herrn Paſtor Wollenbur 


Königsdorf bei en dem ern N 
Paſtor Glosl in ſterweddingen. 
Todesfälle: Conventualin Fräul. 
Dorothee von der Landen in Kloſter 


Dobbertin. Haupim der Garde In⸗ 
baliden Compagnie Hr. Hinze in Ho. 
80 90 Ser; rer raut aus 

pandau i N a 
meiſter in Frankfurt a. O. Schirr 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [6556] 


FF lan Ale Zu 


Nor 


eilt w Ruf in d 5 id l 
C 


Um kurz von al den vielſeitig empfehlenswerthen, nützlichen und hoch⸗ 
eleganten Gegenſtänden, ſowie den künſtleriſch ſchönen Schöpfungen zu be⸗ 
richten, wollen wir ge einen kleinen Theil derſelben namentlich aufführen. 

Junachſt mögen die Cement⸗Moſaikfußbodenplatten mit eingelegten farbigen 

Muſtern, ein eg für Kirchen, Veſtibüls, Foyers, Eiſenbahn⸗ 
perrons, Magazins, Keller, Küchen ꝛc. x. genannt werden, ſodann wollen 
wir die Treppen mit gemuſterten Setz⸗ und Trittſtufen, die Waſſerbaſſins 
und 9 die plaſtiſch ſchönen Figuren, die Grabmonumente, 
Vaſen, Docken, Ornamente und die fein polirten marmorgleichen Tiſchplatten 
mit eingelegten Ornamenten rühmend erwähnen; jedes Einzelne iſt eine 
Selbſtempfehlung, der beſte Fürſprecher des Nenomme’s. 

Es würde zu viel Raum einnehmen, wollten wir ſämmtliche Erzeugniſſe 
bier catalogiſch aufführen, deren überſichtliche Ver gen mit coulanteſtem 
Entgegenkommen von der bewährten Firma auf Wunſch überſandt werden. 


— Von einem practiſchen Arzte empfingen wir „padiichenne Baleift, 
die wir wiederholt hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. (Redactions⸗ 
Artikel der Neuen Freien Zeit. Berlin.) „Durch Erkältung zog ich mir 
im verfloſſenen Winter ein ſtarkes Blaſenleiden zu und wurde mein Zuſtand 
nach kurzer Zeit et! bedenklich, daß ich es vorzog, die Anſicht des genialen 
De 4 7 ui u Bonn entgegen zu nehmen. Nachdem wir die Sache 

ade een und breit discutirten und deliberirten, auch von 

Busch ke atbster applicirt worden war, obne ein organiſches Leiden vor⸗ 
Fade rieth Buſch mir bei der dreimaligen täglichen Application des 
Catbeters zu berbleben, und nebenbei ein decoct. rad gramin zu trinken. 
Mein Leiden zog ſich in's N die Schleimhaut der urethra, Blaſe, 
Samengefäße verdickten ſich, lockerten ſich auf und es trat bei mir eine 
melancholiſche Verſtimmung ein. Da alle geeigneten Mittel vergeblich in 
Gebrauch gezogen, ſo ging ich endlich, — man pflegt zu ſagen: „wer das 
euer nötbig bat, ſucht's zur Noth. in der Aſche“ — zu den angeprieſenen 

r. Tiedemann' ſchen e e über, und überraschend war 
> Erfolg, nach kaum verbrauchten zwei Flaſchen. Ich ſetzte die Cur vor⸗ 
ſchriftsmäßig etwa pn Monate fort und bin ſeit der Zeit vollſtändig von 
meinem Leiden befreit. Ohne Aufforderung ſpreche ich Herrn Dr. Tiedemann 
bierdurch für die eleiſtete Hilfe meinen wärmſten Dank aus, und bitte zu⸗ 
gleich die geehrte! edaction im Intereſſe aller ähnlich Leidenden zur ‚möglichit 
weiten 5 dieſes Falles nach Kräften mitwirken zu wollen.“ 

[6737] Dr. med. Padberg 

pract. Arzt und Geburtshelfer zu © rlingen. 


) Vergleiche Inſerat d. heut. Zeit. D. Exped. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven und Frauenleiden 
wird ſeit Jaß hunderte von den berühmteſten 7 und zablloſen 
* als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
önig von Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 


m Großes [6762] 
e nun Son r. knee ‚Theater, Künſtler⸗Coneert. 


fpiel des Königl. Preuß. Kammer: | Heute Sonnabend, den 15. Mai in 


ſängers Hrn. Franz Betz vom Springer N) Local 


Königlichen Hoftheater in Berlin. 
„Die e, Meiſter nger von Nürn- eißgarten). 
Ausgefabnte von 27 k. k. öſterreichiſchen 


berg.“ Oper in 3 Akten von R. 
aus vierzig Mann beſtehenden 


Wagner. (Hans Sachs, Hr. Betz.) 
Künſtler⸗Capelle 


Sonntag, den 16. Mai. Erſtes Gaſt⸗ 
unter perſönlicher Leitung des Herrn 


ſpiel des Kammerſängers Herrn 

de e ee ae 

5 Lohe . in Mann⸗ Joh. Mrazek, 

ei „Lohengrin.“ 

N von Rihare Wire | Direclan; Matouschek. 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Gebr. Roesler’s 

Etablissement. 


Oper in 3 Akten von Richard Wag⸗ 
18 Sonnabend, den 15. Mai: 


ner. (Lobengrin, Hr⸗ Franz Die⸗ 
Großes Concert 


ner; Elſa, Frau Bianca Blume⸗ 
unter Leitung (6747 


Santer. 
des Mufilvirectors Herrn C. Fauſt. 


Thalla- Theater. 
Morgen N 


Sonntag, den 16. Mai: „Leonore.“ 
Farad Schauſpiel mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten von Carl von 
Holkei. 16755 
Früh von 11 bis 1 
Freies Doppel⸗Concert 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Z. 1. M.: „Der Ge 
wiſſenswurm.“ ‚Boltsftüd mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten von Anzengruber. 
Für es Lobetheater eingerichtet 


von Dr. G. Karpeles. 16754] von der K. K. öfterreichifchen Künftt 
. „Der Gewiſſenswurm.“ erreicht uſtler⸗ 
Montag. Unter perſönlicher Leitung Capelle unter karger des Herrn 


des Componiſten, Hrn. Kapellmeiſter 
- Bial, aus Berlin. Zum erſten 
Male: „Der Herr von 4 


und der Capelle den beirn C. Fauſt. 


Operette in 2 Akten von W. Fel⸗ 
Iehner. _ Mut von R. Waal Zelt Garten. 
Dazu: Z. 3. N.: „Herr Haaſe.“ Täglich 


Großes Concert 


unter Leitung 
des e Herrn A. Kuſchel. 
g 7 Uhr. 6198] 


Entree 5 MPerſon 10 Pf. 


Paſſepartouis & 6 Mark ſind im 
Complex des Zeltgartens zu haben. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier Brauerei. 
Grosses Concert. 


Poſſe in 4 Akten nach en Fran⸗ 
zöſiſchen von E. Neuman 
Dinstag „Ebrliche Arbeit 5 


Morgen Sonntag, den 10. Mai: 
Eröffnung des 
Volkstheaters. 


Freireligidſe Gemeinde. Morgen 
am erſten 5 5 früh 9½ Uhr, in 
unſerer Halle, Erbauung. Vortrag: 
Pfingſten im Geifte der Vernunft. 
Der Vorſtand. Rimpler. 


Physiologischer Verein. 


Während der Sommer-Saison fin- Anfang 7 * [6752] 
det jeden Sonnabend Abend auf Entree à Person 1 Sgr. 
der Liebichshöhe gesellige Ver- 5 
einigung der Mitglieder statt. Den 1. 5 fg etertas 

on 11— 

Für die am 10. Mai cr., als am 
Tage meines 50 jährigen Dienſtjubi⸗ Frei⸗ Concert 
läums, mir von Freunden und Be⸗ im Garten. 


kannten gewordenen vielen Beglück 
wünſchungen meinen herzlichſten Dank. 
Nicolai, den 11. Mai 1875. 


permann, 


2121] Steuer⸗Einnehmer. 


Dampfſchiff Germania. 
|, Sxtrafabet nach Treſchen 


nd 3. Pfingſtfeierta 
“ka — der onde a: 


[6750] en & Nagel. 
Heute erſcheint: [6735] 


Alsfeld u Lasler's Reſolution, 


4 den Austritt aus der 172 Gemeinde 


betreffend u. ſ. w 
T von Dr. M. Joel, Rabbiner. 
Littmann s 
Hötei zur Nova. 


Prei 
vrebaeſc 8 b e bn 
Wa en Mittagtiſ 


n Breslau. 
und 10 Sgr. 


Schmiedebrücke 


Nr. 29a. 


eſte, Kanzliſt, Oſtrowo. 


Pine e ee Se tätigen Frifiren 


von 
kloſter 3, all 
Auf vielfachen 


15  Stementine Martin, Kloſterftau in Köln am Mhein, Doms 
Fe: N der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
unſch unſerer bochgeſchagten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 


als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de len ara Waſſer) 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung 7% S DD 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, Sokadder der Schleſ. Ztg. 


Kölner on a — Lager der Fabrikate der he und ut a. 28. 


Hof⸗Chocoladen⸗Fabrik Gebr. Stollwerk, Köln, Wien 
Oeſterreich, England, Stalien. Türkei ꝛc. ꝛc., 


Hoflieferant von Preußen, 


„Frankfurt a. 


reslau, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. [6385] 


ne Witterungsberichte vom 14. Mai, 


|: em. Abm. 
at. vom 
Au. Kan Mittel. 
Auswärtige 
paranda 334,9 4,81 — 
8 etersburg 333,9 39 — 
Riga — 1 — 
8 Mostan 3277 90 ER 
8 Stodholm [336,7 89 — 
8 Skudesnäs] — — — 
8 Gröningen 3406 96 — 
8 Helder 340.9 9.6 = 
8 Hernöſand 335,9 8,815 
8 Chriftianid.]| — — — 
8 Paris 341,0! — 2 
ot: Preußiſche 
6 Memel 335,4 5,01— 13 
7 Königsberg 334,9 77|— 01 
6 Danzig 336.2 8.7 1.6 
7 Göslın 338.7 60 — 18 
6 Stettin 336.5 8.2 0,6 
6 Puttbus 336.6 8.0 — 04 
Berlin 338,0 8,4 0,6 
oſen 335,2 9,1 1,1 
6 Ratibor 329.8 10,4 2.4 
6 Breslau 13328 8,9 0,7 
6 Torgau 336,2 8,6 0,7 
6 Münſter 338.2 8.0 0.4 
6 Köln 338,7 108 1,6 
6 Trier 3346| 88 09 
4 lensburg 338.9 0 
iesbaden 335,6 10,0 


Etablissement f 
zum Bergkeller, 


vis-A-vis der Oswitzer Barriere. 
Morgen Sonntag, 
den 1. Pfingſtfeiertag: 


Eröffnung 
des Gartens 


Großes Früh⸗ und 
Nachmittag, Concert 
von der a N 2. Schleſ. 


Jäger⸗Bat. Nr. 6, unter Lei⸗ 
tung ihres Aue Herrn 


Anfang des Frühconcerts 
6 Uhr, 

Entree à Perſon 10 Pf. 
Anfang des Nachmittags: 
Concerts 4 Uhr, 
Entree f. Herren 20 Pf., 
Damen 10 Pf. 
[6758] Hochachtungsvoll 


1 Th. Wurche. 
NR TE REES 


Moriiz 
[6733] 


Soeben erschien bei 
Schäfer in Leipzig: 


Principien 
der Kriegskunst. 


Vollständiges Handbuch 
der 


Kriegführung der Gegenwart 
in den 

Lehren der grössten ‚Meister, 
wie; von Clausewitz, Friedrich II, 
Erzherzog Karl, v. Moltke, Napoleon, 
v. Scharnhorst, von Valentini, von 
Bismarck, von Brandt, von Decker, 

von Griesheim, von Waldersee, 

von Zastrow etc. etc. 
dargestellt, 
Zweite Auflage. 

1: Lieferung à 50 Pf. eleg. broch. 


Vorräthig in Breslau: 


Trewendt & Granier 's % 


Buch- und Kunsthandlung, 
Albrechtsstrasse Nr. 37. 


Seoben erschien in meinem 
Verlage: [6739] 


Die Wag 


Fallsu rust- 


und Magenkrämpfe und 
deren Heilung 


durch das 


Auxilium Orientis 
von 
Sylvius Boas, 

Berlin SW., Friedrichstr. 22. 

Alle, welche sich um die 
Heilung der Epilepsie- inter- 
essiren, mögen nicht versäu- 
men, sich schleunigst meine 
Brochure anzuschagen. 

Gegen Einsendung von 1 
Mark in Briefmarken direct 
durch mich zu beziehen. 


* anſtändiges Madchen empfiehlt 
* — aber Herrſchaften zum 


Ida Schmalz, Werderſtr. 11. 


Wind⸗ All f 
8 gemeine 
Bee BER Himmels⸗Anſicht. 
Stationen: 
N. ſtark. beiter. 
WNW. ſtille. Nebel. 
S. mäßig. bewölkt. 
NNW. mäßig. etwas bewölkt. 
am. 2 bewölkt. 
ſ. ſchw. — 
AR ftart. halb bewölkt. 
IND. ſchwach. dunſtig. 
Stationen: 
NO. mäßig. bedeckt. 
pe: ſtark. iter. 
eiter. 
NW. ſchwach. bewölkt. 
NNW. ſchwach. bewölkt. 
NW. ſtark. wolkig. 
NW. mäßig. ganz bedeckt. 
NW. mäßig. trübe. 
NW. lebhaft. wollig. 
ng ſtark. wolkig. 
W. maßig. |beiter. 
NW. ſchwach. heiter. 
NW. mäßig. edeckt. 
NO. ſchwach. beiter, Nebel. 
IRB. lebhaft. bewölkt. 
N. ſ. ſchwach. heiter. 


36 are Str. gold. ae 36 


Pfingjireife 


empfehle 


Reisekoffer | 


für Herren und Damen! 
von 1% Thlr. an, 


Reisetaschen 


v. 20 Ser. an, 


Touristen- 
Taschen 


von 15 Sgr. an, 


Geldtaschen 


v. 1 Thlr. an, 
sowie sämmliche 


Reiseartikel, 
Damentaschen 


wie alle 


Portefeuille- |, 
Waaren 


in bekannt grösster 
Auswahl 
zu Fäbrikpreisen, 


Auf Firma wie Nr. 36 bitte genau zu achten. Be 
Tag 'woyiny 9 pjozyed UOA SIA-B-sIA — 


I Loder waar et rik. | 
36 Jab Str. gold. Krone 36 


PER rar von den 


ſoren Nees don 
Eſenbeck, Oken 

u. Numppius rubmüächſt empfohlen, 
babe ſich kurzer Zeit einen 
Weltru 


ein. n incl. Vea, aus⸗ 
führl. Gebr.⸗Anw., medizin. Uribeien 
u. Broſchüre v. Man i Dr. 
Müller 7 Mark. g. Einzahl. d 
Betr. pr. ig mei re dat 
Dr. Lud led mann, 
San Peng Apoibeſer I. Cl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


Nivellements und 
Vermessungen 


für Drainage- und Wiesenbau, Pro- 
jection, Kosten- Anschläge und Erd- 
arbeiten. Technisches Bureau von 
Niebuhr & Comp., en 
Friedrichstrasse 71. [4795] 


— 5 
Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. 0 nell gefertigt bei 
Wiuwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


berühmten Profef⸗ 


Nee Al An an LE en 


als Erſatzmänner die Herren: 


l 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 8 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5, 25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M, 8, 00. 

Specialkarte vom Riesengebirge (Maassstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl, In eleg. 
Carton. Preis M. 1, 60 Pf. 

Speeialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W, Liebenow, Geh. R.-Rath, 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. [6766] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Aus einer von uns verwalteten Stiftung kann an einige der 
biefigen Synagogen⸗Gemeinde angehörige würdige Frauen, Wittwen 
oder Mädchen, welche nicht Almoſenempfänger ſind, zu einer durch 
ärztliches Atteſt als nothwendig beſcheinigten Badereiſe eine ent⸗ 
ſprechende Beihilfe gewährt werden. 

Schriftliche Bewerbungen ſind bis zum 1. Juni d. J. in un⸗ 


ſerem Bureau einzureichen. [6743] 


Breslau, den 14. Mai 1875. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Eröffnungs⸗Anzeige. 


Am 16. Mai, den 1. Pfingſtfeiertag, 


eröffne ich in meinem Hotel 


Nikolaiſtraße Nr. 48 
ein feines Neſtaurant 
nebſt Billard 


und empfehle ſolches einem hochgeehrten Publikum. 


Breslau, im Mai 1875. | | 


Heinrich Daun, | 


Hotel beſitzer. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni c. ab findet ein directer Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr 


zwiſchen unſeren Stationen Quaritz und Driebitz einer⸗ und Berlin via 


agan andererſeits ſtatt. 
Die Fahrpreiſe ſind: ee f 
Driebitz⸗Berlin. 
Kl II. Kl. 


I. Kl. III. Kl. IV. Kl. 

Courierzunun g. 235 Mark. 17, Mark. — — 
Perſonenzunnn -- 22,2 Mark. 16, Mark. 11,1 Mark. 5,6 Mark. 

Quaritz⸗ Berlin. 

I. Kl. II. Kl. III. Kl. Iv. Kl. 

Courierzuiun g 20,3 Mark. 15,4 Mark. — — 
Perſonenzunun g 19,0 Mark. 14,1 Mark. 9,5 Mark. 4,8 Mark. 

Breslau, den 11. Mai. 1875. [6761] 


Königliche Direction. 
5 K. K. priv. 
galiz. Carl-Ludwig Bahn. 
| Kundmachung. 


Bei der heute ſtattgefundenen 19. ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung der Actionäre der k. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn wurde für 
das Jahr 1874 die Superdividende mit 3 ½ Procent oder 7 Fl. 
35 Kr. Oe. W. per Actie, reſp. Genußſchein feſtgeſetzt, welche 


vom 1. Juli d. J. an ausgezahlt werden wird. 


Der am 1. Juli 1875 fällige Aetien⸗Coupon wird ſohin mit 
12 Fl. 60 Kr. Oe. W., der Genußſchein⸗Coupon mit 7 Fl. 35 Kr. 
bei der Central-Caſſa der Geſellſchaft in Wien und bei den 
übrigen üblichen Zahlſtellen eingelöſt. 

Die austretenden Mitglieder des Verwaltungsrathes wurden wieder 
gewählt, und zwar: 
Herr Moriz Ritter von Krainski wit 1039 Stimmen, 
Herr Fürſt Calict Poninski mit 1029 Stimmen. 
In den Reviſtons⸗Ausſchuß für die Prüfung der Rechnungen des 
Jahres 1875 wurden gewählt die Herren: 
N. Ritter von Kallir, 
Dr. Clemens 9 
und Dr. Johann von Weinczierl; 


Anton Honvery, 
Julius Kunewalder, 
und Dr. F. Kratter. 
Wien, am 13. Mai 1875. 


Der Verwaltungsrath. 


un nee ee eier AIR 
Rechte⸗Oder⸗Ifer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Submiſſion. 

1 W Bun Bau einer et nebſt Führerlocalen ꝛc. 
auf hieſigem Oderthor⸗Bahnhofe ſollen die Erdarbeiten, 
Maurerarbeiten mit theilweiſer Material⸗Lieferung, die 
| Steinmetz⸗, Staaker⸗, Zimmer, Tiſchler⸗, Schmiede⸗ 
IScloſſer⸗ Glaſer⸗, Anſtreicher, Töpfer und die 
Klempnerarbeiten incl. Material⸗Lieferung im Sub⸗ 
-miſſionswege im Ganzen oder getheilt vergeben werden. 
8 . Daker hr! a . 55 e e einzuſehen und 
aſe erten, 24, d. M. einzureichen. 

Misa, den 11. Mai 1875. : 6860] 


Das Vau⸗Amt. 


[2125] 


ie ad ann Er’ 7 7 S 


N 


3 eh FR 2 
Bilanz für das Geſchäftsjahr 1874. 
Activa. 
J. Baufonds: a 
Koſten der Bahnanlage 1 5 diverſer Einnahmen und Rüdeinnahmen 
1) Grunderwerb, Bauten, Werkſtätten⸗ 
Einrichtungen, Zinſen, Damni ꝛc., 
ferner Projecte, Bauführung und 


generelle dminiſtrationskoſten . . . 14,272,733. 9. 3. 
2 Nee eee e 4,905,831. 5. 7. 


19,178,564. 14. 10. 
Davon als Betriebsfonds beſtritten, vergl. Paſſ. ad J. d 58,919. 7. 3. 
Bleiben 19,119,645. 7. 7. 
II. Eigene Effeeten: 
1) des Reſervefonds: Nominalwertb 
29,600 Thlr., Courswerth incl. 


Zinſen bis ult. Decbr .. 30,071. 18. 9. 
2) des Erneuerungsfonds: Nominal⸗ 

werth 1,002,100 Thlr., Courswerth 

incl. Zinſen bis ult. Decb e 986,302. 15. —. 


1,016,374. 3. 9. 
Ill. Fremde Effeeten zum Nominalwerth: 
0 des Beamten⸗Penſionsfonds 134,990. —. —. 


2) der Arbeiter⸗Kranken⸗Kaſſe 5,900. —. — 
3) des Cautionsfonds und der Lom⸗ 
bard⸗Unterpf änder. 1,457,659. 20. — 


1,598,549. 20. — 


651. 3. 2. 


IV. Materialwerthe: 8 
99,583. 13. 4. 


Geldwerth der Materialien⸗Beſtände 
V. Effectiver Kaſſenbeſtand am 31. Decbr. 1874: 
VI. Ausſtände: 


auf Lombard ausgeliehen und ſonſtigghne en 826,266. 10. 10. 
23,055,069. 28. 8. 
Passiva. 
N J. Stamm ⸗Capital: 
a. Stamm⸗Ak tien „500,000. —. — 
b. Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien 7,500,000. —. — 
. Prioritäts⸗ Obligationen 4,000,000. —. — 


C. 
d. Staats⸗Bau⸗Prämie, — Vorſchuß 
365,160 Thlr., wovon 58,919 
Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Rückzahlung 
306,240. 22. 9. 


aus Betriebsfonds abzurechnen 
19,306,240. 29. 9. 
u. Neſervefonds: 
incl. 7500 Thlr) 1.407. 28. 5. 
Einlage 5. 187401. 125 


a. in Baar 
h. in Effecten nach dem 
Courswerth 


31,479. 17. 2. 
Ill. Erneuerungs⸗Fonds: 
incl. 203,000 Thlr. 448. 1. 5. 
Einlage pro 1874 986,302. 15. —. 


1,940,747. 16. 5. 


. in Baar 
in Effecten nach 
dem Courswerth 


u» 


a. in Baar 
b. in Effecten (als fremde nach dem 
Nominalwerthhl 134,990. —. — 
150,377. 5. 1. 
; V. Arbeiter⸗Kranken⸗Caſſe: 
. in Bgar e ; 1,309. 7. 8, 
b. in Effecten (als fremde nach dem 
Nominalwert hh) 5,900, —. — 
gi 8. 
VI. Cautionsfonds incl. Lombard⸗Unterpfänder: 
8. i Bar 7,379. 4. 5. 
b. in Effecten (als fremde nach dem 
Nominalwert gg 1,457,659. 20. —. 


1,465,038. 24. 5. 
75 MI. Dividende für das Vorjahr: 
6 proc. Dividende der Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien à 475,000 Thlr.. nee 
„ Wul. Rückſtände und Schuldpoſten: 

a. noch einzulöſende Dividenſcheine der 


950,000. —. —. 


früheren Vorfahr 4,241. 10. — 
b. Eiſenbahnſteuer für das letzte Jahr 65,698. 8. 7. 
c. Tilgungsquote der Staats -Bau⸗ 

Suübventian 27,147. 28. 3. 
d. diverſe Creditoren 2593. 11. 9. 


99,680. 28. 7. 
IX. Aus der e des Vorjahrs: 


innahme. 
Uebertrag aus dem Vorfahre nach Abzug von 94,223 Thlr. 
19 Sgr. 3 Pf. zur 9 = sur Tilgung der Staats: 


bau-Subvention. 6, 
Aus dem Perſonen⸗ 

Verkehr 412,173. 16. 3 
Aus dem Güter⸗ 

Derlehr......... 2,110,080. 10. 2. 
Grtraordinaria. .-- 238,063. 3. 9. 
Reſt⸗ Einnahmen 620. 4. 2 


2,767,087. 24. 11. 
B. Ausgabe. 

23. I. 

28. 5. 


Reſt⸗Ausgaben 
Betriebs⸗Ausgaben 
Zur Verzinſung der 
Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen ... 
Dotation des Re⸗ 
ſerve⸗ u. Erneue⸗ 


4,427. 
1,269,207. 


145,750. —. 


rungsfonds.... 300,500. —. — 
1,719,945. 21. 6. 
Mithin Ueberſchusßß zz 1,047,142. 3. 5. 
Hiervon geht ab: 
a. die Eiſenbahn⸗ 
ſteuer 65,698 8. 7. 
b. zur Ir I der 
Staats⸗Bauſub⸗ 
vention 27,147. 28. 3. 
c. 6% % Dividende 
der Stamm⸗ und 
3 
ctien 950,000. —. —. 
1,042,846. 6. 10. 
— 
fo daß als Vortrag verbleibt. 4,295. 26. 7. 


— Et LE 
23,055,069. 28. 8. 
Breslau, den 18. März 1875 


75. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Grapow. [6597] 


züge auc a in der Richtung: 


1871er und 1874er Sardellen 
2 Gustav Sperlich, 


[4911] ‘ Ohlauergstrasse 17. 


8 
D 


8 * LEN * 


resl urger Eiſenbah 


[669 


au⸗Schweidnitz⸗Freib 
je Herren Actionäre laden wir zu der 

N auf Montag, den 31. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 

im Rundbau der neuen Verbindungshalle des hieſigen Empfangsgebäudes 
(Berlinerplatz 20) anberaumten 


8 lührlichen ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt ein. 

ur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangen die in § 24 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts zu 1. 2. 3. verzeichneten Gegenſtände und die Anträge auf 
Ermächtigung des Verwaltungsrathes: 

1) zur Umwandlung von 3,250,000 Thlr. Stamm⸗Actien Litt. C., gehörig 
zu den gemäß Statut⸗Nachtrages vom 7. Februar 1872 zu emittirenden 
4,250,000 Thlr. Stamm⸗Actien Litt. C. und der 1,000,000 Thlr. 
Stamm Actien Litt. D., welche gemäß Statut⸗Nachtrag vom 11. Fe⸗ 
bruar 1874 zur Ausgabe gelangen ſollten, — in 5% Prioritäts⸗Obli⸗ 
gem im Betrage von 12,750,000 Mark, ſowie zur Feſtſtellung der 

iſſions⸗Bedingungen für dieſelben; 

m den hierfür erforderlichen Abänderungen der Statut⸗Nachträge vom 

„Februar 1872 und 11. Februar 1874, ſowie zur Abänderung des 
Geſellſchafts⸗Statuts und der Statut⸗Nachträge überhaupt in den all⸗ 
gemeinen und beſonderen Beſtimmungen, betreffend die Actien, Zinſen 
und Dividenden, die General⸗Verſammlungen, Repräfentanten und 
Beamten der Geſellſchaft. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, 
baben nach $ 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens den 29. Mai c., 
Nachmittags 6 Uhr, in dem Büreau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt 
auf eine dem Directorium genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der vollen Namensunter⸗ 
ſchrift verſehenes Verzeichniß der Littera und Nummer ver Actien in zwei 
Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere mit 
dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen 
zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zur Verſammlung dient. 

Der gedruckte Jahresbericht über die Verwaltung pro 1874, ſowie die 
Erläuterung der geſtellten beſonderen Anträge werden vom 24. Mai c. ab 
ausgegeben. 

Breslau, den 10. Mai 1875. 


Der Verwaltungsrath. 
Schlesische Vereinsbank. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Vereinsbank werden unter 
Hinweiſung auf § 31 Alin. 3 des Geſellſchafts⸗Statuts zu einer 


zweiten General⸗Verſammlung 
auf den 16. Juni c., Nachmittags 4% Uhr, 
im Geſchäftslokal der Bank (Blücherplatz 14) eingeladen. 

Gegenſtand der Verhandlung iſt: 

1) Antrag des Auſſichtsraths auf Abänderung der §§ 15, 19, 
Alin. 3; 22, Alin. 2; 25, 27, Alin. 1, 30 und 36, Alin. 1 
des Statuts und event. 

2) Erſatzwahl für ausgeſchiedene Aufſichtsraths⸗Mitglieder. 

Zur Theilnahme an der General-Verſammlung find nur ſolche 
Actionäre berechtigt, welche mindeſtens 50 Interimsſcheine à 100 Thlr. 
Nominalbetrag beſitzen und die Stücke mindeſtens ſechs Tage nach der 
erſten Bekanntmachung gegenwärtiger Einberufung entweder in unſerem 
Bureau, oder a Sn 

bei dem Berliner Bankverein 

„ „Bankhaufe Jacob Sanda in Berlin, 

bei der k. k. privil. 1 0 öſterr. Boden⸗Credit⸗Anſtalt 

in ten, 

bei dem Frankfurter Bankverein in Frankfurt a. M. 

niedergelegt haben. 

Die zur Erledigung vorſtehender Tagesordnung auf den 2. Juni d. J. 
mittelſt Bekanntmachung vom 29. April c. einberufene General⸗Ver⸗ 
ſammlung wird eingetretener Hinderniſſe wegen hiermit aufgehoben. 
Die für dieſelbe bereits ausgegebenen Legitimations⸗Karten behalten 
ihre Giltigkeit für die Verſammlung am 16. Juni c. 

Breslau, den 13. Mai 1875. 


Der Nufſichtsrath. 


W. Ledermann. L. Landsberg. 


Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 


für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production. 
General⸗Verſammlung am 25. Juni 1875. 


Die Actionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hier⸗ 
durch zu der am 25. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, im Cours 
zimmer des Börſengebäudes — Neue Friedrichſtraße Nr. 31, 
eine Treppe hoch hierſelbſt — abzuhaltenden 


18. ordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. 


8 


[6745] 


1. Geſchaft⸗ Bericht pro oe Ordnung: 

2. Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. 

3. Ertheilung der Decharge. 

4. Wahl der Reviſions⸗Commiſſion pro 1875. 

5. 1 8 85 für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Verwaltungsraths⸗ 

itglieder. 

Bezüglich der Berechtigung und reſp. Legitimation zur Betheiligung 
an der General⸗Verſammlung und Schlußfriſt für einzubringende An⸗ 
träge verweilen wir auf die $$ 30, 33 und 36 des Statuts. 

Die zur Theilnahme erforderliche Anzahl Actien oder Quittungsbogen 
reſp. der Nachweis über den Beſitz derſelben iſt 

ſpäteſtens am 23. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, im Comp⸗ 

toir unſeres General Bevollmächtigten, errn Robert 

. Friedrichſtraße Nr. 127 hierſelbſt, nieder · 
egen. 

Gleichelti machen wir bekannt, daß wir die Zahlung einer 


Dividende pro 1874 von 2˙/ pCt. 


der eingezahlten Summe beſchloſſen haben, welche nach Ertheilung der 
Decharge durch die General Verſammlung vom 26. Juni ab in der 
Kaffe des Herrn Robert Leopold — Friedrichſtr. 127 
er elbft —, wie auch bei Herren Morgenstern & Co. 
n Magdeburg — Fürſtenwallſtr. Nr. 1 — in den Vormittags⸗ 
ſtunden unter Ueberreichung der Actien reſp. Quittungsbogen und nach 
den Nummern geordneten Verzeichniſſen zu erheben ſind, und bemer⸗ 
ken wir zugleich, daß die Dividenden⸗Aus zahlung pro 1874 durch 
Abſtempelung der Actien reſp. Quittungsbogen vermerkt wer- 


den wird. 
Berlin, den 12. Mai 1875. 


Der Verwaltungsrath. 
Accepte und gezogene Wechſel 


creditire ſoliden Geſchäften bis 2 Tage vor Verfall. Adreſſen unter 


A. 230 an die Annoncen⸗Expedition von Augu aff, Berlin C. 
Spandauerſtraße Nr. 31, 25 gut Pfaff, 11951]⁰˙ 


[2119] 
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Zweite Belege 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Auflöſung und Liquidation der Schleſiſchen Central⸗ 

funk für Landwirthſchaft und Handel in der General⸗Verſammlung 

A 28. April cr. beſchloſſen, und im Handelsregiſter eingetragen worden 

fordern wir die Gläubiger der Geſellſchaft in Gemäßheit des Artikel 
3 des Allg. Deutſchen Handelsgeſetzbuches hierdurch auf ſich bei uns 
melden. 165521 
Breslau, den 8. Mai 1875. 


. Schleſiſche Central⸗Bank 
ur Landwirthſchaft und Handel in Liqu. 


Philipp Scherbel. Oscar Freund. R. Ablass. 


Looſe a 3 Mark zur 
II. Schleſiſchen 
Pferdeſ chau 


in Breslau am 3., 5. A 
ud noch zu haben und verſendet ſolche Herr Emil Kabath, Breslau, 
arlsſtraße 28. 


Hauptgewinne find: 
1 vollſtändige Aſpännige Equipage, im Werthe von 9000 Mark, 
1 do. 2ſpännige b., im Werthe von 7500 Mark, 
Sandſchneider und 50 wertbvolle edle Reit⸗ und Wagenpferde, ferner 1000 
ere werthvolle Gewinne, worunter 100 goldene und ſilberne Herren und 
vi menubren, Regulatoren, zu. 2c. 2c., endlich noch 1000 Freiloofe für 
le nächſte Verlooſung oder Erſatz des Einſatzes mit 3 Mark (1 Thlr.) 
Das Comit [6571] 


Bad n 
Charlottenbrunn. . 


1 


4 v 
REN er 


e. 


Meile von 
Vabn⸗Station 
Altwaff r 


e 
entfernt. 
Telegr. . Stat. 


Eröffnung 


am Ort. 
8 Brunnen⸗, Mollen⸗ und Bade⸗Anſtalt. Kräuterſäfte. Klimatiſcher 
Fremtt für Bruſt⸗ und Herzkranke, Nerven⸗ und an Blutmangel Leidende. 
| Frequenz: 1500. Freikuren bis Mitte 


x emde Mineralwäſſer. 3 ae und 
dach Mitte Auguſt. Aerzte: HH. Sanitätsrath Dr. Neiffe, Dr. Mauſolff, 
r. Bujakowely. Wohnungs⸗Beſtellung und Beſorgung durch Unterzeichneten. 


Die Badeperwaltung. 


. Engel's. 


Bad Cudowa, 


Alte berühmte alealiſche Stahlquelle mit außerordentlich reichem Kohlen ; 
Kure-Gedalt Ka ae deshalb genannt) liegt im nordweſtlichen 

eile der Grafſchaft Glatz, an der 1 Grenze; concurrirt mit 
Jormont und Schwalbach. — Badeeinrichtungen gut. Außer dem 
kineralwaſſer beſtehen auch Gas⸗Bäder, l 5 
Dampf⸗Bäder neben Trink: und Mollenkuren. Klima mild und doch 
ibi d: Luft rein, ozonreich; Umgegend reich an Naturſchönheiten und 
eblich. 


Gaſthöfe: Stern, Sonne, Waidmannsruh, Neue Welt. — Beſte Logir⸗ 


[2031] 


bäufer: Marienbad, Schloß, Thereſen⸗Villa, Friedrichshof, Waidmannsruh, B 


liſenhof, Exner, Emilien⸗Villa. 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station. 
Nächſte öſterreichſſche Eiſenbahn⸗Station: Nachod (Zweigbahn der Süd: 
korddeutſchen Verbindungsbahn) 30 Minuten von Cudowa. Nächſte preu⸗ 
biſche Eiſenbahn⸗Station: — (Zweigbahn der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn), 
Stunden von Cudowa. — Von Berlin, Dresden, Görlitz über Ruh⸗ 
bank, Liebau, Nachod in 10—11 Stunden in Eudowa; von Breslau, 
giegnig, Glogau zweimal täglich in 7—8 Stunden, über Altwaſſer, 
Liebau, Nachod; von Prag in 7 Stunden über Pardubitz, Jofepbſtadt, 
Skalitz: — von Wien in 12% Stunden über Deutſchbrod, K 599 


a ch n 
Joſe abt, Skalitz. 212% [5 
Eröffnung der Saiſon am 15. Mai, Schluß 
Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Scholz und Dr. Jacob. 


30. September. 
Die Vade⸗ Direction. 


. Veith. 
Das jod- und bromhaltige 


— 


6584] 


7 wird den 16. Mai eröffnet. 
Dampfbäder, Wannenbäder, jede Art, Douchen ꝛc. werden verabfolgt. 
Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie jede weitere gewünſchte Auskunft 
ittet man zu richten an 


Die Bade⸗Verwaltung. 
Nordseebad Helgoland. 


Eröffnung der Saison am 1. Juni, Schluss derselben am 16. October. 

Die mitten im Meere gelegene Insel bietet durch ihre Lage fort- 
während bei jedem Wetter, bei jedem Winde die schönsten 
Strand-Seebäder und die reinste Seeluft; wegen letz- 
terer ist sie auch als elimatischer Curort sehr besucht. 

Neues, prachtvolles Schwimmbassin. verbunden 
mit russischem Dampfbad. 

Ausgezeichnet gute Verpflegung, billige Preise. 

Stets interessante Abwechselungen durch Bälle, Concerte, Meer- 
fahrten in Ruder- und Segelschiffen, die gewähltesten Zeitungen, 
Theater, Jagd, Fischerei und Hummerfang, sowie durch die so 
berühmten Felsengrotten-Erleuehtungen. 


Telegraphische Verbindung mit dem 
Festlande. 


Regelmässige Dampfschiffverbindung von Hamburg aus durch das 
schnellste Schiff auf der Elbe, das der Hamburg-Amerikarischen Packet- 
fahrt-Actien-Gesellschaft gehörende grosse, mit eleganten Salons und 
jeglichem Comfort ausgestattete See-Dampfschiff 


„Cuxhaven“, 


Capitain Köhrs, 
event. an dessen Stelle Dampfschiff, Helgoland“ od. „Hoboken‘. 

Vom 5. bis 26. Juni: Sonnabends. 0 

Vom 27. Juni bis 11. September: Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends. ? 

Vom 12. September bis 2. October: Donnerstags und Sonnabends. 

Vom 3. October bis 16. October: Sonnabends. 

Abfahrt von Hamburg: Bis 31. August Morgens 
® Uhr. Vom 1. September bis 16. ®ctober Mor- 
ens S Uhr. 

Von Helgoland nach Hamburg jeden folgenden 
Tag: jedoeh Sonntags bei Helgoland verweilend. 

Das Schiff wird Cuxhaven anlaufen. 

Billetverkauf an Bord des Schiffes. 2 EFT: 

Bestellungen auf Logis durch die unterzeichnete Direction; ärztliche 
Auskunft durch die Badeärzte Landesphysicus Herrn Geh.-Rath Dr, von 
Aschen und Herrn Dr, Zimmermann. 

Helgoland, Mai 1875. 2081) 


H 0 
Die Direction des Seebades. 


dor Bäder und Ruſſiſche | b 


Soolbad Königsdorf Zuſtrzenb 5 


N 


in Bekanntmachung- [434] 
U 

a) in unſer Firmen⸗Regiſter bei 
5 Nr. 3626, ge Firma u | 


„Skutſch 
Verlagsbuchhandlung 
in Breslau 
betreffend, Folgendes: 
Das Handels⸗Geſchäft iſt durch 


Vertrag auf den Kaufmann und 
Buchhändler an He. und 


. 
7 — 


SN 


den Kaufmann Heinrich Po⸗ 
totzky, beide zu Breslau, über⸗ 
gegangen und wird von dieſen 
unter der Firma 
. Skutſch, 
Verlagsbuchhandlung 
fortgeführt; ! 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 1234 die von 
1. dem Kaufmann und Buch⸗ 
händler Adolf Hepner zu 
Breslau, 
2. dem Kaufmann Heinrich 
Pototzky daſelbſt 
am 23. April 1875 hier unter 


der Firma 
H. Skutſch 
0 


b 


— 


8 tſch, 
Verlagsbuchhandlung 
errichtete offene Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [435] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Herrmann 
Frömsdorf, in a H. Frömsdorf 
& Comp. zu Breslau, 0 zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 

auf den 15. Juni 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Stadt Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder im Zimmer Nr. 47 des 

2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäubes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
jest daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
Aufig zugelaſſenen n en der 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Porst ekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
er 


theiligten offen. 
Breslau, den 8. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Bauer Johann und Ma⸗ 
ria Dzierzon'ſchen Eheleuten gehörige 
Bauergut Nr. 15 Kuhnau ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 8. Juli 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 

Nr. 4, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 13 Hec⸗ 
tar 55 Ar 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertage von 41 Thlr. 

Sgr. 6 Pf. = 123 Mark 75 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerth von 87 Mark 00 Pf., 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau VI. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. i 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
ur Wirlſamkeit ges 

en Dritte der — in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine 1 4 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1186 

am 10. Juli 1875, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Terminszimmer Nr. 4, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Creuzburg, den 2. Mai 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


oder anderweite, 


Bekanntmachung. [1185] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter ift 
bei der daſelbſt unter Nr. 4 eingetra⸗ 
genen biejinen Genoſſenſchaft unter 
der Firma Conſum-⸗ Verein 2 
ülfe, Eingetragene Genoſſenſchaft, 
eut folgender Vermerk eingetragen 
worden: en 
An Stelle der bisherigen Vor: 
ſtandsmitglieder find der Hausbeſitzer 
Adolf Lehmann von hier als 
Geſchäftsführer, der Kaufmann 
Herrmann Müller von bier als 
Kaſſirer und der Kreis⸗Gerichts⸗ 
Secretär Carl Proſt von bier als 
e ber und Controleur einge⸗ 


Nallber, den 7. Mai 1875. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


SR N — 


Bekanntmachung. [1184] 
Die in unſerm Geſellſchaftsregiſter 
unter laufender Nr. 9 eingetragene 
Geſellſchafts⸗Firma 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt, 
Dampf⸗Dauermehl⸗ und Delmühle 
n Cranz, Otto & Regel 
iſt beute zufolge Verfügung vom 
7. Mai c. gelöſcht worden. 
Wohlau, den 8. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1183] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gutsbeſitzers Auguſt 
Günther zu Ober⸗Heidau iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 
auf den 22. Mai 1875, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richtslocal, im Zimmer Nr. 24, vor 
dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle 5 oder vor⸗ 
orderungen der 


nommen wird 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Liegnitz, den 8. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Rohland. 


Bekanntmachung. [1187] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
ß des am 


werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten find unter 
Beifügung einer Bietungscaution in 
Höhe von 1200 Rmk. bis 

Freitag, den 21. Mai er., 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadthaupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
reichen. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen liegen im Zeichnenbu⸗ 
reau unſeres Stadtbauraths Mende, 
Eliſabetſtraße Nr. 10, 2 Treppen zur 
Einſicht aus. * 

Breslau, den 10. Mai 1875. 

Siefiger „güde Yaupt- und 
ger n er Haupt⸗ un 
Nefſidersſtadt. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Die Beſoldung (von 825 bis 1500 
Mark) erfolgt nach dem hier einge⸗ 
führten neuen Normal⸗Etat. 

Bewerbungen werden bis zum 
1. Juni e. entgegengenommen. 

Ohlau, den 14. Mai 1875. 

Der Magiſtrat. [1188] 


Bekanntmachung. 


Die mit einem Jahresgebalte von 
2400 Mark und freier Dienſtwohnung 
dotirte Nectorſtelle an der biefigen 
evangeliſchen Stadt: und Fuͤrſten⸗ 
thumsſchule (einer Bürgerſchule, deren 
Erhebung zur Mittelſchule angeſtrebt 
wird) iſt durch den Tod des bis 5 
Inhabers vacant geworden. [1043] 

Bewerbungsgeſuche von pro recto⸗ 
ratu geprüften Schulmännern, na⸗ 
mentlich ſolchen, welche ſich ſchon als 
Rectoren an anderen Schulanſtalten 
bewährt haben, ſind unter Beifügung 
der Qualifications⸗Zeugniſſe, eines Ger 
ſundheitsatteſtes und eines kurzen Le⸗ 
benslaufes bis zum 1. Juni cr. an 
uns einzureichen. 

Sagan, den 3. Mai 1875. 

Der Magiſtrat. 
gez. Würfel. 


Bekanntmachung. 


An unſeren ſtädtiſchen Schulen ſind 
mehrere Elementarlehrerſtellen zu 
beſetzen. [6281 

Das Minimalgehalt beträgt 900 
Mark und fteigt von 5 zu 5 Jahren 
um je 225 Mark bis zur Höhe von 
2100 Mark. 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
bis zum 20. dieſes Monats bei uns 
melden. 

Liegnitz, den 3. Mai 1675. 

Der Magiſtrat. 


Die vierte Lehrerſtelle 


an der Simultan ⸗Vereins⸗Schule zu 
Nosdzin OS. mit einem Baargehalt 
von 900 Mark, freier Wohnung, freier 
Heizung und ca. 8,5 Ar Gartenland, 
iſt am 1. Auguſt dieſes Jahres zu 
beſetzen. Qualificirte Bewerber wollen 
bis zum 1. Juni ihre Meldung nebſt 
Zeugniſſen und der Angabe, wann ſie 
definitiv antreten können, einſenden 
an den Dirigenten der Schule, Rector 


F. Schulze 


Rr FT gg 


a SCHWALBACH, 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 
Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, Frauenkrankheiten 
und Nervenleiden. 
Eröffnung der Saison 10. Mai. 


[6746] 


Vereins-Soolbad Colberg, 


den heutigen Anforderungen entſprechend auf das Comfortabelſte und Zweck⸗ 


mäßigſte eingerichtet, geſpeiſt aus der 
linenquelle, eröffnet ſeine 


zeichneten und dem Bade⸗Inſpector 


ſalzhaltigſten, eiſenhaltigſten Sa- 
5364] 


Sool-, Douche⸗, Dampf-, Moor: und Lohbäder 
Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, 
zimmer und halt Mutterlaugenſalz au 
ern Grenzdörfer. 


Lager. Auskunft bei den Unterz 


8 des Seebades Mitte Juni. 


ie Directi 


Gese 


Dr. von Bünau, 


on. 
Dr. Hirschfeld, 


Stadtrat. Königl. Sanitätsrath. Königl. Sanitatsrath⸗ 
Dr. Bodenstein, M. Kayser, 
Königl. Sanitätsrath. Kaufmann. 


König Wilhelm-Bad bei Swinemünde! 


partien. Warme See⸗, Sool⸗, V 


wird ertheilt in Berlin durch 


ſelbſt, ebenſo alle Mineralwäſſer. Omnibus am Landungshplatze. 
die Wohllöbl. Stuhr ſche — 69340 
1 


Oſtſeebad, unmittelbar am Strande, inmitten ſchattiger Park⸗ und Wald⸗ 
toor:, Schwefelbäder ꝛc. im e 


uskunft 


den Linden 61, und durch die Inſpection des Etabliſſements. 


Am Scheitniger Park! 


iſt eine herrſchaftliche Beſitzung, mit allem der Neuzeit ent⸗ 


Stettiner Portland Cement 


„Slern“ 


offerirt 


Breslau, im 


billigſt [6656] 


Gogolin⸗Gorasdzer Kalk: 


Metien⸗Geſellſchaft. 
Comptoir: Ning Nr. 30, 


Etage. 


Mai 1875. 


Stettiner Chamotte⸗Fabrik 
Actien⸗Geſellſchaft, som. Didier, 


H 1540 a) 


x Stettin, ſchwar 
empfiehlt ihre anerkannt guten, feuer 


15 Damm 6a, [6619] 
eiten Fabrikate und ſichert prompteſte 


und beſte Ausführung aller ihr überſchriebenen Aufträge zu. 


Wiener Eisen-Möbelfab 
Stadt-Niederlage: Königsstrasse 1 (Passage). 
Fabrik u. Niederlage: Bahnhofstr. 22/24 (Locomotive). 


Elegante Garten. und Zimmer-Möbel. 


Ik. 


Pumpenanlagen zu kleine 


Wasserstationen 
für Landhäuſer, Parkanlagen, öffentliche Gärten u. große Bauplätze, 


sammt den dazu nöthigen Betriebsmaschinen, als Dampf-, Gas- 
oder Petroleum-Motoren, liefert 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Berlag ven Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Leitſaden 
zur Führung u. Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


donpellen 
Pu haltung 


Bevorwortet von dem Lönigl, Landes: 
Oek.⸗Ratb 

A. P. Thaer, : 
bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis M. 2, 25. 
err Direltor Thaer empfiehlt 
dieſes Werk mit ſolgenden Worten: 
„Der Verfaſſer hat ſich bemüht, das 
von ihm verfolgte und durch mehrere 
Jahre in noch mehre ren Jahres⸗Rech⸗ 
nungen eübte Verfahren in leicht 
faßlicher Darſtellung vorzuführen, da⸗ 
durch aber einen Leitfaden zu geben, 
welcher durch die Praxis geſponnen 
fo leiten wird, daß jeder bei der Aus- 
führung zum Ziele gelangt, und ſich 
dabin erklären dürfte, daß durch dieſen 
Leitfaden einem Bedürfniß für die ab, 


ö geholien fei, welche durch Rechnungs; 


fü doppelter Buchhaltung 
klare RR ihrer Wirthſchaft und 


eine treffende Cenſur der Wirihſchafts⸗ 


e 
[2123] I führung erlangen wollen.“ 


Prß. Orig.⸗Looſe 


l. kaufe jeden Poſten 
und zahle pr. Viertel 8 Thlr. 
Auswärts erb. pr. Poſtmandat. 


J. Juliusburger, 
Breslau, Roßmarkt Nr. 8: 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, eee heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


bandlung erfolgt nach den neueſten 


Forſchungen der Medicin. 1593] 


Ein Asphalt-, Dach 
pappen⸗ und Holzcement- 
Fabrikant 


ompagnon. 
Gefällige Offerten sub K. 

1535 an die Annoncen ⸗Expe ⸗· 

dition von Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 


Pauger. Apparate, 30 Logir⸗ 


Meinen bierort8 am Ringe belegenen 


Anzüge be bon 10-20 Walt enbfehfen Cohn 4 dab 8 Abele. 


8 N 2 Für mein Specerei⸗ und Siena Se 2 4 
hof abe Aaueur Vacanzen⸗Liſte end e b g ann dee der Schachtmeifter, | Alexanderſtr. 32 


mit Billardzimmer, Kegelbahn, Frem⸗ erner einen Commis niſſen und Referenzen, ſucht bal⸗ behör, Gas: und erleitung, 
ae gewoͤhnlichem lasſchant Warmbrunn, früher in Stohnsdorf. ge Bemahzte Belang Bezengen- und der polniſchen — mächtig. digſt eine Stellung. Gef. Offer⸗ 1 1 Si 15 A Näh. var 
"nebit Ausſpannung und bolftändigern gr Coſel, im Mai 1875, [2115] ten wird das Plachrungs-Inftitut| F ers. 14915 


vom 1. Juli A f In, Liſte“ weiſt alle offenen Ste en 

38 e en g Inanastartofe U, des In⸗ und Auslandes — für 
achweislich tüchtigen Reſtaurateur zu vorzüglich im Geſchmack, gut conſer⸗ 

ge, J eh 050] 1 We 1 San 1 date, Beamie be Share, Di 

uttentag, den i au, den Sack frei ins Haus r. ' 1 

b. Kl Klimſa, Kaufmann. 5 Sgr., nimmt jetzt wieder Beſtellun⸗ genten N. 2 gewiſſ fienbaf 

gen entgegen G. A. S 


— Schleh 
Vortheilhafter lieferant, Schweidnitzerſtr. 41. [6765] e zu beſetzen ſind. Stelle: | Gefl. 


in noch faſt neues Leinwand⸗Zelt, weiſung: monatlich (5 Nummern) 


Guts ⸗ Verkauf. ca. 33 Fuß lang und ca. 18 Fuß] 3 Nmk., dreimonatlich (13 Nummern) 


Ich beabfichtige mein, in der Graf⸗ breit, iſt peränderungshalber a 6 Nmk. incl. Franco⸗Ueberſendung 


7 Glatz reizend gele 
Glatz und dem! Baß 


Gut 


welches ſich ſeit mehr als 100 Jahren 


und der ſelten ſchönen Lage zum herr⸗ 


el 51 todten und lebenden 5 tüchtiger Verkäufer, der bereits län⸗ 
3 Had. Ja 2 11 2 7 n und ! Nania a D., April 17. gere Zeit in dieſer Branche ſervirt bat 
‚ g, ſich im Robert von Stepfanl. und zugleich im Decoriren bewandert 


rose ip — Düngungszuſtande be: 
m 
aufs rp find bei mir, brauchte 


e Glatz 10 den Locomobile [4918] Carlsſtraße 23, I. 


von 6 bis 8 Pferdekraft zu kaufen Ein junger Bein tüchtiger Verkäu⸗ 
Maitrank, geſucht. fer, in der Manufackurwaaren⸗ 
Gefällige Offerten werden unter] Branche, wie auch im Tuch: u. Herren⸗ 


per Flasche 10 und 12 Sgr., I. wie H. Z. 46 Briefkaſten der Breslauer | Garderoben⸗Geſchaft ſehr erfabren, 
Zeitung erbeten. 


Selwein zur Bowle, 


er 5 9, 10, 12% und 16 Sgr. 
7 otrertrt! 86748] 


Richard Ba er, |. 


Weinhand!ung, Bischofstr. I 
Apfelsinen 


Wiederverkäufer 
zu äußerſt billigen Preiſen 


kaufen 
enes, ½ Meile 
nhof . . Julius Blum, 701] A. Retemeyer 


Wichtig ichtig für 7 Damen! | BET Sun made 16 unter gunft. 
im Beh der Familie befindet, nebſt! Len ung, rühmlichſt bekannten Gen Bedingungen einen mit der 
dem dazu gehörenden Bauergut, 11 a Wollſchweißhlättern A . 

ie jede unter den Armen ſich bil⸗ 
Todesfalles meines Mannes N) . Shmeihaustünfung nach ſich und einen Vertu, 4 5. 91 5 


verkaufen. Das Gut eignet ſich — 2 755 0 11 ende a 
in Folge ſeines ſchönen Bauzuſtandes 1 — ir G. Berger’ fu Für ein Manufactur⸗ und Modes 


ſchaftlichen Wobnſiz. Dazu gehören] Preis 77 Paar 50 f Pf. 3 Paar wird zum Antritt per 1. Juli ein 


er Gartenboden Es wird eine neue oder wenig 
20639 Moritz, 


find wieder Porrathig 
bei [4771] 


F. Baumgarten, 
Hintermarkt 6. 


empfiehlt en Stellen-Anerbieten und 


uche. 


Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 


aft und 
eb, Hof⸗ — ER welche direct ohne 


ende abonniren durch Poſtan⸗ 


nach jedem Orte, beim Buchhändler 
in Berlin, Gertraudtenſtraße 18. 


eidenband⸗Branche vertrauten 


tüchtigen Reiſenden 


waaren⸗Geſchäft einer Provinzialſtadt 


11 eſucht. Perſönliche Meldungen bei 
Noskiewiez, | 


ſucht als Metlenber 8 11 erbalter 
per bald oder per 1 tellung. 


Fliegen⸗ in 2 8 67210 


fänger 


in j. Commis, 
A Verkäufer, findet in mei⸗ 
nem Tuch⸗, Mode: und Weiß! 
waaren⸗Geſchäft unter günſtigen 
Bedingungen pr. I. Suliauerade 
Stellung. 6715 
nice, denen gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, wollen 


Ein junger Mann, im Specreis haben, entgegenzunehmen. [6757] 
FEE · Acc 
pelten Buchführung mächtig, ſucht tet, mit Case und 
möͤglichſt bald N wo möglich Vermiethungen und eingerichtet, mit Gas- un 
im 8 gleich welcher Brauche. h ß tung, zu verm. Näh. daf. im 2 


poſtlagernd Roſenberg OS. (49221 


0 1 g N 8 8 ER 
8581 A * 2 


verheirathet, mit ſehr guten Zeug⸗ ift der 1. Stod, 5 Zimmer und 


S. Fränkel Ir. Germania, Breslau, die Güte 


e 7 
iſt die Meifergaflt . 


und ide firm, der dop⸗ 
Base 


Miethag eſuche. bei jet Welzel. "os 


Offerten erbeten unter A. W. 50 
Inſertionspreis 15 eis 15 Mrkpf. die Zeile. A 


{ . sub. U. 


erhalten 8 Beſchaftiguſg, 90 en 
hohen Lohn bei 


Albrechts Straße 33, „ Schuh brücke 


I. Etage, ſind die bisher zum Bank- 1. und 3. Stock zu verm. Zu 
geſchäft bemutzten Lokalitäten, nebst. Meſſergaſſe 7 im 2. Stock. [#7 


damit verbundener großer, eomfor⸗ 
tabler Wohnung, per Michaelis u halbe Etagen, 
aſſerleitung, Cloſet, 49 0 
zu vermiethen 


event. ver Johanni ae 
Näheres II. Etage. Monhauptſtraße Nr. K 


Wafhinen- Techniker, 


mit wiſſenſchaftlicher Vorbildung, 
ſchon läugere Zeit in der Praxis, 
ſucht per 1. Juni reſp. 1. Juli c. 
8 Ste ung. Gefl. 

45 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, er⸗ 
beten. - [67 63] 


vermiethen. 
Eisenbahn- und Posten-Course. Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn‘ „ 
[Erscheint jeden Sonnabend] 3% M. . 8 U. 17 x Nur sat 
Eisenbahn-Personenzüge. |6 U..25 M. ir. — HU 


45 ML 
— 4 
n Waldenburg, Schweldnitz, 2 u erg m 7259 1 


Zwei tüchtige 21271 


Maſchinenſchloſſer, 


aber nur ſolche, finden ſofort dauernde enburg, Frankenstein: Nach Oels? Abg. Stadtbahnhof 

Beihaftung. 5 1 b. 5. Lat. — 9 Ui 15 M. Vor 5 M. Huchm, 2 10,0: K Nn — 1 
— „ 15 M. I rbahnho R 8 m. — 

Sie u. Maſchinenbau⸗ 4 5 8 Ne 11 U. 40 M. Vm. 2 M. Abds. a 


Anſtalt des A. Grieger. 
Freiburg i Schl. 


Ein j junge er Maut, 


— 4 U. 20 M. Nachm, — 9 U. 28 M. Abds. Nach n Abg. Ode! 

Jeden =. und Feiertag 3 . bahnhof 3 U. 9 M. Nac 
res Extra- LE reiburg. 1 
— Abg. 5 U. 30 NM. fr. — An k. 10 U. 15 M. |» . ahn An Orr 
Abas, Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 
Nach Prag und ‚Wien über Freiheit: |53 M. Abds. — Möchbern 3 U. 19 m. N 


Aus Breslau 5 U. M. fr. — In Freiheit] — 10 U, Abds. 
30 Jahre alt, ihätig, dene 12 0. 54 M. Nm. de Bresiau 9 U. 10 M. ff | Yon Schoppinitz: Ak Ode 
in Jeber Beziehung zuver clan — In Prag 8 U. 11 k. Ab Aus, Breslau bahnhof 4 U. 67 M. Verm. — 


u 5 Stadtb 
12 5 Mio. Nachm. In Wien 7 U. 12 10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 15 
Breslau. “Reppen - Cüstrin. Vom. 


5 
Abg. 6 U. 30 M. ir. (nur bis Glogau). — * he u. 4 — 


8 U. 38 M. Vorm: 3 U. 26 M. Nachm. — J 
U. 88 


(früher 6 eines dh 
rants), ſucht Beſchäftigung. 

uf Wasch kann eine Caution 
von 1000 Mark gelegt werden. 


hof 6 U, 10 M. f 


7 II. Ab, bis 
Gefällige Offerten erbitte unter Ank. 8 U. fr. — Len Bling — 12 v.] von geg Auk. Ode 
T. I an die Annoncen⸗Exp. 15 M. Aue (nur von Bothenhürg). — 3 U, bahnhof 5 U. 27 M. Nachm. 
v. Nudolf Moſſe in Breslau. 15 M. Nachm. — 8 U Auschluss * und von der ® 


Oberschlesien, Krakau, lau- ae 
5 on Oels nac ilhe ck 7 
Warschau, Wien: . 10 U. 86 M. * 2 


Für Korbmader, 


Abgang I. Zug 5 U. 18 M. tr. — II. Zug Abends; von Wilhelmsbrück et „0 
Zwei tüchtige Korbmacher⸗Gehülfen eu 


(Courier Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 7 U. N 
5 M. r ald Zug ff. C. 18 K. t l E. 37 M- Vorm. — 1 U. 54 . ebe 
a 1 A el 4 U. Nachm. — VI. Zug 
Nachm, (nur bis Ratibor). — Berlin; Hamburg, Dresden: 
H. Weiß in tha, vo. Zug 9 204 11.1 Fur e bene „Ads. 6 v. 30 M. fr. — 5 U. 20 M. Vorm 
Quergaſſe 31. die Neisse- Brleger Eisendahn in Brieg Hure M. en 8 Sn — 
Saen nden Bab 1 He e deb) . U 0 M. Keim. cee 
jr Oder = Ufer "Eisenbahn in 4 Centrelbzhahef 6 Uhr Nach 0 
Ein Landwirth, 28 Jahr, Zug IL. und v. (Courier- und Schnell | Sommer) = 10 6. Abd, 00 aa 
unverbeirath., militärfrei, welcher mus) mar mit Lu. IL Kl. Zug DM Kl.] vom Gentraibahntion. — 16 U. 40 K. 4 
feit 13 Jahren beim Fach und (vom Central bahnhof) 


E ? 
Taue er, Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. a jors Macht. 8 Jahre einem großen Mit 2 AN, 1 5 yon Oppel 1 2 2 7 — 0 0 er Of 
4921 ür mein Shawl⸗, Tücher⸗ und 4 5 gute als Inſpector vorgeſtanden, Var dene N Oderberg), — 3U abnhof a 3 orm — 1 * 
Dan en ros + Gefhäft | S. Ring in Patſchkau. ſucht, geſtüzt auf gute Empfeh. I A (vom Onmiecim), - Gh bee, Sacred. . * 
ann ſich ein ger Neifender zum * - ei . A 0 7 
N [ t ſich ein tüͤchti 1 iſender z an lungen, per bald oder 1. Juli — 10 U. 19 M. Abds. re 0. 8 U 
elle eng iſche Antritt per bald oder per 1. Juli cr. anderweitiges Engagement. Of⸗ Breslau- Frankenstein, Glatz: TE e. (Schnellzug). 
Bevorzugt werden ſolche, die ferten erbittet unter Chiffre B. H. 28 % A. fr. — 10 Un M. Vorm,| Express- u. Courierzug nur SL, und? 
Mati es⸗Heringe ud Fang 4 in 7 Güypialt,griabr u. theoret. gebild. | Nr. 38 Brest 56 N. Nachm. — 8 U. II M. Ab. (nur rigen Züge mit L — 
] 9 mit dieſer Branche bekannt und Schle⸗ Eides llateur, der das Abnehmen 2 Mae reslau bis Camenz.) Jeden Sohn, und Feiertag u rie 
1759) neue "Bäuard Bielschowsky, fs en Bon Spe eech Ne ee e ee , e a 8 
5 firm der dopp. u. einf. Buchführung, 8 U. 51 M. Abd. ur m., An e nf 
Liſſab. Kartoffeln Eduar N trieb J. ug au 2 als york 15 * Bolsntalt e e „Posen, „Stettin, benen Personen- Posten: 
Li. e —— leine Breslauer Liqueur⸗Fabri n- | für omptoir, noͤthigenfalls mi 4M. Mittag. N Abg. 10 U. 10 M. Abde 
empfing und empfiehlt Ein volniſcher R.-A.⸗Bu - girte, ſucht, geſtützt auf gute Neferen: | Vergütigung. Kaufmänniſche Vor⸗ (mr Bis Bose) 6 u u Abd, ee 
N Ank. 0 U, 16 M. fr. — 2 U. 31 M. Nachm. | Trebnitz: Abg. 7 U, 30 M. früh. — 
R. Pe t h reau-Vorſteher ſucht Stellung. zen, per 1. Juli a. e. ein a nliches] kenntniſſe nicht gerade erforderlich, (nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 8 U. 20 M. Abends 
1 etric g|. SB“ Diierten unter A. B. 66 a n | anderweitige Engagement. [4905] Gymnaſtal⸗ oder ae ehe wa aen Sopr- Und FSJOrtAR bis, auf Weiteres IM iNitach? Adg. 19 b. mi. ame 9) 1 
re ſtraße 2, . die Expedition der Breslauer Offerten bitte unter Chiffre A. M. aber Bedingung. Schriftl. Meld. bei Abe Ad am ha Br A ee 
Große E eitnigerftraße 10. Zeitung. [4926] 1999 poſtlagernd Reichthal einzuſenden. ] Herrn Kabath, Carlsſtr. 28. [6749] 9 05 90. Aude. 


Inländische Fonds. 2 
Nichtamtl. C. 


ji Amtl. are 
rss. cons. Anl, 105,75 B 

8 do. Anleihe . it — 

do. Auleihe 4 


be en 3% 91 B. 
Prüm. -Anl. 
"Bresl. Stde..Obl. 3 


0. ä 
Schi. Prab«- A 3, 85,75 G. 
do. do. 4 95,35 b2G. 


—. 4346 — 
do, o. 4 94,30825 ba 
do, do. 372 * 12 50 G. 


25 


98,50 B. 
| 
| 


do. Lit, B 
* do. do. 47 I 
40. Lit, 1 I. 96 B. 1.9425 
do do. 4 101,50 B. 
do; (Bnstical) 1. 1. 94,50 B 
4 . — 
44 1050 B 
Adel Pfäbr. |4 | 94,60850 bs 
Pos, Prov.-Obl. 5 
„Ren 1. 4 97,15 bzB 
40. 1 . 4 
Schl. Tr.-Hilfek. 4 93 B. 
do. do. 4 99,75 B. 
e 1 3 8 9 
o. do 1 2 
e E | Re 


Breslauer Börse vom 14. Mai 


inländische Elsenbahn-Prlorttäts-Obllgatlonen. 
® Amtl Conse. Nichtamtl. ©, 


Freiburger 
do. Litt. 0. 2.47 96 B. 


Ide. Lit 94 6. 
do. Litt. 4 — 


4 ar 

Oberschl. Lit. E. 3 84,75 6 — 
do. Lit. O u. 5. 4“ | 93 B — 

do. 1674 % 8850 B. 2 

do. Lit. F.. 4 Br 

do, Lit, G. 44 155 5 Om. DRM 

de Lat H. |4 | 2 

do. 1869.5 10, 80070 bz — 

do. Ne. Zwb. 3 ar 

do NeisseBrieg | 4 — 2 

Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do, eh. St.-Act. — 

R.-Oder-Ufer.. ı 3 i 103, 70 8 1 — 

4811 ade Elsenbahn-Aotien. 
Oar!-Lad.-B.... s * 108,50 5 
Lombarden 2 . pı2 2 
Oest. Franz- Stb. 4 — pa 533,50 ä 34 b B. 


Rumänen-St.-A.| 4 34,35 bz 
do. St.-Prior. — ie 
Warsch.-Wien: 4 — — 


Ausländische Elsenbahn-Prisritäts-Obiigationen. 


See 


do; Prior.-Obl.|4 | — 
8 ed 


1875. 


industrie - und diverse Aoties. Preise der Cerealien. ö 


| Amtl. Cours, | Nichtamtl, G. Peststellungen 


Breul- 40 e, dor städtischen Marktdepatation 


f. Möbel. 4 — — 5 

do. do. Prior. 6 — = pro 100 Kilogramm.) 

do. ee N Waare feine mittle ordin® 
do. Börsenant. | 4 — 4 — { . Pf. M. Pf. X. 
do. 'Malzactien 4 * EN Weizen weisser. 19 | 60418 

do, Spritactien 4 * 8 do... gelber 18 20 16 

do. Wagenb. G. 4 — = Roggen, N 0 HEmIDG. A elta e 16 1.20 115 
do.Baubank.. 4 — . Gerste, gene 15 30 14 
Donriersmhütte | 4 BR 36. er,, 06 WR 17 — 115 
Laurahütte . 4 103,0 G. pu 103, 2584 B.] Erbsen 20 80 J19 
Moritzhütte 4 — 35 B - 

0.8. Eisb.-Bed. | 4 — 
N — 5 —— 1 * 2 Halrungen der von der Handelskammer 
sengles, — — n 

do. Feuervers, | 4 — —— 

geen Li4 ne np zur bee 2 Marktpreise von 

do d. II 4 500 72 4. N aps und Rübsen. 

do. Kohlenwk. 4 Fi 2 Pre 100 Kiligramm netto. 1 
do. Lobenver .. — Pf. M. Pf. K. 
do. Leinenind. 4 | 87 ba Er 50 50 122 
do, Tuchfabrik 4 | — iR — 122 EICHE 
0, Ainkh.-Act. 5 — 22 % 
do. do. St.- Pr. 4% | — — 7521 2519 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 50 B. 125 50 23 
er. Oelfabrik. 4 — 52,50 8. 
Vorwärtshütte. |4 — 21 6. 


usländische Fonds. 5 
Amerik, 0881 6 — 104,10 8. x - — Ea Heu 5,30 —5,50 pro 50 Kilo. 
hl... .; FI 
=. 40.07 9 — 102,45 B. Central-Prior. . 5 Fremde Valoten. Roggenstroh 27-28 Mark 
do. (1882) 6 | gek. — — Dueston . — 1. Scheck. à 600 Kigr 
‚Rente — 70,85 B. Bank -Actlen. 20 Fre, Stücke — pr a 
% 1 40 FE 63,60 bzB. Brosl, Le 5 9 100 Fl. 183,90 b B. — | 
do. Silb,-Rent, „25 bs — aklerba 89 B. öst. Bilberguld.| — — \ 
'..do.Loosel®60 |5 | — 115,80 B. do. Discontob. |4_ | 79,25 0. — do. -%.-Gulden.| — — 8 % Kändigun gs - Preise 
kel Yon Fi. 4 | 70,0 b Fun. ri 2 8 mur den 15. Mai. 
u. „30 ba — ntrep. -G. — — öeb. Leipzig | — — 0 
5 ))VVFF e e ee 
5 0.Makl.-V.- ur dx r ‚90 baB. er s 256, Rüböl 54, Spiritus 50,70. 
Nass. r „Ord. 5 92 ba — do, Prv.-W.-B. fr. 71 G. ler 22 855 
Tae , — as et = 14 Mai. 75 Spiritus 
Turk. Anl. 18655 — . 1 Oberschl. Bank | — | — — Weohssl-Conrse vom „Börsennatiz f 
b Tour Ger PER, Ken 70 Amsterd. 100 fl. 37 |x8. 178,50 baB. | — Pre 100 Far gr ‚Trallos 
"ländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- Ostd. Bank |4 — 78 6. do. o. 13% 2M. 174.20 6 — y l % Tralle 
5 Prioritätsaotlen. Pos. Pr.-Wehslb | 4 er — Belg. Pl. 100 Fres. 3 ⁴ kB. — — loc 49,50 B., 48,50 6. 
Eee ebelbrb, 4 J. 83 ba B. — Proy,-Maklerb. | — | — 78 B. o. 100 Fres. 3 1. — — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 45,35 B 
2 74 5 40 nt 140,25385 bs — r ent H 2 25 5 ar London 11.8trl. 977 15 . 25 pro 100 Quart bei 80 & Trallor 44,43 d. 
BON ad 133 ba. 2 do. Centralbk. 4 8 70 48 6. Paris 100 4 16.4 KB. "81,75 6. 2% Zink Schlesischer Verein auf Lieferung 23,25 
Ae dieb 5 112,50 ba 8 do, Vereinsbk. 4 — 90,50 C. RER 4 52 5 Posten bz. 
dio, S Prior. 4 111825 k. a Oesterr, Credit. 4 | 421 G. pu 421821,25 bz Warsch 100 B. R — |8T. | 281,30 G — 
eh er — | — N g Wien 1 44 KS. 183,20 0 — 
b St-AlS: | — =) do. do 4 2M. 18180 - — 


— Wevadeur: Dr. Stein Dru von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


